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Vorwort sur Zweiten Auslage .

a der längere Zeitraum seit dein Erscheinen der ersten
Auflage dieses Katechismus in den Lebensumständen

seines Verfassers gar manche Aenderung gebracht hat —
unter Anderm mußte derselbe auch auf sein Steckenpferd ,
die Bienenpflege , verzichten — , so war es ihm nicht
möglich , alles im Buche Neue selbst zu erproben , und
er sah sich mithin im Wesentlichen auf die neueren Er¬
scheinungen in der Bienen - Literatur angewiesen ; dieselben
sind denn auch in keiner Richtung unbenutzt geblieben .
Möge nur das in dieser neuen Auflage Mitgethcilte
überall auch als Bewährtes erkannt werden !

Per Werfaffer .
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Einleitung .

1 . Was versteht man unter Bicnenkundc ?
Die Kenntniß von den Bienen insbesondere , dann aber

auch die Kenntniß alles dessen , was zur Betreibung der Bienen¬
zucht gehört .

2 . Also sind , Bienenkundc ' und , Bienenzucht ' nicht gleich¬
bedeutende Wörter ?

Sic sind eben so verschieden , wie es Theorie und Praxis
übcrhcmpr sind ; cs kann Jemand Bienenzüchter scin , ohne
deshalb gerade viel von den Bienen selbst zu verstehen , wie man
ja wohl auch bei anderen Dingen , z . B , bei der Musik , einen
Unterschied zwischen Musikkennern und praktischen Musikern zu
machen pflegt .

3 . Ist es aber nötliig , auch ctwas von den Bienen selbst
zn wissen ? Reicht eine bloße ' Anweisung zu den Handgriffen
der Bienenzucht nicht aus ?

Für gar viele Bimenwirthc mag die letztere schon ausreichend
scin i allein cs ist doch gewiß eines Mcnschcn würdiger, von dem
Thierc , mit dem er sich beschäftigt , cinc genauere Kenntniß zn
haben , als nur soviel, daß cs vier Flügcl, sechs Bcinc und einen
Stachel besitzt ; zumal , wenn die gcnaucre Kcnntniß desselben ,
wie es eben bei unseren Bicncn der Fall ist , so viclcs Interessante
darbietet , ob sie gleich auch noch manche Dunkelheiten enthält ,
für deren Aufklärung man immer bemüht gewesen ist . Dazu
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kommt , daß gar Vieles in der Bicncnprans seine Begründung
durch die Grundlchren der Theorie erhält , wie anch der Spruch
des Herrn von Berlepsch lautet - „ Vor Allem lernt Theorie , sonst
bleibt ihr praktische Stümper euer Leben lang " , wenn man den¬
selben auch in solcher Allgemeinheit nicht als unfehlbar
bezeichnen möchte .

4 . Also sind die Ansichten iiver die Natur der Bienen noch
nicht in allen Punkten übereinstimmend ?

Eben so wenig , als es die Ansichten darüber sind , wie man
die Bienen am vorthcilhaftcsten behandeln soll , weshalb man ja
auch von verschiedenen Arten der Bienenzucht zu sprechen Pflegt .

5 . In welcher Art und Weise läßt sich nun al-cr Alles , was
znr Belehrung über die Bienen nud ihre Zucht gehört , am
füglichsten darstellen ?

Man kann am deutlichsten die Sachen wohl so besprechen ,
daß man zunächst über das Allgemeine , d , h , über Dasjenige ,
was von den Bienen selbst zu sagen ist , ferner über Das , was
man bei der Behandlung derselben als allgemeingültig betrachten
kann , und dann erst über die wichtigsten oder bekanntesten
Arten der Behandlung im Bcsvndcrn Belehrung ertheilt .
Hiernach soll auch der gegenwärtige Untcrrickt in einen allgemei¬
nen und besonderen Hauptthcil zerfallen . Was den erster » be¬
trifft , so sei hier noch bemerkt , daß besonders das Naturgeschicht¬
liche der Bienen in neuerer Zeit durch vereinte Bemühungen
ausgezeichneter praktischer Bicnenväter , z , B , Dzierzon ' S, von Ber¬
lepsch ' , Klcinc 's x ., mit Anatomen von Fach , wie von Sicbold ' s ,
Leuckart ' s , soweit gefördert worden ist , als es wohl überhaupt
möglich ist . Selbstverständlich bleiben die Bienenzüchter , denen
jene Bemühungen in ihrer Praxis zn Gute kommen , den Be¬
treffenden zu Dauk verbunden . — Anlangend den zweiten
Haupttheil des Katechismus , so wird derselbe , dem Zweck des
Bnchcs gemäß , ein Compendium des gestimmten Unterrichts¬
stoffes zu sein , auch gar Manches bringen müssen , was vielleicht
jetzt nur noch geschichtlichen Werth haben dürfte .



Erster Kauptlljcil .

Allgemeine Lelehrungen über die Lienen
und ihre Zucht .

Erster ZIdsiiiüch .

Hlaiurgeschichilichcs der Wimen .

K. Wie vielerlei verschiedene Wesen von Bienen überhaupt
kann man unterscheiden ?

Im Allgemeinen gicbt es zwar zahlreiche Gattungen von
Bienen ? da wir es aber hier blos mit unseren Honigbienen
zu thun haben , so bemerken wir zunächst , daß man unter ihnen
schon der äußern Gestalt nach drei verschiedene Wesen zu
unterscheiden hat , die man Arbeitsbienen , Muttcrbicucn und
Drohnen nennt . An jedem derselben wird sich etwas Besonderes
finden lassen ,

7 . Was ist zunächst von den Arbeitsbienen zu sagen ?
Diese ss, Fig , l ) machen die bei

weitem größte Anzahl im Stocke aus ,
denn beim Ansänge der Schwarmzeit
schützt man in einem großen , volk¬
reichen Stocke ihre Menge wohl aus
4 0 — 50 , 000 , da man oft schon bei

F >g, i - einem tüchtigen Vorschwärme gegen
20 , 000 anzunehmen hatte . — Daß jede Arbeitsbiene vier Flügel ,
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scchs Beine , einen in Kopf, Bruststück und Hinterleib getrennten
Körper besitzt , von denen der letztere Thcil aus scchs Ringen be¬
steht ,' daß sie alle init einer oft sehr gefährlichen Waffe , einem
Stachel nebst Giftblase , begabt sind , das wird wohl als bekannt
vorauszusetzen sein . Man muß aber auch wissen , daß die Bienen —
solches gilt von allen drei Wesen — wie viele andere vollkom¬
menere Jnsectcn , bis zu ihrer völligen Ausbildung eine mehrfache
Verwandlung zu erleiden haben . Denn aus dem von der Mutter¬
biene gelegten Eic wird nach drei Tagen in der Wärme des
Stockes eine Made , welche scchs Tage lang mit cincm Brci , aus
Honig , Wasser und Blumcnstaub bestehend , von den Biencn ge¬
füttert wird , zicmlich schncll wächst , anfangs gekrümmt , endlich
der Länge der Zelle nach in dieser liegt , sich nun einspinnt und
dann von den Bienen mit cincm Dcckelchen vcrschlosscn wird .
In dicscm 1l — 12 Tage dauernden Zustande , als Nymphe ,
bildet sich die vollkommene Biene vollends aus , welche also
nach 20 — 22 Tagcu , vom Ei angerechnet, dcn Deckel ihrer Zelle
wcgbcißt und ausschlüpft , Ost gcbcn ihr jetzt die anderen Bienen
Futter , wenn sie ihren Rüssel darnach ausstreckt . Das Ausseben
der erst auskriechenden Bienen ist noch ganz gran und behaart ,
allein schon nach wenigen Tagen sehen sie dcn andcrcn vollkom¬
men gleich , Komincn sie jcdoch nur im Geringsten fehlerhaft zur
Welt , so werden sie ohne Barmherzigkeit zum Stocke hinaus¬
geschafft . Nur mit fehlerhaften Mutterbiencn wird eine Aus¬
nahme gcmacht . — Da während eines Tages viele , im Mai
und Juni wohl gegen 2000 Eier zu Arbeitsbienen von der
Mutterbiene gelegt werden , so müssen natürlich auch täglich eine
große Anzabl jungcr Bicncn aus ihren Zellen hervorkommen .
Sobald sich eine bcdcutcndcrc Anzahl dcrsclbcn im Stockc ge¬
sammelt hat, so gehen diese , gewöhnlich in dcn warmen Nach¬
mittagsstunden , vor dcn Stock heraus , um den Flug zu erlcrncn ,
wobei sie sich vor dem Abfliegen mehrmals auf dem Flngbrctchcn
herumdrehen , um dcn Stock , aus dem sie herauskamen , genau
zu betrachten , dann fliegen sie in cngercn und weiteren Kreisen
um das Vorderthcil ihres Stockes mit fröhlichem Summen hcrum .
Diese Erscheinung nennt man das Vorspielen der jungen
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Bienen . ' Tägliche und starke Vorspiele sind ein Zeichen eines
guten Stockes , und wenn sie in der Schwarmzeit schon Vor¬
mittags stattfinden , sind sie ein ziemlich sicheres Anzeichen eines
bald erfolgenden Schwarmes . Zu bemerken ist jedoch , daß zur
Zeit der vollen Honigtracht keine oder doch nur sehr seltene Vor¬
spiele wahrgenommen werden , sondern daß die jungen Bienen
bald nach ihrem Auslaufen einzeln aus dein Stocke kommen ,
den Flug erlernen nnd sogleich mit an die Arbeit gehen . Am
Drehen auf dem Flugbrcte sowohl , als an der noch etwas helle¬
ren Farbe wird man aber auch jetzt die jungen Bienen noch
leicht von den älteren unterscheiden .

8 . Der Stachel der Bicncn ist cinc zwar kleine , vielen Men¬
schen aber doch sehr furchtbare Waffe ; gicvt cs kein Mittel , die
Bicncn vom Stechen abzuhalten ?

Im Allgemeinen stechen die Bienen ungcrcizt nicht so leicht .
Wenn man freilich Störungen au ihren Wohnungen bewirkt ,
oder auch , wenn sie bei guter Weide nnd an heißen Tagen vom
Winde im Fluge gestört werden , dann werden sie besonders stech¬
lustig , nnd man hat sie nach vorgenommenen Störungen oft
mehrere Tage zn fürchten . Bei einer behutsamen Behandlung
aber gewöhnen sie sich auch leicht an ihren Wärter ; nur ein
hastiges , polteriges Benehmen in ihrer Nähe scheinen sie keines¬
wegs vertragen zu können .

S . Welche Mittel hat man anzuwenden , wenn man gestochen
worden ist ?

Hier läßt sich mancherlei empfehlen ; z . B . Salmiakgeist ,
Kampherspiritus , tief ausgegrabene frische Erde , Zwicbclsast , zer¬
riebene Salatblättcr , Wcgcbreit , Einreiben starken Branntweins ,
Ohrenschmalz , Baumöl , Speichel . Durch Zufall kam der Ver¬
fasser auf ein Mittel , das ihm auch bei späterer Anwendung nie
seine gute Wirkung versagte ; cs besteht in kalter , etwas scharfer
Holzasche nlauge . — Nicht ein jedes der empfohlenen Mittel
hilft auch Jedem ; aber ein erprobtes sollte man bei der Bienen¬
zucht stets bereit halten , um es sogleich , nach Entfernung des
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Stachels , in Anwendung bringen zu können , besonders um
Entstellung des Gesichts zu verhüten .

10 . Was weiß man vom Baue der Birnen ?
Die Zellen ihrer Wohnung bestehen aus Wachs . Dieses finden

sie in der Natur jedoch nicht schon vor , sondern sie bereiten das¬
selbe erst in ihrem Leibe , und es schwitzt dann nach reichlich
genossenem Futter — dem bei reichlich gefütterten anderen Thie¬
len sich bildenden Fett vergleichbar — aus den Ocssuungen
zwischen den Ringen des Hinterleibes bcrvor . Diese dünnen
Blättchcn dienen nun zur Bereitung der sechseckigen Zellen . Diese
Zellen sind jedoch von verschiedener Art ; denn zu Wiegen sür
Arbeitsbienen bedürfen sie nur kleinerer , als zu denen für die
Drohnen . Beide Arten von Zellen sieben gcwöbnlich in beson¬
deren Tafeln , Waben , beisammen . Der Grund jeder Zelle ist drei¬
seitig , so daß er gleichsam drei anderen auf der entgegengesetzten
Seite theilweise zur Grundlage dient , wodurch eben eine größere
Festigkeit der Wabe erlangt wird . Der äußere Rand bat eine
mehr runde und stärkere Einfassung . Die Zellen zur Aufbewah¬
rung des Honigs , den die Bienen ebenfalls erst in ihrem Leibe
bereiten , wozu sie die Säfte von gar vielerlei Pflanzen und
Blüthen emsig sammeln , werden gewöhnlich noch ticscr gemacht ,
als die Brutzcllen , vorn meist etwas nach oben gerichtet , nm das
Auslaufen des noch dünnen Saftes zu verhüten ,' nach vollkom¬
mener Ausfüllung dieser Zellen werden sie mit feinen , flachen
Wachsdcckelchcn verschlossen und erst im Nothfalle wieder ge¬
öffnet . — Die in den Zellen befindliche Brut wird im Nnmphcn -
standc mit gewölbten Dcckclchcn bedeckt . — Ucbrigcns hat
man bei der Stellung der Waben im Verhältnis; zum Flugloche
des Stockes sogenannten kalten und warmen oder Längen -
und Querbau zu unterscheiden . In einer frischen Wohnung
beginnen die Bienen ihren Bau stets von oben uud richten ilm
senkrecht nach unten .
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11 . Es ist Zwar erwähnt worden , wie die Arbeitsbienen in
einem Stocke entstehen ; allein über das Gcschlechtsverhältniß der
Arbeitsbienen ist noch nichts gesagt worden . Hat man davon
keine Kenntnis? ?

Dieser Punkt ist lange einer von den noch streitigen in der
Bicnenkundc gewesen , und nur darüber , daß alle Eier zu Arbeits¬
bienen nur von einer fruchtbaren Muttcrbicnc herrühren , waltete
keine Meinungsverschiedenheit ob . Früher hielt man wohl alle
Arbeitsbienen für ganz geschlechtslos , späterhin kam man durch
verschiedene Erfahrungen und Versuche dahin , sie alle für verküm¬
merte, unvollkommene Weibchen zu halte » , um so mehr, als sie
bei mir oberflächlicher Betrachtung , bis auf die Größe des Kör¬
pers — welche man der engeren , kürzeren Zelle zuschrieb — mit
der Muttcrbicnc , dcm anerkannten Weibchen , große Achnlichkeit
zn habcn fchcincn , Andcrc Erfahrungen bestätigten es dann
wieder , daß unter den Arbeitsbienen auch einige des Eierlegens
fähig waren , die man Drohnenmütter nannte ; ja , es fehlte
auch nicht an solchen Biencnschriftstellcrn , welche unter den
Arbeitsbienen die Männchen dieser Drohnenmütter und der eigent¬
lichen Mutterbicncn finden wollten , Uebcr alle diese Punkte sind
in Zeitschriften nnd besonderen Bicnenbüchcrn die verschiedensten
Ansichten zu finden ; und Jeder suchte natürlich auch die scinigcn
mit Gründen zu unterstützen ,

12 . Lassen sich denn aber diese Umstände nicht genau ermitteln ?
Uebcr dcm Eierlegen sind Arbeitsbienen mehrfach ertappt

worden , und auch bci der Scction dcrsclbcn habcn sich noch ein¬
zelne Eier vorgcfundcn ; sonst abcr gcht wohl Vieles , ohne daß es
beobachtet werden könnte , sowohl im Innern des Stockes , als
auch beim Ausfluge in der Luft vor , wohin wir ja cbcnsälls mit
unscrcn Augen nicht nachfolgen könncn , Dic Untcrsuchungcn
der oben bci Frage 5 schon genannten Anatomen haben aber
genügend crwicsen , daß die Arbcitsbicncn sämmtlich unausgcbil -
dete , so zu sagen dnrch kleinere Zellen und verschiedenen Futtcr -
faft im Maden - und Nymphcnzustcmdc verkrüppelte , nicht einmal
einer Bcgattung fähige Weibchen sind . Hiernach stcht auch fcst ,
daß die Eier der Drohnenmütter unbefruchtet sind , und daß , wenn
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eine Muttcrbienc dergleichen Eier legt , diese sich auch nur zu
Drohnen entwickeln können . Die Eier zu Arbeitsbienen sind
stets als durch Fäden des männlichen Samens befruchtete be¬
funden worden '

13 . Was weis? man aber von der Muttcrvienc ?

Sie (Fig . 2 zeigt ihr Bild ) , welche auch die Namen Weisel ,
Weiser , Königin , Biencnmuttcr führt , ist mit dem voll¬

sten Rechte als die wichtigste Biene
des Stockes zu betrachten , denn ihr
Nichtvorhandensein zieht den Verlust
des Stockes uach sich und zwar jedes
Mal dann , wenn sie abhandcukommt ,
vlmc daß taugliche Brut zur Erzeu¬
gung einer andern im Stocke noch
vorbanden ist . Daß die Muttcrbicnc
weiblichen Geschlechts ist, daß sie allein

die Eier zu den Arbeitsbienen legt , darin ist man einig , aber
noch nicht darin , ob sie im gesunden Zustande auch die Eier zu
allen Drohneu legt , oder ob dieses Geschäft iu einem vollkomme¬
nen Stocke auch von den sogenannten Drohnenmüttern unter
den Arbeitsbienen verrichtet wird . — Vor den übrigcu Bieucn
zeichnet sie sich schon dnrch die bedeutende Länge des Körpers ans ,
welcher den der Arbeitsbienen etwa um die Hülste übertrifft , was
jedoch uur von den fruchtbaren Mutterbicncn gilt , da die juugen ,
noch unfruchtbaren bisweilen der Größe nach sich nicht viel von
den Arbeitsbienen unterscheiden . Am Kopfe , der mit dem der
Arbeitsbienen gleiche Form hat , haben sie jedoch kleinere Frcß -
zangen ,' ihr Hinterleib ist langgestreckt und wird von den Flügeln
oft kanm zur Hälfte bedeckt . Die Beine sind hoch und entweder
goldgelb oder dunkelglänzend , ebenso ist auch der ganze Körper
weniger behaart uud deshalb glänzender als der der Arbeitsbienen .
Ihr Gang ist , wenn sie außerhalb des Stockes oder sich in Gcfabr
befindet , schnell und lebhaft , sonst aber laugsam uud bedächtig .
Im Stocke hat sie stets einen Kreis von Arbeitsbienen um sich
her , von welchen sie beleckt , geputzt uud gefüttert wird . Auch
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außerhalb des Stockes , wenn sie etwa wegen fehlerhafter Flügel
zur Erde fallen sollte, bemerkt man bald eine Anzahl Bienen um

Mg , s .

sie her , welche gleichsam ihre Trabanten bilden , Ihre Fruchtbar¬
keit ist außerordentlich groß , denn man berechnet die Zahl der
täglich von ihr in der besten Brutzeit , im Mai und Juni , gelegten
Eier auf 2000 , Bcmcrkenswcrth von ihr ist noch , daß sie durch
die an der Seite des Bruststückes unter den Flügeln befindlichen
Luftlöcher , vorzüglich zur Schwarmzeit , besondere Töne , entweder
„ tüt " , „ tüt " , oder „ qua , qua " lautend , von sich gicbt . Auch
besitzt sie zwar , gleich der Arbeitsbiene , einen Stachel , allein sie
verwendet denselben fast gar nicht zum Stechen , da sie vcrmuthlieh
auch bei leerer Giftblase — weil sie nur reinen Honig genießt —
keinen Reiz zum Stechen empfindet ,

14 . Da die Miittcrbicnc also , ihrer Lcilicsbcschafscnhcit halber ,
auch ihrer Bestimmung wegen , mehr an das Äcrblcibcn in ihrer
Wohnung gewiesen zu sein scheint , so kommt sie , außer beim
Schwärmen , wohl gar nicht vor den Stock ins Freie ?

Eines Reinigungsausfluges scheint die Muttcrbiene deshalb
nicht bedürftig zu sein , weil sie von den Arbeitsbienen regelmäßig
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mit schon halbverdautcr Spcisc versehen wird , weshalb sich eben
keine festeren AuswnrfSstoffe bei ihr ansammeln . Die dünne
Flüssigkeit , die sie zeitweilig im Stocke von sich gicbt , wird sofort
von den umgebenden Bienen aufgesaugt , — Aber dessenungeachtet
ist die Flugfähigkcit der Muttcrbicuc , so lange dieselbe ihre
Fruchtbarkeit zur Arbcitsbicnen - Eierlage noch nicht
erlangt hat , für sie ein sehr nothwcndigcs Erfordernis?, weil,
wie unzweifelhaft festzustehen scheint, ihre Begattung nur außer -
h al b des Stockes erfolgen kann . Oft verweilt bei diesem Aus¬
flüge die Mutterbicnc gegen 15 Minuten , regelmäßig jedoch nur
8 bis 10 Minuten außer dem Stocke , Die Zeit , in welcher
die Mutterbicncn von Nachschwärmcn oder abgcschwärmtcn
Muttcrstöcken diesen ihren Ausflug halten , die warmen Nach -
mittagsstundcn , ist die gefährlichste Periode für diese Stöcke , weil
diese eine Biene , entfernt vom Stocke , leicht durch einen Unglücks¬
fall ihren Tod finden , auch bei der Rückkehr leicht an einen frem¬
den Stock anfliegen kann . Es ist deswegen sehr rathsam , der¬
gleichen Stocke während dieser Zeit wohl zu beaufsichtigen , jedoch
nicht den Flug dabei zu versperren , am allerwenigsten Aenderun -
gcn am Acußeren des Stockes vorzunehmen ,

15 . Was ist sonst noch von dieser so wichtigen Bicnc zu
vcmcrkcn ?

Es ließe sich allerdings noch sehr viel Merkwürdiges anführen ,
hier sei jedoch nur noch soviel gesagt , daß , außer in der Schwarm¬
zeit , im Stocke stets nur eine einzige geduldet , eine andere , fremde
aber sogleich von den Arbeitsbienen umgebracht wird . Eben¬
dasselbe geschieht , wenn von der Schwarmzeit her noch überflüssige
Mutterbicncn vorhanden sind , -— Auch wird dic Muttcrbicnc in
cincr besonders dazu erbauten Zelle erbrütet uud an dieser scheinen
dic Bienen eben nicht so sparsam mit dcm Wachse umzugehen ,
wie sie es sonst wohl zn thun Pflegen .

Die Eier zu den Mutterbicncn sind kcinc anderen , als die¬
jenigen , aus dcucn Arbeitsbienen entstehen , doch erfolgt dic voll¬
ständige Entwicklung derselben oft schon in 17 Tagen vom Ei
an gerechnet , welches sich in -3 Tagen in die offene Nymphe ,
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dann nach 51 / 2 Tagcn in die bedcckelte und von jetzt an schon in
8 /̂ 2 Tagcn in das vollkommene Inject verwandelt . Das Futter
ist stets schr reichlich und frei vom Blüthenstcmbe , — Eine
Mutterbicnc kann wohl 5 Jahre alt werden , während fast keine
Arbeitsbiene das Altcr Eincs Jahres erreicht , die meisten vielleicht
kaum 5 — 6 Monate alt werden .

16 . Was ist vou der Entstehung der Drohnen in einem
Bienenstöcke bekannt ?

Sic entstehen ans sogcnanntcn Jungfern - , d , h , unbefruchteten
Eiern , die sich in drei Tagen zu einer Made cutwickeln , welche
sich nach abermals sechs Tagen verpuppt uud nun noch fünfzehn
Tage in der bedcckelten Zelle verbleibt . Die Eier einer Mutterbicnc
würdcn an sich allc zu Drohnen sich entwickeln , erleiden
aber ( nach den anatomischen Untersuchungen ) dadurch , daß vou
dem in der sogenannten Samentaschc aufgcuommcncn männ¬
lichen Samen ein odcr cinigc Samcnfädcn in das vorbeigehende
Ei eingedrungen , ihre geschlechtliche Umwandlung in Eicr zu
Arbeitsbienen . Die Mutterbienc muß also dic Fähigkcit besitzen ,
willkürlich ihre zu legenden Eier zu befruchten odcr nicht . Die
von einzelnen Arbeitsbienen unter bcsondcren Verhältnissen
gclcgten Eier können sich eben nur zu Drohnen entwickeln .

17 . Welchen Zweck hauen diese großen Fresser im Bicncn -
hanshaltc ? '

Was man früher von den Drohnen (Fig . 4 ) als Wasserträgern ,
Brutb'iencn , Wegweisern beim Schwärmen und dergleichen ange¬
nommen hat , beruht sämmtlich
cmf Jrrthum . Sie scheinen ein¬
zig und allein zur Befruchtung
der Mutterbiene , mit der sie sich "^ W
begatten müssen , bestimmt zu
sein . Daraus erklärt sich dic
Erschcinuug . daß mit dem
Vorschwärme , der regelmäßig
die alte , schon fruchtbare
Mutterbicnc bei sich hat , meist nur wenig Drohnen abgehen ,
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ferner daß gewöhnlich nur dann Anstalt znr Erzeugung von
Drobncn gemacht wird , wenn ein Stock steh znm Schwärinen ,
also zur Erbrütung junger Mutterbicncn , vorbereitet . Auch
pflegen diejenigen Stöcke , deren Mutterbicncn ihre Bcgattuugs -
auoflüge vollendet habcn und nun das Eicrlcgcn beginnen , gar
bald dic nunmehr überflüssigen Fresser abzuschaffen . Dieses
Abtreiben dcr Drohncn , das man gewöhnlich dic Drohnen¬
schlacht nennt , hat seinen Anfang , wcnn Drohucnbrut vor -
bandcn ist , mit dcm Herausreißen derselben , und das Austreiben
der flugbarcn Drohncn folgt oft sehr schnell uach . Verschont
irgcnd ein Stock scine Drohncn oder erzeugt er deren wohl noch
mehr , wcnn andcrc dieselben schon vertrieben haben , so ist das
ein Beweis , daß er cntwcdcr gar kcinc , oder eine unrichtige , oder
auch eine ganz unbefruchtete Muttcrbiene besitzt . Zeigt ein solcher
Stock bei der Untersuchung scine Drohucubrut in ordentlicher
Folge iu Drohucnwabcn , so heißt er dröhn cnbrütig , fiudct
sich dic Brut abcr auch in Arbcitsbicncnzcllen mit stark erhöhten
Deckeln , so heißt cr buckel brütig ,

18 . Was ist von den sogenannten fremden Bicucnrasscn ,
z . B . von der italischen , von denen doch seit Jahren so viel
Aufhebens gemacht worden ist , zu halten ?

Zuerst ist allerdings zu bcmcrkcn , daß in vcrschicdcncn Ländern
auch vcrschicdcnc Rassen unserer Honigbiene vorkommen . Eine
ganz neue Bicncnschrift unterscheidet sogar vier Hauptrassen , jede
mit mehreren Ncbcnrasscn , Zur zweiten Hauptrassc „ bunte
südcuropüischc Bieuen " gehört nun auch die sogenannte
italische , eigentlich ligurische , norditalischc Biene , dic ihrcs schönen
Aussehens halber — darüber kann gar keine Meinungsverschieden¬
heit obwalten — und ihrer sonstigen guten Eigenschaften wegen
förmlich eine Modcbicne geworden ist . Von diesen sonstigen
guten Eigenschaften zählen ihre Liebhaber besonders auf : die
geringere Stcchlust , dic größere Thätigkcit und Honigcrgiebigkcit ,
die muthigcrc Vcrthcidigung gcgcn Ränbcr u , A . Allein da das
Fortcrh alten cincr rcincn Rassc von vielen gewichtigen
Stimmen unter den größten Bienenzüchtern bezweifelt wird , da
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auch das „ Jtalischmachcn eines Bienenstandes " keineswegs eine
leichte Sache für den Bienenzüchter der gewöhnlichen Art , am
allerwenigsten für den Anfänger ist , so möge sich derBienenwirth
zweimal bedenken , ob er möglichenfalls manches hübsche Geld¬
stück für eine solche Liebhaberei opfern will , von der z, B , Baron
v . Berlepsch mehrfach fagt , daß er der gelbbunten Nasse , selbst in
ihrer schönstfarbigeu Erscheinung , irgend welchen praktischen
Vorthcil vor unserer heimischen , schwarzbraunen nicht zugestehen
könne , obgleich er so viel ästhetischen Sinn besitze , sich über die so
edel colorirten Thicrchen zu freuen . Das Lehtgcsagte wird aller¬
dings , wie schon angedeutet , von Jedem zugestanden werden , der
nicht allein vor dein Stocke , sondern mehr noch durch eine Glas¬
thür im Stocke eine Zeitlang das Thun und Treiben dieser
Italiener betrachtet .

Zweiter Abschnitt .

Von den verschiedenen Urten der Menenbeljausungen im
Ungemeinen -

19 . Kommen in Hinsicht auf die Wohnungen der Bienen auch
Verschiedenheiten vor ?

Allerdings ; man kann ini Allgemeinen zunächst den ver¬
schiedenen Stosf der Behausungen betrachten ; dann hat man
Wohnungen von Holz und von Stroh . Außer diesen beiden
Materialien hat sich kein anderes , allein angewendet , als brauch¬
bar erwiesen .

2V . Spricht man aber nicht auch von Glasstockcn ?

Das wohl ; allein von bloßem Glase , ohne ein Holzgestell ,
lassen sich auch diese sogenannten Bcobachtungsstöckc nicht
herstellen . Auch muß das Glas stets mit Decken versehen sein ,
um das Licht von der Arbeit der Bienen abzuhalten .
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21 . Sind denn beiderlei Stoffe , Holz und Stroh , gleich zweck¬
mäßig zu Bicncnwohnmigc » ?

Von den meisten Bienenzüchtern wird , der Wärme halber ,
dem Stroh der Vorzug eingeräumt , wenn im Gcgenthcile auch
nicht geleugnet werden kann , daß Hölzcrstöcke in Bezug auf die
Behandlung der Bienen oft den Vorzug verdienen . Künstlichere
Arten von Wohnungen lassen sich überhaupt weniger leicht von
Stroh als von Holz anfertigen .

22 . Hat man bei den Hölzcrstöckcn auch die Art des Holzes
zu vcriicksichtigcn ?

Man nimmt lieber leichtes , als schweres Holz , auch sind
Bohlen den fchwächcrcn Brctcrn vorzuziehen ; besonders zu em¬
pfehlen ist das Pappel - und Lindcnholz , Durch das Zusammen¬
leimen ( in cntgcgengeschtcrRicktnng ) zweier schwächerer Bretel wird
man ost noch besser thun , als durch die Anwendung der Bohlen .
Jedoch hat man bei allen Hölzerstöcken besonders darauf zu sehen ,
daß sie gegeu den Einfluß äußerer und innerer Temperatur fo
gesichert werden , daß sie sich nicht verwerfen oder aufreißen .
Ferner haben Hölzerstöcke das Gute , daß alle einzelnen Theilc
derselben sich genauer zusammenpassen lassen , daß man also bei
ihnen nicht zum Verstreichen mit Lcbm seine Zuflucht zu nehmeu
braucht , wie gar oft bei den Strobstöcken .

23 . Sind aber nicht auch , wie schon erwähnt , einzelne Theilc
der Wohnungen in Betrachtung zu ziehen ?

Auch das muß geschehen , denn in dieser Hinsicht kann man
ebenfalls wieder große Unterschiede bemerken . Einige Wohnungen
bestehen nämlich aus mehreren Hciuptthcilcn , andere haben
blos einen ungcthciltcn Raum . Mithin gicbt es thcilbarc
und unthcilbare (ganze ) Stöcke . Die ersten Art pflegte man
früher auch Magazine zu nennen . (Im zweiten Hcmptthcilc
dieses Katechismus wird von diesen Verschiedenheiten im Einzel¬
nen zu sprechen sein .) Im Allgemeinen haben wir hier nur noch
anzuführen , daß die Thcilbarkeit der Wohnungen eine wage¬
rechte oder eine fcnkrechte sein , ja , daß sie bei einzelnen Arten
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von Wohnungen sich sogar bis auf die einzelnen Waben
erstrecken kann .

24 . Mich aber nicht mich eine Verschiedenheit in der Auf¬
stellung der Wohnungen stattfinden , wenn mau von einer
wagercchtcn » nd senkrechten Theillmricit sprechen kann ?

Diefe Verschiedenheit findet wirklich statt ; denn es gicbt Woh¬
nungen , welche wehr hoch als lang sind , andere , bei denen das
Gcgcntheil hiervon stattfindet , Ersterc heißen im Allgemeinen
Ständer , letztere Lager .

25 . Wenn mau unn die Wohnungen nach den sämmtlichcn ,
bis jetzt erwähnten Verschiedenheiten übersichtlich zusammenstellen
will , wie kann das geschehen ?

I . Holzstöckc : II . Strvbstöckc !
s ) unthcilbare : a ) untbcilbare :

K^) Ständer , Ständer ,
d > Lägcr ; ^ Lägcr ; '

K) thcilbare ^ d ) theilbarei
Ständer , a )̂ Ständer ,

^ Läger , Läger ;
mithin können im Allgemeinen acht verschiedene Arten von
Wohnungen angenommen werden , — Wenn man aber diese
fämmtlichen Wohuungsarten Stocke mit Stabil - Bau neunr ,
fo bilden die Stöcke mit Mobil - Bau (f. 23 am Ende ) zu
ihnen den Gegensatz ,

26 . Kann man aber nicht der einen oder der andern Art
dieser verschiedenen Wohnungen wichtige Vorzüge vor der andern
einräumen ?

Wenn auch iu der Regel eine oder die andere Art bald da ,
bald dort mehr empfoblen wird , so ist doch keine derselben ganz
fehlerfrei , nnd wieder keine so fehlerhaft , daß nicht auch mit ihr
ein nachdenkender Bienenwirth Gewinn von feinen Bienen
erzielen könnte ; denn , was man in der Bienenzucht wohl zu
beherzigen hat , was aber gar oft vergessen zu werden scheint ,
nicht die Wohnung schafft nns den Honig in die

Kirsten , Mcncnknndc , 2, Anfl , 2
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Stöcke ,- den schafft eine günstige Lage mit günstiger
Witterung , Die Wohnung kann blos zur Erleichte¬
rung der verschiedenen Handgriffe bei der Bienen¬
zucht beitragen .

Dritter ZdschM .

"Dom Bienenstände und von der Aesetzung desselben .

27 . Ist jeder Platz zur Anlegung cincs Bienenstandes geeignet ?
Kcincsweges ; man muß vielmehr zu diesem Zwecke einen

solchen Platz aussuchen , der besonders gegen Zugwinde gesichert
ist ; auch darf ganz nahe bei demselben kein Geschäft betrieben
werden , wobei vielleicht öfters , namentlich im Winter , eine Er¬
schütterung des Bodens stattfinden würde ,

28 . Aus welchem Grunde ?
Der Zugwind wirst sie oft lange herum , ehe sie an ihre

Stöcke anfliegen können ; dabei versänmcn sie nicht nur Vieles ,
sondern es büßen auch manche Bienen selbst ihr Leben ein , indem
sie , zu Boden geworfen , manchem widrigen Zufalle ausgesetzt
sind , — Die Erschütterung des Bodens , besonders im Winter ,
stört die Bienen ans ihrer Ruhe ans , so daß sie dann oft aus
einander lanfen , nicht allein mehr verzehren , sondern auch leicht
erstarren ,

29 . Kommt bei Errichtung eines Bienenstandes auch etwas
anf seine Stellung an ?

Hierbei braucht man nicht zu ängstlich zu seiu , denn man
hat die Erfahrung gemacht, daß , wenn auch das Flugloch von
der Sonne nicht beschienen wird , die Stöcke bei warmer Luft
fleißig fliegen und einsammeln ; ja , daß gerade die Stöcke , deren
Flugscite nach Norden ging , besonders honigreich wurden . An
das Schwärmen in solcher Stellung des Standes ist jedoch
weniger zu denken . Nur muß man hei der Nichtnng des Bienen¬
hauses darauf Bedacht nehmen , daß die Bienen anf der Flug -
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feite nicht etwa dem anschlagenden Regenwetter ausgesetzt sind ,
der Stand nach Westen wird also stets der letzte sein , für den
man sich bei der Aufstellung der Stöcke zu entscheiden hat .

30 . Die fliegende Jnscctcnwclt scheint aber doch besonders
die wärmende Sonne zu lieben , sollte es daher bei den Biene »
nicht mich besser sein , ihnen möglichst viel Sonne durch eine
Richtung des Standes nach Enden zu schaffe » ?

Eine solche Richtung dürfte besonders dann zu heiß werden ,
wenn man den Bienen , etwa von Mittags l l Uhr an , durch
Bänmc oder auch durch einen Vorsprung über der Flngscite keinen
Schatten verschaffen tonnte . Die große vor dem Stande befind¬
liche Hitze ermattet auch die fönst fo fleißige Biene , und die un¬
mittelbar auf die Stöcke selbst failcudcn Strahlen der brennenden
Sonne werden leicht das Zusammenbrechen der noch zarten Wachs -
wnbcn oder der angefüllten schweren Honigtafeln zur Folge haben .
Hierzu kommt noch , daß ein Bienenstand mit einer so warmen
Richrnng eine starke Ausdünstung der Stöcke veranlaßt , und da¬
durch leicht fremde Bienen zur Beraubung herbeilockt .

31 . Hiernach möchte wohl cinc Stellung des Standes nach
Südost alle » anderen Richtungen vorzuziehen sein ?

So ist es in der That . Eine solche Richtung verschafft den
Stöcken , besonders im Frühjahrc , wo es am nöthigsten ist , zeitig
am Tage auch äußere Wärme ,- der Boden vor dein Stande wird
ebenfalls bald trocken und erwärmt , und erhalt dadurch zugleich
einen Vorzug vor einer Ost - oder Nord -Richtuug ; bei dem Süd -
oststandc kommen auch vom Mittag an die Sonnenstrahlen nur
noch schräg an die Stöcke , daß mithin dann die Hitze vor dem
Stande und in den Stöcken nicht zu groß wird .

32 . Worauf hat man bei der inneren Einrichtung eines
Bienenstandes zu sehen ?

Geräumigkeit desselben ist ein Hauptcrfordcrniß , so daß
mau alle Verrichtungen an den Stöcken , selbst das Beschneiden
derselben , auf dem Staude , und zwar möglichst hinter den
Stöcken , verrichten kann . Um solches aber noch besser thun zu
können , baue man seinen Stand mehr in die Länge , als in die
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Höhe . Will man nämlich Lagcrstöckc ausstclicn , so sind drei ,
und bei Ständcrstöckcn zwei Reihen über einander zur be¬
quemen Behandlung am passendstem Da man auch , wie schon
gesagt , hinter den Stöcken für den nöthigen Raum zu sorgen
hat, so muß nian zu Lagern tiefer bauen , als zu Ständern ,

33 . Mau ficht Bicncnstände vorn ganz offen , aber auch solche ,
wo die Bicncu durch kleine Lcffmmgcn eines Brctcrvcrschlagcs
aus - und cinflicgc » ; ist die eine oder die andere Art vorzuziehen ?

Während der wärmeren Jahreszeit , der Arbeitszeit für die
Bienen , ist es gewiß besser , wenn die Bienen nicht nur ihren
Stock auch von außen deutlicher schein auch für die Bchaudlung
selbst ist cs gar oft vortheilhaft , wenn der Stand vorn offen ist ,
Allcin für den Wintcr ist cs besser , wenn vorn die ganze Flug -
scite vor den Strahlen der Sonnc sowobl , als vor Sturm uud
Schuec geschützt werden kann ,

34 . Widerspricht dieses Verwahren vor den Sonnciistrahlcu
im Wintcr nicht aber der Ansicht , daß die Bienen Wärme licvcn ,
die ihncn gcradc jctzt am nötliigstcii scin miißtc ?

Dieser Widerspruch wird sich später , weun im siebenten
Abschnitte von der allgemeinen Bicncnpflegc gcredct wird , leicht
beseitigen lassen ,

35 . Die Richtung dcs Daches cincr Bicncnhiittc ist wohl cinc
gleichgültige Sache ?

Keincswcgcs ; man muß im Gegcntheil darauf achten , daß
der Abfluß dcr Nässc vou dcmsclben nicht auf dcr Flugseite statt¬
findet , denn die Traufe wird bei einem ctwa plötzlich cintrctcudcn
Negcn gar vielen spät kommenden Bienen dcn Tod verursachen ,
Maii muß also im Nothfallc durch eine augebrachte Riuue diesen
Ucbclstcmd zu beseitigen suchen ,

36 . Zu welchem Zwcckc findet man oft vor dcn Bicncu -
stiinden cincn Sandwcg ?

Dieser sollte vor gar keinem Bieucnhause febleu ; nicht allcin ,
daß er dcm Bicncnzüchter selbst zu jeder Zeit einen reinlichen ,
trockenen Stand bei seinen Stöcken sichert , sondern er bcwirkt
auch , daß nach Regcnwctter hier keine Wasscrpfützen stchcn bleiben .
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in welchen niederfallende Bienen ersaufen können ; auf dem
trocknen Sande werden matt niedergesunkene Bienen am Leich¬
testen, von den Sonnenstrahlen wieder belebt, und wird ilmen
das Ausfliegen wieder möglich . Endlich entgeht dem Bicncn -
wirthc auf dem glatten Sandboden von dem , was ans den
Stocken herabgcwvrfen wird , oder herabfallt , nicht fo leicht Etwas ,
z , B , eine Mutterbicue ,

Aus dem Gesagten ist wohl genügend zu entnehmen , wie
höchst zweckmäßig ein mehrere Fuß breiter Scmdwcg vor dem
Bienenstande ist .

37 . In welcher Zeit des Jahres ist cs am Gcrathcnstc » ,
einen Bienenstand zu bevölkern , oder sich Bienenstöcke anzuschaffen ?

Mit Ausnahme des Winters , in welchem man die Bienen
nicht gern aus ihrer Ruhe stört , kann man sast zu jeder anderen
Zeit des Jahres zum Ankauft schreiten , nur ist jedes Mal zu
überlegen , welche Art von Stöcken man anschaffen will .

38 . Also kann man doch nicht jede Art von Stöcken in der
besseren Jahreszeit ankanfcn und transportiren ?

Alte Stöcke , besonders Läger , d , b , solche , die schon ihre
Wohnuug bebaut haben , sind am Besten im ersten Frübjabre
und im Herbste weiter zn schaffen , denn im Sommer länft man
wegen des Einbrcchens der Arbeit im Stocke zu viel Gefahr .
Zunge Stöcke , d , h . Schwärme können aber fast nur sogleich
nach dein Einsetzen in ihre Wohnung weiter geschafft werden ,
denn einige Tage oder Wochen später würde man ebenfalls ihren
Bau , der nur uoch zart ist , gcfäbrden , ^

39 . Hat das Einbrechen nur weniger Waben ^ uch schon Ge¬
fahr für das Bestehen des ganzen Stockes ?

Regelmäßig hat man den Verlust des ganzen Stockes zu er¬
warten , oder cs verursacht demselben wenigstens cinm solchcn
Nachthcil , daß man diesen oft ein ganzes Jahr bindnrch ver¬
spüren kann .
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4i) . Was wird nun aber am Äorthcilhaftcsten sein , alte Stöcke
oder junge Schwärme sogleich nach dcm Eiufangen zu kaufen ?

Für dcn Anfänger in der Bienenzucht ist es gewiß am Nätli -
lichstcn , beim Eintritt des Frühjahrs in der Natnr , d , h . dann ,
wenn die Bienen schon wieder Etwas für ihren Bedarf ein¬
sammeln können , vielleicht um die Zeit der Stachclbeerblürbe oder
Kirschblüthe , vorjährige Schwärme zu kanfen . Man muß diese
Stöcke jetzt zwar theurer bezahlen , als sogleich nach dein Einfangen
im vorigen Sommer, allein man hat dabei auch zu bedenken ,
daß jeht der Stock überwintert ist , und man , wenn er sonst noch
gut ist, keine weitere Sorge für sein Fortbestehen hat .

41 . Welches sind die Kennzeichen eines guten Stockes ?
Man lernt ilm am Besten aus Beobachtung seines Fluges

kennen , deshalb muß man an einem schönen , dcn Bienen den
Ausflug gestattenden Tage denjenigen Stand besuchen , von
welchem man Bienenstöcke zn kaufen gesonnen ist . Hier wird
man die volkreichen Stöcke , denn auf diese bat man sein
Augenmerk besonders zu richten , anch leicht an ihrem starken ,
munteren Ausflüge crkeunen , Zn soleber Iabreszeit müssen viele
Bienen mir Blumcnstaubkügelcbcn au den Hinterbeinen (Höschen )
vom Felde nach Hause zurückkebrcn ,

42 . Hat man beim Ankaufe auch nach der inncrn Beschaffen¬
heit der Stöcke zn sehen ?

Auch eine solche Untersuchung darf nicht vergessen werten .
Man mnß hierbei im Stocke besonders einen reinen , d , h . un -
beschmuhten Wabenban wabrnebmcn , aueb darf derselbe niebt
etwa wie von Mäusen benagt aussehen oder mit einem Messer
beschnitten sein . (Das Beschneiden eines vorjährigen Schwarmes
kann nämlich nur nach ausgezeichnet guten Biencnjahren
erforderlich fem ,) Auch muß der Boden des Stockes rein von
Gemüllc sein .

43 . Gesetzt aber , man wollte leine solchen jungen Stöcke ,
sondern ältere , kaufen , worauf hat man dann sein Augenmerk
zn richte » ?

Zunächst ebenfalls wieder auf die Volksmenge, die man , wie
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oben , erwähnt wurdc , am Ausfluge und Eintragen am Besten
erkennen kann , da nicht jede Art von Bicnenwohnungcn einen
gcnauern Einblick in die inneren Verhältnisse des Stockes gestattet .
Hier mnß man aber doch darauf sehen , daß der Wabcnbcm nicht
gar zu alt , d , h . fast schwarzbraun aussehe , sondern daß er noch
eine hellere Farbe habe , überhaupt auch , daß der ganze Stock , so
weit man ihn beschauen kann , reinlich aussehe , also auch beim
Ocffncn kein widriger Geruch herausströme .

44 . Wird man aber , auch abgesehen vom Ecldpnnktc , besser
ilinn , schon licschnittcnc , oder noch unlicschnittcnc Stöcke im Friih -
jlihrc zu kaufen ?

Der letztere Fall wird allerdings dem ersten vorzuziehen sein ,
wenn man nicht des etwas beschwerlichen Transportes unbeschnit -
tencr Stöcke halber , zu dem Ankaufe anderer seine Zuflucht neh¬
men will ; deun , wenn man unbcschnittcnc Stöcke kaust , so
gclangi man sogleich zu einem Honigvorrathc , den man schon im
nächsten Sommer oder Herbste zur Fütterung von Schwärmen
benutzen kann . Will man aber schon beschnittene Stöcke kausen ,
so mnß man sich versichern , etwa dadurch , daß man Garantie
dcc-balb vom Verkäufer verlangt , das; sie nicht zu geizig beschnitten
worden sind , sondern noch ihr reichliches Auskommen besitzen .
Man wird aber in jedem Falle am Besten thun , mit einem an¬
erkannt rechtlichen Manne sich in dergleichen Handelsgeschäfte ein¬
zulassen , der ja auch , wenn er nur nicht einem bloßen Schlendriane
bei der Bienenzucht folgt , seine Stöcke am Besten kennen muß .

45 . Ist cs für einen Anfänger in der Bicncnwirchschiift räthlich ,
im Herbste , nach Beendigung der Trachtzcit , erst Stöcke zn kaufen ?

Hierzu ist nicht zu rathen , deun der Winter ist eine gefährliche
Zeit sür die Stöcke eines Anfängers . Alle verständigen Bicnen -
wirthe stimmen nämlich darin übcrcin , daß in die gute Durch¬
winterung der Stöcke das Meisterstück der Bienenzucht zn setzen sei .

4L . Mit wie vielen Stöcken soll man ansangen , Bienenzucht
zn treiben ?

Hier heißt cs aus mehreren Gründen : Mehr Hilst mehr ! Mit
einem einzigen Stocke anzufangen , ist dnrcbanS nicht zu rathen
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denn wcnn dcr Abgang durch Vögel , als Feinde der Bienen , bei
einer größeren Zahl von Stöcken kaum bemcrklich genannt werden
möchte , so muß dieser Verlust, falls er nur einen einzigen Stock
betrifft , schon bedeutend sciu . Begegnet ferner dein Einen Stocke
ein Unglück , so ist dcr Eigcnthümcr sogleich um seine Frcnde
gebracht , und er verliert bei wiederholten Unglücksfällen endlich
wohl ganz und gar die Lust zur Sache , Es dürfte sich am besten
dcr Anfang mit wenigstens drei Stöcken machen lassen , wenn
man nicht noch mchr anschaffen wollte oder könnte .

Jirrtrr Abschnitt .

Jon den nöltjWen HcräUchafien Lei der Bienenzucht .
47 . Daß man am Kopfe sich durch eine sogenannte Bienen -

kappe gegen den Bienenstich sichert , ist bekannt ; welche Art von
Kappen ist am zweckmäßigsten ?

Die hier in Fig . 5 abgebildete . Sic ist cincn Fuß hoch und

Fig . 5.
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wcit und wird am Beste » aus einem starken Flicgcndrahtgittcr
gemacht , damit keine Biene eindringen kann . Oben nnd unten
werden zwei starke Drcchtriugc cingenälict , und nm ihr nvch
mehr Festigkeit zu geben , kann man auch noch vier ausrechtstcb -
cndc Drähte einnähen , Obenanf kommt ein Pappdeckel , der an
der äußeren Seite mit cincm angcnähctcn Lcinwandstückc bedeckt
wird , Rings an die untere Ocffnung wird ein leichtes Zeng
angenähet , das wcnigstcns cincn Fuß Brcitc haben muß ; am
uutcru Saume desselben wird ein Band eingezogen , durch welches
die Kappe unter dcm Halse zusammengezogen und gebunden
werden kann , um hier gegeu das Einkricchcn dcr Bicucu gesichert
zu sciu . In dcr Mitte dcr Bicncnkappc wird einc ctwa zwci
Zoll betragende Ocffnung gcmackt und vor dieselbe ein kleiner
Beutel gcnähct, dcr uutcn cbcnsalls mit cincm Bande zusammen¬
gezogen und gebunden werden kann . Dieser Beutel , gleichsam
einc Nase bildend , dient dazu , damit man durch denselben ein
Rohr , eigentlich die Spitze einer Tabakspfeife , zum Muudc bringen
kann , ohuc doch dcn Bicncn einc Stelle znm Einkricchcn nnter
die Kappe zn gestatten . — Solcher Bienenkappen sollte man bei
jedem Stande wcnigstcns zwci haben . weil man gar oft einen
Gelmlscn braucht , bcsoudcrs beim Einsangen der Schwärme ,
oder auch , wenn man sonst eine Untersuchung vornehmen will .
Noch mag hier bemerkt werden , daß derjenige , dcr starke Getränke ,
ctwa Branntwcin , gctrunkcn hat , odcr dcr eben sehr erhitzt ist ,
vielleicht gar einen übelriechenden Schweiß hat , nicht unbedeckt
zu den Bienen gehen soll , wcnigstcns haltc cr bci einer Annähe¬
rung dcn Muud zu , um sic nicht noch durch seinen Hauch zu
reizen ,

48 . Da man durch Rauch die Bicucu demiithigen kann , auf
welche Art ist die Rauchmaschiuc am Besten einzurichten ?

Sic bcstcht aus cincm Blascbalgc nnd cincm 5 — 6 Zoll
langen , gcgcn 3 Zoll weiten , aus starkem Blech gefertigten
Kohlenbehälter mit cincm etwas langen , schwachen Rohre , Einige
glühende Kohlen , faules Holz von Weiden , Linden , Mermuth ,
auch alte leinene Lappen liefern den nöthigcn Rauch , der mit dcm
Blasebalg durch das langc Rohr herausgeblascn wird . Wird die
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Rauehmasckine für einige Minuten nickt gebraucht , so mnß ent¬
weder der Dcckcl des Kohlenbehälters geöffnet werden , oder es
muß doch jemand von Zeit zu Zeit einige Züge thun , damit
indes; die Kohle » nicht verlöschen , Fig . 6 nnd Fig . 7 zeigen
eine für einen doppelten Gebmnck recht zweckmäßig eingerickieic
Rauchmaschine , Der Blasebalg bei Fig . 6 hat bei s, eine Schraube ,
mit welcher die Kohlenkapsel an demselben bescstigt werden kann ;
d ist ein dünnes Rohr, etwa von weißem Blech , das eben so wie
auch der Deckel o von dem Koblcnbehälter abgenommen werden
kann .

Kig, 7,

Fig , 7 zeigt dieselben Tbcile , aber in einer anderen Zu¬
sammensetzung , Wäre nämlich die Maschine in der Fig . <i
angegebenen Zusammensetzung bei irgend einem Geschäfte zu
lang , so wird sie nach Fig , 7 zusamincngesctzt . Man nimmt
nämlich das Rohr b ab , befestiget es vorn an den Blasebalg ,-
dieser hat bei «z eine Schraubenmutter unmittelbar über dem
Schvvfdcckel , an diese wird nun der Kohlenbehälter angeschraubt,
nachdem man den Deckel o abgenommen und dasür einen Teckel
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mit cincm durchlöchcrtcn Boden Ä aufgesetzt hat . Natürlich muß
man die Maschine beim Gebrauche so halten , daß die Kohlen¬
kapsel abwärts gerichtet ist . Auf solche Weise schöpft der Blase¬
balg den Nauch und stößt ihn durch das vordere schwache Nohr
heraus .

49 . Kann man sich avcr nicht mich viel einfacher durch
vloßcs Tabakrauchen bei den Geschäfte » der Bienenzucht helfen ?

Allerdings ist für denjenigen Biencnwirth , der auch das
Tabnkrauchen gewohnt ist , die Tabakspfeife ein sehr gutes Mittel ,
bei vielen kleineren Verrichtungen die Bienen zu zähmen . Aber
auch derjenige Bicncnwirtb , der des Tabaks ungewohnt ist , kann
doch gar oft eine sogenannte Nauchpfcifc benutzen , bei welcher
cr blos zu , blasen , nicht
aber zu zicheu braucht . Er
bedient sich nämlich einer ge¬
wöhnlichen kurzen Tabaks¬
pfeife , Fig . 8 , die einen
etwas großen Kopf besitzt .
Auf diesen setzt man eine
Blechhülse , die genau an¬
liegen und von der oben
in cincm rechten Winkel
eine lange ( 12 — l5 Ccn -
tim ), aber nur schwache
Röhre ausgehen muß , die
oben an die Hülse cmgelö -
thct ist . Die Nöhrc hat
bei ihrcr vordckn Ocff-
uuug etwa die Stärke einer
tüchtigen Federspule , über
dem Kopfe enthält die Hülse , um keine Asche hindurch zu lassen ,
ein feiudurchlöchcrtcs Blech .

5V . Sollte aller der Tavaksrauch nicht vctänocnd auf die
Bienen einwirken ?

Das ist bei den Bienen , wie bei den Menschen der Fall , und
man darf deshalb sowohl mit dem Einblascn des Tabatranches ,
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als auch mit anderem Rauchc überhaupt uicht zu freigebig sein ,
um keinen Nachthcil im Stocke zu verursachen .

51 . Können die Fluglöcher an den Bienenstöcken in allen
Jahreszeiten von gleicher Größe sein ; nno kann man sich dabei
durch Verstreichen mit Lehm , oder ans andere Art vorthcil -
h aftcr helfen ?

Das Zustrcichou mit Lehm an den Fluglöchern muß man
möglickst vermeiden , weil man dabei es nicht leicht in der Gewalt
hat , zu verschiedenen Tageszeiten den Ein - und Ausweg der
Bieucu zu vergrößern oder zn verkleinern . Besser bleibt es
allemal , wenn man aus svgcuanntc Flugschicbcr vvr den
Stöcken Bedacht nimmt .

52 . Wie sind diese Schieber am Besten einzurichten ?

Sic werden von weißem Bleche , etwa 10 Centim . breit und
6 Centim . hoch , gefertigt . Auf der breiten Seite wird ein Stück vo »
2 Centim . Höhe hcrausgcschuittcn , uud an den beiden Seiten
des Einschnittes werden kleine , schmale Streischen Blech so an -
gclöthct , daß sie einen Falz bilden , iu welchem man ein anderes
Blcchstückchcn auf - uud nicdcrschicben kann . Das erste Blcchstück

Fig . 9 wird mit kleinen
Stiften vor » am Flug¬
locke befestigt . Die an¬
dern beweglichen Schie¬
ber , Fig . 10 und 11 ,
werden entweder blos
mit kleinen Luftlöchern
— so , daß kciuc Biene
hindurck kriechen kann

-— oder mit einigen kleinen Einschnitten versehen , aus dencu
nur etwa zwei Bienen zugleich herauskriechen können .

53 . Von welcher Art müssen die bei der Bienenzucht zu
gebrauche » « « ! Messer sein ?

Ganz besonders wird man dreierlei Messer nvthig haben ,
deren Bild und Beschreibung hier folgt .

gig . s . Fig . io . Fig . ii .
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Fig . 12 ist ein Messer , dessen Klinge etwa 15 Ccntim ,, an
der Spitze jedoch etwas nach hinten gebogen und zweischneidig
ist . Dieses Messer kann fast gar nicht entbehrt werden . Der

Fig . 12 .

Stiel ist von Holz und kann ziemlich lang sein , wenn man zu¬
mal etwas lange Bienenstöcke damit zu beschneiden hätte . Außer
diesem bcdars man aber , um die Längcntafeln der Stöcke , in der
Richtung von unten nach oben , durchzuschneiden , eines anderen
Messers , Fig . 13 , dessen Klinge , ebenfalls zweischneidig , vorn in
einer Länge von 4 Centim .
in einem rechten Winkel um¬
gebogen sein muß . Der übri¬
ge Theil der Klinge kann
rund oder breit sein , jedoch Fig . ig . .
nicht sehr stark , damit man
mit demselben zwischen den oft dichtgebauetcn Waben bequem
aufwärts fahren kann , ohne diese aufzuritzen . — Fig . 14 ist
cin kurzes , starkes , vorn an der Klinge in einer Rundung um¬
gebogenes , zweischneidiges Bienen -
mcsscr , das sich besonders beim Be -
schneiden von Ständcrstöckcn gut ^
gebrauchen läßt . ^ '

54 . Welche Gcriithschaftcn sind außer den bis jetzt genannten
noch bei der Bienenzucht nöthig ?

Von den nöthigstcn bleibt hier keines zn erwähnen mehr
übrig als eine Wasscrkrippe oder ein Tröglcin , nach Ver -
hültniß der Anzahl der Stöcke auch mehrere derselben , die be¬
sonders ini Frühjahre stets angefüllt sein müssen . Um das
Hineinfallen der Bienen zu verhüten , werden sie am sichersten
mit Moos ausgelegt , da solches den Bienen die meisten Anhalte -
Punkte gestattet .
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55 . Ist denn das Wasser für dic Bicncn so nothwcndig ?
Allerdings ; besonders im Frühjahre und die ganze Zeit über ,

so lange sie brüten , bedürfen sie zur Bereitung des Fnttersaftcs
einer bedeutenden Quantität , deshalb wird man sehr wohl
thun , auch hiermit seine Pfleglinge zu versorgen ,

56 . Können aber dic Bicncn nicht cbcn so gut auch von
andcrcn Ortcn l, cr diesen Bedarf herbeiholen ?

Wenn man nicht in der bezeichneten Weise für ihr Bedürfnis;
sorgt , so müssen sie allerdings darnach ausfliegen , aber cincs -
tbeils werden sie dabei viel mehr Zeit versäumen , andcrn -
thcils werden gar viele der Ausfliegenden gerade hierbei ibr
Leben einbüßen , weil sie dann iu der Nähe von Brunnen oder
wo sie sonst sich niederlassen , gar leicht todtgctrcten werden oder
sonst zu Schaden kommen ,

57 . Gielit es außer den bezeichneten nöthigcn Gcrathschaftcn
auch andere blos wiinschcuswcrthc ?

Es gicbt ' allerdings einige , doch wird sich von diesen auch
späterhin bei passender Gelegenheit noch Einiges sagen lassen .

Fünfter Abschnitt ,

Jon den widrigen Zufallen und den Keinden der
Wienen .

58 . Sind blos dic eiuzclncn Bicnc » , odcr ist auch dcr ganze
Stock widrigen Zufällen ausgesetzt ?

Unglücksfälle , welche nur einzelnen Arbeitsbienen begegnen ,
sind für das Bestehen des Stockes in dcr Regel ohne Bedeutung ;
nur der Verlust der Muttcrbienc , dieser einen wichtigsten
Biene eines ganzen Stockes , welchen Verlust man mit dem Namen
„ Muttcrlosigkcit " bezeichnet , ist meist für das Ganze mit dcr
größten Gefahr verbunden .
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59 . Wie kann aber ein solches Uevel entstehen ?
Die Muttcrbicnc kann bcim Ausflüge dadurch verunglücken ,

daß sie entweder von einem Vogel erhascht wird , oder , von
einem plötzlichen Windstoße niedergeworfen , erstarrt , oder auch
an einen fremden Stock anfliegt , wo sie ihren Tod findet ; oder
endlich auch , daß sie im Stocke vor Entkräftung stirbt .

6V . In welcher Jahreszeit ist der Verlust der Mntttrliicne
am Gefährlichsten für das Bestehen des Stockes ?

In derjenigen Jahreszeit , in welcher die Bienen außer dem
Stocke nichts mehr einzusammeln haben , also etwa vom Ende
des Sommers bis zum Wiederbeginn ihrer Brutzeit , etwa im
Anfange des März , in gelinderen Wintern wohl auch früher , weil
es den Bienen in dieser langen Periode einer sast gänzlichen
Unthütigkcit außerhalb des Stockes auch an jnngcr Brut im
Stocke mangelt , aus welcher sie sich bei eingetretenem Verluste
einer Muttcrbicne sofort eine andere erbrüten könnten .

61 . Was hat man in einem solchen Falle zn thun ?
Sobald man an der abnehmenden Volksmenge , oder an den

Drohnen , welche in diesem Falle nicht abgetrieben werden (siehe
oben ) , vielleicht gar noch in größerer Anzahl hervorkommen ;
oder wenn man einen länger anhaltenden , heulenden Ton hört,
sobald man an den Stock klopft oder in denselben hincinhaucht ;
ferner wenn die am Fluglochc sitzenden Bienen an Schläfrigkeit
und Trägheit leide » ; wenn denselben die Höschen gänzlich fehlen ,
oder wenn nur ganz kleine Höschen eingesammelt werden ,
während andere Stöcke reichlich tragen ; endlich auch , wenn man
vor oder unter dem Flnglvchc des Stockes keine Bienen bemerkt ,
welche , besonders gegen Abend , ein freudiges Summen hören
lassen — dann hat man den Stock in Bezug auf feiuc Muttcr¬
bicnc für höchst verdächtig zu halten , und es ist dann am Bcstcn ,
ihn baldmöglichst mit cincm anderen richtigen Stocke zu
vereinigen .

62 . Wie läßt sich die Vereinigung zweier Stöcke ins Werk
setzen ?

Sind sie thcilbar , so mache man sie zunächst durch Entfcrnung
einzelner Thcilc möglichst klein und setze sie damr so zusammen .
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daß sie nur ein Ganzes bilden . Freilich müssen dabei beide
Stöcke von einerlei Art sein . Wäre eine Vereinigung der Woh¬
nungen durch das bezeichnete Zusammcnfctzen aber nicht mög¬
lich , z , B , bei ganzen Lagern , so muß man zum Austreiben
der Bienen des mutterlosen Stockes , mit Hilfe der Rauchmaschine ,
seine Znflucht nehmen , und zwar so , daß man deu auszutreibenden
hinter den guten bringt und nun den Rauch anwendet .

63 . Liistt sich auch dicsc Bereinigung leicht ausfiihrcn ?
Die Vereinigung durch Verbindung der Wvlmnngcn ist wohl

leicht , weil man dabei die gute nur oben - oder vornhin zu
bringen braucht ; allein beim Ausräuchern ist das Werk nicht
nur mühsamer , sondern auch deswegen gefährlicher , weil gar oft
die Bienen des mutterlosen Stockes feindlieh empfangen werden .

64 . Gicvt es kein Mittel , cincm so unfrcuudlichcn Empfange
vorznb engen ?

Man muß bei jeder Vereinigung den Bienen der verschiedenen
Stöcke vor der Operation einen gleichen Geruch zu verschaffen
suchen , sonst wird man oft viele Bienen in Lebensgefahr bringen ,
also keinen Nutzen von seiner Handlung babcn . Dies kann nun
entweder durch Beräuchcrn oder durch Besprengen mit einem ,
in früherer Zeit besonders sehr empfohlenen sogenannten
Vcrcinigungsspiritusgeschehen .

65 . Wie bereitet man diesen Vcrcinignngssviritus ?
Zu cincm Pfund guten Fruchlbranulwein wird ein viertel

Pfund weißer Zucker , 5 Gramm Terpentinöl , ferner Spicköl ,
Anisöl , Bcrgamotöl , von jedem 1 , 5 Gr ., und 0 , 5 Gr . fein ge¬
pulverter Safran genüsebt . Mit diesem Spiritus werden kurz
vor dem Vereinigen die Bienen in beiderlei Stöcken besprengt ,
und sind hierzu für jeden Stock wenige Tropfen hinreichend .
Bei Anwendung dieses Spiritus ist aber sorgfältig das Ein¬
sprengen desselben in die offenen Brntwabcn zu vermeiden .

66 . Hat man sonst beim Vereinigen noch etwas zu beachte » ?
Am Gcrathcnsten möchte es auch sein , die genannte Operation

erst um die Abendzeit auszuführeu , weil dann die Bienen weit
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leichter sich behandeln lassen , und sieli friedfertiger zeigen , als zu
anderen Tageszeiten .

l>7 . Wenn nun alicr ein Stock in cincr solchen Jahreszeit ,
wo man mit Recht junge Brut in ihm vcrmuthcn kann , seine
Mnttcrliicnc verliert, ist dann auch Gefahr fiir sein Fortbestehen
vorhanden ?

Wenn wirklich taugliche Bienenl' rut , d , h . solche , die am
besten vom Ei an noch nicht über fünf Tage alt ist , noch hin¬
reichend vorhanden ist , dann braucht man um das Fortbestehen
des Stockes unbesorgt zu sein . Muttcrlosigkeit in solchen Jahres¬
zeiten wird man oft nur dadurch gewahr — wenn der Stock
vielleicht keine genauere Erforschung seines Innern gestattet — ,
daß man irgend eine Zeitlang keinen merklichen Zuwachs an
Volk verspürt . Freilich wird eben deshalb , da in solchem Falle
leicht sünf Wochen und noch längere Zeit vergehen kann , che
wieder neue Brut ausläuft , der Stock in seinem Zustande doch
schlechter werden . Man wird also doch sehr wohl tbun , wenn
man einem solchen Stocke auch in diesem Falle Hilfe schafft .

t>8 . In welcher Weise laßt sich hier helfe » ?
Dadurch , daß man selbst für eine Mutterbiene sorgt . Ist es

nämlich in der Schwarmzeit , so vereinigt man einen Schwärm —
es braucht nur ein Nachschwarm zu sein , oft wird sich jedoch
auch ein Vorschwarm in der bebauten Wohnung recht wohl be¬
finden — mit dem mutterlosen Stocke , und es ist gebolfen .
Hätte man aber vielleicht von einem Doppclschwarme oder sonst
einer Mutterbienc habhaft werden können , die man für einen
solchen ciutretcndcn Fall dadurch eine Zeitlang aufheben könnte ,
daß man sie mit wenigen Bienen in einem kleinen Stöckchen ,
das man etwa mit einer Honigwabe ausgestattet hat , als einen
kleinen Schwärm cxistiren ließe : so brauchte man diese Mntter -
bicne nur in ein Weiselhänschen einzusperren und so dem mutter¬
losen Stocke einige Tage in seinen Bau zu bringen , damit die
Bienen hier ihre neue Mutter erst durch den Geruch kennen lernen ,
weil sie sonst nicht immer aufs Beste aufgenommen werden dürfte .

Kirsten , Bicncnknndc . S. ?>nfl . S
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« 9 . Was für ein Gcra'tl, ist cin Wcisclhauschcu ?

Fig , 15 gicbt cin Bild davon . Es wird aus hartem Holz
gedrechselt ; etwa eiförmig , innen hobt , so jedoch , daß die Scilen -
wand nur schwach bleibt . An cincr Seite muß eine Spitze zum
Befestigen in einem Stocke angebracht werden ; an der anderen

Seite befindet
sich eine Ocff-
nuug , um da¬
durch die Mut -
tcröicnc aus -
und eingeben
zn lassen , Djcse
Ocffnung ver¬

schließt man beim Einsperren cincr Mutterbienc mit einem klei -
' ncn , mittcls cincs Fadcns an das Häuschcu selbst befestigten

Stöpsel , An der ganzen Seitenwand befinden fich schmale Ritzen ,
durch welche die äußeren Bienen zwar die eingesperrte Mutter¬
bienc futtern , aber uicht zu ihr selbst hinein gelangen können ,

70 . Könnte mau , da Bicncnvrnt von passendem Alter zur
Erzeugung einer neuen Mnttcrlncnc notlnvcndig ist , nicht auch
solche Brut ans einem guten Stocke in einen mutterlosen bringen ,
um diesem Gelegenheit zur Crliriitung einer jungen Mutterbienc
zu verschaffen ?

Geschickte Bicnenwirthe versuchen solches oft mit Glück ; allein
ohne allzugroße Schwierigkeit läßt sich doch nur ciu solches Ver¬
fahren bei denjenigen Stöcken bewirken , bei welchen die Theilung
bis auf die einzelnen Waben sich erstreckt , wie es namentlich bei
den Dzierzon 'schen Stöcken der Fall ist , von welchen im zweiten
Hanptthcilc dieses Katechismus die Rede sein wird , — Aus
großen , unthcilbarcn Wohnungen , die nur dnrch eine Ocffnung
von dcr schmalcn Scite den Einblick in ihr Jnncrcs vcrstattcn ,
läßt sich fast gar kcine Brnttafel cntuebmen , wenigstens findet
man solche Tafcln nur in dcr bcstcn Jahreszeit an den äußersten
Enden des Stockes ,
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71 . Wenn aber ein mutterloser Stock auf keinerlei Weise
Hilse bekommt , was wird dann endlich sein Schicksal sein ?

Er muß in kurzer Zeit zu Grunde gehen . So lange die
Arbeitsbienen noch in bedeutender Menge vorhanden sind , erbrüten
sie in deu meisten Fällen eine Anzahl Drohnen , welche den Stock
vollends mit auszehren helfen , wenn ihn nicht schon vorher
Näschcr nnd Räuber auskundschaften nnd ausräumen . Schon
um dieses gar leicht eintretenden Uebelstandes willen sollte man
keinen mutterlosen Stock lange auf seinem Stande dulden ,

72 . Gehört die Räuberei unter den Bienen anch zn den wi¬
drigen Fallen bei der Zucht derselben ?

Sic wird fast zu den schlimmsten zu rechneu sein , da sie eben¬
falls zu dcm Verluste mehrerer Stocke Anlas! werden kann , Anch
im glücklicheren Falle , d , h , wenn der Räuberei bald Einhalt ,
gcthan werden kann , wird es doch für dcn Bienenwirth nicht
ohne manchen Verdruß und Acrger dabei abgehen ,

73 . Wie nimmt die Räuberei unter den Bienen ihren Anfang ,
und wie ist der Fortgang derselben ?

Im Frübjalire und im Herbste , vor Anfang und nach Be¬
endigung der Trachtzcit , geschieht es , daß die Bienen , gewöhnlich
ans recht voltrcichen Stöcken , anch vor fremden Stocken und auf
fremden Bienenständen hcrumsuchcn , ob für sie etwa eine Beute
an Honig zu erhaschcn sei , Gcwvlmlieh sind es hagere , scbwarz -
glänzcndc Bienen , oft mit ansgcrändcrtcn Flügeln , die in einem
unstäten , hiu - und herfahrenden Fluge , mit lang ausgestreckten
Hinterbeinen nnd mit einem hellen , singenden Tone vor dcn
Stöcken anlangcn , dabei sich aber fast nie unter die am Flug -
lochc sitzenden Bienen niederlassen , sondern eiligst , wie im Fluge ,
durchs Flugloch in dcn Stock zn gelangen suchen , Anch uin -
scbwärmcn sie denselben wohl noch von anderen Seiten , um
einen Eingang zu ersväben . Lassen sie sich ja auf Augenblicke
au einem freien Plätzchen nieder , so sitzen sie wie auf der Lauer
und sind darin den ermatteten , ausruhenden Bienen ganz un¬
ähnlich . An diesen Zeichen sind die in böser Absicht erscheinenden
Bienen zu erkeuuen , und so lange sie in solcher Weise nur noch
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einzeln erscheinen , und ihren Anlauf nicht blos auf einen Stock
nchinen , heißen sie Nasch er , (Da , wie gesagt , meist vor und
nach der Zeit der Drohnen diese Näschcr sich einfinden , sie zur
Zeit der Drohnenschlacht von den anderen Arbeitsbienen aber
am meisten verfolgt werden , so hat man sie oft auch für Drohnen¬
mütter gehatten .) Sind nun diese Näscher auf ihren Ausflügen
glücklich gewesen und mit einer angefüllten Honigblase zu ihren ?
Stocke zurückgekehrt , dann währt es nicht lange , so erscheinen
srcmde Bienen in größerer Anzahl , und diese richten nun ihre
Anfälle vorzüglich auf die schwächsten , mitunter auch wohl aus
die im stärksten Ausflüge befindlichen Stöcke . Jetzt suchen sie
nicht mehr mit Schnelligkeit und List , sondern mehr mit offener
Gewalt in die Stöcke einzudringen ; es entsteht vor dem Flug -
lochc ein Zerren , Beißen und Balgen unter den Bienen , indem
die fremden von den einheimischen nieist an den Füßen erfaßt
werden ; eine oder die andere sticht mich wohl der Fremden einen
Stich in den Hinterleib beizubringen , und es währt nicht lange ,
so ficht man die tödtlich verwundeten Bienen mit gekrümmten
Leibern unterhalb des angefallenen Stockes auf dem Fußboden
herumkriechen . Jetzt bezeichnet man die fremden Bienen mit
dem Namen Räuber . Nehmen diese immer mehr überhand , so
wird man bald im Stocke selbst gewabr , wie die eingedrungenen —
hier werden sie von den einheimischen selten noch verfolgt — so¬
gar über die vcrdcckeltcn Honigzellen herfallen , sie aufbeißen ,
sich vollsaugen und eilig mit ihrer Beute uach Hause entfliehen .
Um den Platz ihrer Beute zu finden , wenn sie wiederkehren , so
drehen sich diese dicken Bienen , deren Leib voll Honig gepackt ist ,
vor dem Fluglochc , gleich den vorspielenden jungen Bienen ,
herum und fliegen so ab . Noch später fliegen sie in größter Hast
gerade fort , und man kann sie dann nur noch am dicken Hinter¬
leibs von den einheimischen unterscheiden . Zerdrückt man eine
solche Biene , so kann man sich durch die Menge des eingesaugten
Honigs selbst überzeugen , in wie kurzer Zeit es möglich ist , daß
Raubbienen einen Stock, wenn er auch noch so voll wäre , alles
seines Honigs entleeren können . — Haben endlich die Ränber
die Mutterbicne des angefallenen Stockes selbst ums Leben gebracht ,
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falls noch cinc vorhanden war , so hört die Gegenwehr der ein¬
heimischen Bienen auf, und die Beraubten ziehen mit den Räubern
nach Ausleerung des Stockes davon .

74 . Wie aus dem vis jetzt Gesagten hervorgeht , ist der Trieb
der Bienen nach Honig meist die erste Ursache davon , daß sie zu
Wiivern werde « ; gicbt es aber sonst nicht auch andere Ver¬
anlassungen dazu ?

Oben wurde schon als eine andere äußere Veranlassung zur
Räuberei die Muttcrlofigkeit bezeichnet . Ferner ist es oft die
Nachlässigkeit des Bicncnwirthcs , wenn er nämlich beim Füttcru
seiuer Bienen unvorsichtig mit dem Honig umgeht ; wenn er
z, B , dicFuttergcschirre , auch die leeren , am Tage in denSwctcn ,
besonders nnten , stehen läßt , oder das Beschneiden der Stöcke an
zu heißen Tagen vornimmt , weil dann der ausgeschnittene Honig
sehr ausdünstet und leicht fremde Bienen anlockt . Oft ist auch
eine solche Stclluug des Standes , wobei die Bienen des einen
meist ihren Ausflug über einen anderen Stand hin nehmen
müssen , ciue Veranlassung zur Räuberei . Die oben empfohlenen
passenden Lcbicbcr vor den Fluglöchern der Stöcke sind ebenfalls
hier zu berücksichtigen , weil man mit ihrer Hilfe sogleich das
Flugloch verengern kann , sobald man nur arge Näscherei an den
Stöcken bemerkt . — Das Einbcttcln mutterloser Bienen bei guten
Stöcken mag bisweilen auch Veranlassung zur Räuberei werdcu .

75 . Ist es leicht , der Nauvcrci Einhalt zu thun ?
Im Beginne derselben allerdings ; es ist aber , um dies sogleich

gewahr zu werden , besonders im Frühjahr , vor Beginn der besseren
Tracht , und im Spätsommer nach Ende derselben , gcuaue Auf-

. ficht auf die Stöcke uothwcndig . Wird man dabei Näscherei ge¬
wahr , so verschließe man eines Morgens ganz srüh , che die eigenen
Bienen ausfliegen , seine Stöcke auf einige Stunden , jedoch fv ,
daß sie hinreichende Lust behalten , und schlage dann die fremden
Bienen , die sich einstellen , mit einem 5 bis 7 Centim . breiten Holz -
stüctchen nieder . Andere haben dazu auch cinc Ruthe aus einigen
Besenrcisern cmpfohlcn . Geübtere Bicncuwirthc thun dies auch
während dcs Flugcs dcr eigenen Stöcke . Das Verblenden der
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Fluglöcher an den benaschten oder beraubten Stöcken durch vor -
gelchnte Ziegel - oder Bretstückchc » , wodurch derEi » ga » g uur vo »
den Seiten gestattet ist , wird in den meiste » Fälle » gute Dienste
leisten , um fremde Biene » vom Eindringen abzuhalten .

76 . Wenn jedoch die Räuberei schon stärker geworden ist ,
was hat man dann zu beachten ?

Streitigkeiten vor Gericht muß man auch dann noch nach
Kräften zu vermeiden suchen , weil Beweis und Gegenbeweis oft
nur äußerst schwer zu sichreu sind . Desbalb muß man sich mit
dem Besitzer des Raubstockes , sobald letzterer ausfindig gemacht
worde » ist , zu verständige » suchen . Dieser wird uun , um seinem
Stocke das Rauben zu verwebren , ihm zuerst ci » c Irrnng in
seiner Beschäftigung mache » , was dadurch gescheben kann , daß
nian ihm eine starkbusckige Feder ins Flugloch steckt , durch deren
Fahne sich die Bienen erst einen Ausgang zu schaffen suchen
werden . Da sie diese Störung uicht gut leiden können , so werden
sie sich eifrig bemühen , sie zu beseitigen nnd indeß von der Räuberei
ablassen . Auch könnte mau , wcun es sich thun ließe , in die
Wolmung , oder wohl gar in den Bau des Naubstockes eine Partie
naßgemachtcr grober Sägespäne werfen , um durch Ausräumung
derselben dem Stocke eine andere Thärigkeit als das Ausgeben
auf Raub zu geben . Sollten diese Mittel zum ersten Mal keine
nachhaltige Hilfe schaffei : , so mögen sie wiederholt werden . Auch
dadurch , daß man dein Raubstocke mehrere Oeffnnngen an seiner
Wolmung macht , wodurch er entweder zu frischer Vcrkittung oder
zu verstärkter Besetzung derselben gcnöthigt wird , kam : ihm bis¬
weilen das Rauben abgewöhnt werden . In gar vielen Fällen
aber wird es von Nutzen sei » , den Räuber und den Beraubten
mit einander zu verstellen , besonders bei Ranb unter den eigenen
Bienen . Auch mag man abwechselnd den Räuber und den Be¬
raubte » mit der nöthigen V.orsicht , d . h . ohne Mangel an Luft ,
je eine » Tag lang verschließe » , sie aber dann am besten iu eiuen
dunkel » , kühlen Raum stelle » , damit die Bienen um so ruhiger
bleiben . Das Forlschaffen des Naubstockes auf einen wenigstens
eine halbe Stunde entfernten Ort ist zwar mitunter auch empfohlen
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worden , allein es läßt sich solches nicht leicht zu jeder Jahreszeit
in Anwendung bringen .

77 . Wie aber , wenn der Herr des Naubstockcs mif eine solche
gütliche Beilegung der Fatalität zwischen den Bienen nicht ein¬
gehen will ?

Dann mag man freilich znrNothwchr seine Zuflucht nehmen ,
vorausgesetzt , daß man an dem Nebel selbst unschuldig ist . Dabei
hat man weiter nichts zu thun , als dem Naubswcke die zu uns
kommenden Bienen zn entziehen , damit er von selbst vom Rauben
ablasse , wenn keine Bienen mit gefüllten Honigblasen zurück -
kebren . Solches Schwächen geschieht durch das Einfangen der
Räuber . Abends , wenn auf dem Stande die Stöcke völlig ruhig
geworden sind , lcgc man denjenigen Stock , der den stärksten Anfall
zu erleiden hatte , nach Verschliesiung , wie schon oft erwähnt ,
ganz vom Stande weg . An seiner Stelle bringt man eine leere ,
ihn , sehr ähnliche Wohnung an , in deren Flugloch eine aufwärts
gerichtete , innen immer enger werdende Röhre angebracht ist ,
dunl , welche die snchenden Naubbienen zwar den Eingang in den
leeren Stock finden , der Auswcg ihncn abcr vcrsvcrrt wird . Seht
man nun in dcn Stock sclbst etwas Honig , so dringen die Ränber
um so eher ein . Die so eingegangenen Bienen thut man des
Abends zu dem beraubten Stocke , bei welchem sie bleiben , wenn
er noch einige Tage verschlossen gebalten wird . Das ist aber nie
der Fall , wenn man sie zu einem mutterlosen Stocke bringen
wollte .

78 . Dürfen auch noch andere Mittel als Nothwchr gegen die
Nanliliicncn angewendet werden ?

Neiu , weil sich dcr Biencnwirth der Bestrafung durch die
bürgerliche Obrigkeit dann aussetzen würde , da die Anwendung
anderer Mittel zugleich gegen bürgerliche Gesetze verstößt .

79 . Giclit es , außer dcn bis jetzt besprochenen beiden widrigen
Zufallen bei dcr Bienenzucht , der Mnttcrlosigkcit und Räuberei ,
auch noch besondere Feinde dcr Biene » ?

Es fehlt nicht an solchen . Zunächst muß man dcn Meuschcn
sclbst , dcr cutwcdcr aus Unkenntnis:, oder aus Nachlässigkeit ilmeu
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bci der Bebandlung manchen Schaden zufügt , für einen Bicncn -
fcind halten , obgleich er also nicht , wie andere Menschen vielleicht
in diebischer Absicht thun , den Honig ranbt , dabei wohl gar die
Bienen todtschwcfelt , — Aber besonders im Tbierrcichc gicbt es
manche Feinde der Bienen .

8V . Welche Thicrc sind es besonders , die man als schädliche
fiir die Bienen anzusehen hat ?

Unter den Vierfüßlern sind zunächst die Mäuse zu nennen ,
die besonders im Winter den Stöcken gcsälirlich werden , wenn
man sie nicht durch derbe , gut verwahrte Wohnungen , besonders
durch passende Flngschiebcr , abhält und durch Fallen zn vermin¬
dern sncht , — Unter den Vögeln, dürften die Schwalben .
Norhschwänzchen , Meisen und Spechte die bekanntesten
Biencnfeindc sein , selbst der Storch , wenn er auf Wiese » nael >
Fröschen sucht , ist nicht vom Bicnenfrcsscn frei zu sprechen . Wegen
der Sperlinge sind die Meinungen gcthcilt , eben so auch wegen
der Hühner , welche beide im Nothfallc sich ebenfalls das Bienen -
frcssen angewöhnen sollen . —- Schlangen , Eidechsen , Krö¬
ten und Frösche sind die Bienmseinde unter den Amphibien ,
wie es die Wespen , Hummeln und Hornissen , auch die
Spinnen und Ameisen unter den Inseetcn sind . Unter den
letzteren erscheint aber noch ein Hauptseind in der Bienen - oder
Wachsmottc , welche sich besonders des Abends in die Bienen¬
stöcke zn schleichen sucht , weshalb sie , wie die Ameise , zu jeder
Lücke der Wohnung sich einen Eingang in dieselbe zu verschaffen
strebt . Die Bienen legc' n sich , besonders in der Jahreszeit , wenn
diese Motten hcrumsuchen , um einen sichern Ort für ihre zu
legenden Eier auszuspüren , Abends haufenweise vor ihr Flugloch ,
um die Motten vom Eindringen abzuhalten ; doch gelingt es
diesen bei schwachen Stöcken oder bci solchen , welche ihren Sitz
entfernter vom Flnglochc haben , sehr oft , hinein zn kommen , und
dort ihre Eier entweder in Biencnzellen , oder auch in Ritzen der
Stöcke oder in das auf dem Boden etwa befindliche Gemüllc ab¬
zusetzen , weil die auskriechenden Maden ihre Nahrung im Bicncu -
wachse finden . Den Schmetterlingen scheinen die Bienen , wahr -
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scheinlich wegen der ihnen widrigen staubigen Bedeckung der
Flügel jener , nicht sehr zu Leibe zu gehen , sondern sie lim zu
verjagen , allein die auskriechenden Maden werden von den Bie¬
nen , sobald sie nur derselben habhaft werden können , bald an¬
gepackt und hinausgeschafft . Hat sich die Made aber erst ein
Gespinnst verfertigt , welches sie , je weiter sie fortrückt, auch weiter
ausdehnt , so können ihr dann die Bienen nichts mehr anhaben ,
und bei großer Anzahl dieser höchst schädlichen Thiere sind oft
schon die Bieuen zum Verlassen des Stockes selbst gcnöthigt
worden . Konnten die Motten , um ihre Eier zu legen , nicht in
die Stöcke selbst eindringen , so legen sie solche auch wohl in die
äußeren Ritzen , besonders nahe beim Flugloche , ab , und im Früh¬
jahre kriechen dann die darans entstandenen kleinen Maden nach
ihrem Fnttcr in den Stock hinein . Selbst die aufzubewahrenden
leeren Waben sind sorgfältig gegen die letzteren Feinde entweder
durch Aufklängen in der Znglnft oder in gut schließenden Räumen
zu schützen ,

81 . Wie hat man avcr seine Bienenstöcke gegen alle diese
thicrischcn Feinde zu schützen ?

Im Allgemeinen dadurch , daß man die genannten Feinde in
der Nähe des Standes nicht duldet , Vögeln also muß man den
Anbau ihrer Nester in der Nähe verwehren , sie durch Wersen oder
Schießen verscheuchen ! gegen diejenigen , welche blos im Winter
zu den Stünden kommen , z , B , Meisen und Spechte , nicht allein
die Stöcke verwahren , daß sie nicht durcb Hacken an ihnen die
Bienen beunruhigen und zum Herauslaufen veranlassen können ,
sondern man suche diese Vögel auch mit Kästen und Leimruthen
wcgzufangcn , — Feuchte Stellen zum Aufenthalte der genannten
Feinde unter den Amphibien dürfen ebenfalls in der Nähe des
Bienenstandes nicht geduldet werden , Ameisen - und Hornissen -
Nester müssen aufgesucht uud vertilgt werden , wenn sie den Bienen
zu nahe sind ; Spinnen scunmt ihrem Gewebe müssen entfernt
werden . Gegen das Eindringen der Motten sind gut verwahrte
Wohnungen , Reinlichkeit auf dem Boden derselben , durch fleißiges
Auskehren mit einer Feder bewirkt , die besten Vorbcugnngsmittcl !
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auch lassen sich mituntcr , wenn es sonst die Ocrtiichkeit des
Standes gestattet , durch ein Abends aufgestelltes brennendes
Licht manche Motte » herbeilocken und aus dein Wege schaffen .

82 . Sind olier dic Biene » , die doch in ihrer körperlichen
Einrichtung eine gewisse Kiinsllichtcit vcrrathcn , nicht auch , wie
so manche andere Geschöpfe , gewissen Krankheiten unterworfen ?

Es giebt in der Tbat Krankheiten der Bienen , wenn auch nicht
in großer Anzahl , doch von solcher Bcseliaffenbeit , daß dadurch
leicht das Bestellen des ganzen Stockes gesäbrdet ist . So wird
znerst als die gesäbrlichste die Faulbrut lBrutpcst ) angeführt,
dic sich dadurch vffcubarc , daß beim Ocffneu des Stockes , der
damit angesteckt sei , oder schon durch das Flugloch desselben ein
scharfer , stechender , säuerlicher Geruch sich bemerklieh macbe , Dic
Brut im Stvckc soll sich dabci in einen braunen , zähen Schleim
verwandeln , und dic Ansteckung soll sich gar bald über alle noch
gesunden Brutwaben verbrciten . Daß dabei ein Stock gar bald
zn Grunde geben muß , bedarf kam » einer besonder ,! ErwälMing .
Als eigentliche Brutpest ist diese Krankheit selten .

83 . Wodurch entsteht aber diese so gefährliche Kranllicit ?
Hierüber siud die Meinungen sehr vcrschicdcn , Dic Ansicht ,

daß dic Stellung der Maden oder Nnmphen in den Allen cinc
verkehrte wärc , weshalb die Brut absterben müßte , scheint weniger
richtig zu scin , als dic , daß die Brut mit einem schlechten Futter -
brci gcnährt wnrdc , wodurch ihr Absterben und ibre Fäulniß ,
dic sich so schncll weiter vcrbrcitct , veranlaßt werde . Erkältung
der Brut , die in mancherlei Umständen ibre Ursache babcn kann ,
wird in den meisten Fällen Grund der Faulbrm werden ,

84 . Gicvt es lein Mittel zur Heilung dieses Znstandcs ?
Es ist hiezu keiu andcrcs Mittel anzuwenden , als die wenigen

Bienen eines solchen faulbrütigen Stockes auszuräuchern uud
auf eiucn andern , gesunden Stock zu bringen . Den etwa im
kranken Stocke vorhandenen Honig darf man aber durchaus
nicht zur Fütterung der Bienen verwenden , weil man sonst
das fragliche Ucbcl andercn Stöcken einimpfen würde . Zum
Glücke für dic Bienenzucht ist jedoch diese so gefährliche Ärankbeit
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nur eine bochst seltene Erscbcinuug , da mm , gewiß am sichersten
durch Fütterung mit gutc m Honig , durch gehöriges Warmhalten
der Stocke im Frühjahre die Brut gesund erhalten kann ,

85 . Kann die Brut in den Stöcken auch noch durch andere
üble Zufälle Schaden leiden ?

Ja ; wenn Hunger im Stocke einreißt , dann wird die Brut
oft in großer Menge von den Bienen ausgesaugt , aus den Zellen
herausgezogen und zu Bodeu geworfen . Dieser Zustand ist nun
gerade keine eigentliche Krankheit , aber doch ein bedeutender
Uebelstand , dem man so schnell als möglich durch Fütterung
guten Honigs abhelfen muß .

86 . Welchen Krankheiten sind aber die Bienen eines Stockes
selbst uutcrworfcu ?

Besonders ist hier die N u h r zu erwähnen , die sich gewohnlich
im Frübjabre bei den ersten Ausflügen der Bienen zeigt . Wahr¬
scheinlich entstellt sie dann , wenn die Bienen in den Wintermo¬
naten sich ihres Unrathcs lange nicht entledigen konnten , und
sie dann genölbigt sind , mir in der Nähe des Flugloches , anch
wohl am uutern Theile des Baues ihren brannröthlichen Unrath
von sich zn geben , was sie bei besserer Witterung sonst nur außer¬
halb des Swckes tlmn würden . Eine andere Ursache der Ruhr
kau » auch schlechtes Futter sein , das die Bienen genossen haben ,
z . B . Honig mit Sänren vermischt . In solchem Falle kann der
Verlust des ganzen Stockes daraus entstehen , wie solches sich auf
meinem Stande im Frühjahre 185 l noch ereignete , wo ein
kleiner Lagcrstock , der sehr volkreich war , irgendwo , etwa weil er
dort auf Raub gegangen war, durch ein schlechtes Futter in Zeit
von zwei Tagen gänzlich getodtet ward . Die dick rückkchrcnden
Bienen starben schon , che sie nur uoch dcn Stock sclbst crrcichteu ,
uud die im Stocke gestorbenen waren im Hinterleibe mit cincr
gelblich aussehenden , dicken Flüssigkeit fast zum Zerplatzen an¬
gefüllt . — Im crstangcgebcnen Falle hat die Ruhr meistens
keine nachteiligen Folgen , wenn die Witterung nnr bald wärmer
wird , so daß sich die Bienen vor dem Stocke reinigen können ,
und man ihnen nnr etwas lauwarmen , gntcn Honig reicht .
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87 . Giclit cs außerdem noch andere Kranlhcitscrschcinungcn
unter den Bienen ?

Mitunter sind einzelne Bienen von einer oder mehreren
Länscn geplagt ; mich erscheinen bei einigen bisweilen zur Zeit des
Frühjahres sogenannte Büschel oder Horner ; beide Zufälle
haben aber seist gar keine Bedeutung für den Stock , da sie sich
nur vereinzelt zeigen und auch in dcrMgcl bald wieder verlieren .
Die letzteren (Horner ) sind übrigens nichts weiter , als Blüthcn -
stcmb , der sich auf dem Bicncnkopfc ans manchen Blüthen fcst -
klcbt , — Mitunter spricht man anch noch von einer besondern
Tollkrankhcit der Bienen , die aber wohl nur durch äußere
Umstände , Fütterung mit Honig , der mit berauschenden Stoffen
vermischt wurde , veranlaßt sein mag .

Sechster Abschnitt .

Won der Vermehrung der Stöcke .
88 . Ist die Vermehrung der Stöcke verschieden von der

Vermehrung der Bienen ?
Die elftere ist zwar eine von der anderen ganz verschiedene ,

allein sie ist doch wieder sehr von derselben abhängig ; denn wenn
sich in einem Stocke die Bienen selbst nicht sehr vermehrt baben ,
so ist auch in der Regel an eine Vermehrung der Stöcke nicht zu
denken ; oder man würde , wollte man eine Vermehrung der
Stocke dennoch bewerkstelligen , nur Nachthcil davon haben .

89 . Also kann man bei der Bermehrnng der Stöcke selbst
auch etwas beitrage » ?

Ja , denn nicht allein von Natur getrieben , vermehren die
Bienen selbst ihre Kolonien ; auch der Bienemvirth kann solches
aus künstliche Weise bewirken .

SO . Welche Namen erhalten solche neue Colonicn ?
Eine von den Bienen durch einen besonderen Jnstinct ge¬

bildete neue Colonie heißt im Allgemeinen ein Schwärm ;
diejenige , die durch besondere Einwirkung des Bicncnwirthcs
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entsteht , wird im Allgemeinen ein Ableger genannt . Mithin
ist die Vermehrung der Stöcke eine doppelte , eine natürliche ,
dnreh Schwarme , und eine künstliche , durch Ableger .

91 . Hat man bei beiden Arten der Vermehrung noch etwas
Besonderes zu bemerken ?

Allerdings , Bei den Schwärmen zuvörderst unterscheidet
man Vor - und Nachschwärmc , ferner Iungfcrnschwärmc ,
Doppelschwärmc uud Singcschwärmc ,

92 . Was bezeichnet man mit dem Worte „ Vorschwarm ? "
Dieser Name bezeichnet stets den ersten , aus einem alten

( Mutter -) Stocke abziehenden Schwärm , bei welchem sich in der
Regel auch die alte , fruchtbare Mutterbieuc des Stockes befindet ,
Ist diese jedoch durch einen besonderen Umstand , vielleicht kurz
vor dem Auszüge des Vorschwarmcs , verloren gegangen , und hat
mithin der erste Schwärm eines Stockes eine jnnge , noch un¬
befruchtete Mutteröieue bei sich , so heißt er ein Singcschwarm ,
weil man in diesem Falle vor dem Auszüge des Schwarmes ,
besonders an stillen Abenden , schon ein Tüten (Singen ) der
Mutterbieuc im Stocke hört .

93 . Sonach werden also Nachschwärmc diejenigen sein , die
nach dem Abzüge des Vorschwarmcs noch ans demselben Mnttcr -
stockc erscheinen ?

Ja ; denn einzelne Stöcke lassen in manchen Jahren noch
zwei , drei und mehr Nachschwärmc abfliegen , die freilich
immer schwächer an Bienen werden und deshalb bei der indes;
vorgerückten Jahreszeit und aufhörenden Honigtracht nur ge¬
ringen Werth haben . Einzeln darf man solche Schwärme zur
Durchwiuterung gar nicht ausstellen . Alle Nachschwärme haben
aber eine noch junge , uubcfruchtetc Mutterbieuc , mitunter sogar
mehrere dcrsclbcn , bci sich . Im lchtcrcn Fallc zichcn solchc
Schwärmc biswcilcn aus ihrcr ncucn Wohnung wieder aus ,
wenn sie sich nicht schon in den ersten Stunden , wenigstens in
der ersten Nacht , übcr diejcuigc Mutterbieuc vereinigen können ,
die sic sür dic Zukunft bchaltcn wollcn .
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94 . Kann man denn dem Wlcdcraiiszngc eines solchen
Schwarmes nicht vorbcnncn ?

Wcnn man cincn eben eingcfangencn Nacbschwarm , bei
welchem inan , weil cr sich in mehreren Klümpchen ansehte , mich
niedrere Mntterbicnen vermuthen mnß , sogleich nach dem Ein¬
sangen , natürlich mit der nöthigen Lust versehen , an einen
kühlen , dunkeln Ort ( in einen Keller ) legt , nnd daselbst bis zum
andern Mvrgen aufbewahrt , so wäblen in dieser Zeit die Bienen
sich aus den vorbandencn Mutlerbienen eine heraus und
ersticken dann die übrigen . Findet man am Morgen die Bienen
in einem Klumpen vereiniget , so kann man dann den Schwärm
getrost auf den bestimmten Stand bringen , ohne aus dem be -
regten Grunde cincn Wiederauszug befürchte » zu müssen .

95 . Was hat man sich unter einem „ Jiingfcrnschwarmc " zu
denken ?

Es trifft sich in einzelnen ausgezeichneten Schwärinjahren der
Bienen , daß von einem Vorschwärme , besonders wenn derselbe
sehr srübzcitig crscbicu , odcr wobl gar in eine noch mit gutcm
Tasclbau vcrscbcnc Wolmuug gcbracht wurdc , in dcmsclben
Sommer , jedoch nicht vor dcm 40 . Tagc nach dcm Einsaugcn
in scine Wohnuug , nochmals ein Schwärm auszieht ; dieser ist
es dann , welcher mit obigcm Namcu bczcichnct wird .

96 . Der Ausdruck „ Doppelschmarm " soll wohl eine Ncrcim -
ninili von zwei odcr mehr Schwärmen anzciacn ?

So ist es ; denn auf volkreichen Bienenständen trifft es sich
zuweilen , daß zwei oder auch noch mchr Schwärme zu gleicher
Zeit aus ihrcn alten Stöcken auszicheu und sich mcist auch auf
einen Klumpen beisammen anlegen . Geschieht eine solche Ver¬
einigung mir zwischen zwei Schwärmen überhaupt , oder auch
zwischen mchrcrcn schwachem Nachschwärmcn , so lasse mau sich
dieselbe recht wohl gefallen und gebe dcm so entstandenen Doppel -
schwarmc mir cinc angemessene Wolmnng , verfahre aber doch
zunächst mit ihm so , wie Fr . 94 . qcsagt worden ist , weil man
sonst wieder eine Theilung zu besürcbteu bättc . Hätte man aber
cincn ganz großen Bienenhaufen durch mehrere zusammen -
geflogcnc Schwärme erhalten , und müßte man deshalb auf eine
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Thcilnng denken , so suche man den Haufen durch öfteres starkes
Besprengen mit kaltem Wasser sv lange zahn , zu erhalten , daß
man erst am ein brechenden Abende zum Einsangen in die be¬
treffenden Wohnungen zu schreiten brancht , weil sich dann die
Bienen am leichtesten behandeln lassen . Es werden dann
sämmtlichc Bienen auf ein großes ausgebreitetes Tnch geschüttelt ,
und man läßt sie sclljst in ihre Wohnungen , die man ihnen so
nabc als möglich zum Haufen legt , einziehen . Aus solche Weise
bekommt man meist auch Muttcrbicncn zu Gesiebt , die man durch
übergestürzte Gläser ciustweileu absangen und nach Belieben
weiter verwenden kann , wenn in jede Wohnung Eine schon mit
gekommen sein sollte , was man bald an der herrschenden Rube
der eingezogenen Bienen bemerken wird . Sollten aber die Bienen
irgendwo keine Mutterbicnc bekommen haben , so müßte man
ihnen freilich so schnell als möglich eine mit in die Wohnung
lausen lassen . Freilieb gehört zu einer solchen Tbeiluug mehrerer
Schwärine etwas Gcdnld von Seiten des Bienenwirthcs ,

97 . Geschieht cs jedes Mal , daß zwei oder mehr Schwarme ,
wen » sie zu gleicher Zeit auszichcn , sich auch in einen Klumpen
zusammenhängen ?

Nein ! anch kann man einer solchen freiwilligen Vereinigung
mehrerer Schwärme dadurch vorbeugen , daß man ihnen genüg¬
same Gelegenheit zum Anlegen darbietet , zumal wenn cs in der
Nähe des Standes an niedeigen , schattigen Bäumen oder Ge¬
sträuche » mangeln sollte ,

98 . Was läßt sich aber in dieser Beziehung thun ?
Man errichte acht bis zehn Schritte vom Bienenstände ent¬

fernt mehrere 3 bis 4 Meter hohe Stangen , hänge an jeder der¬
selben ein Stück Eichcnrinde in der Weise auf, daß dieselbe mittelst
cinco Fadcus , der über ciuc an der Stange angebrachte Rolle
läuft , bis nahe an die Erde herabgelassen werden kann , nm den
daran hängenden Schwann dann in seine Wohnnng durch einen
Schlag auf die Rückseite der Rinde versetzen zu können . Das
Stück Rinde kann eine Länge und Breite von etwa 40 — 60
Centim , haben und wird , falls kein Holz darin sitzt , nm es
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gegen das Zusammenrollen zu schützen ,
durch einige querlaufendc Lattcustücke
auf der obern Seite verwahrt . An

s diese Rinden , die etwa 2 >/ -2 bis 3 Meter
M hoch zu hängen haben , legen sich die
/ Schwärme fast noch lieber an , als an

die in der Nähe stehenden Bäume selbst ,
wie die Erfahrung sattsam bewiesen
hat . Auf Fig , 16 ist ein solches Stück
an einer Stange hängend abge -

si ». i° bildet .
9S . Hat man keine bestimmten Kennzeichen , an denen man

annehmen könnte , ob ein Stock schwärmen werde ?
Es giebt deren mancherlei . Zunächst im Frühjahre , wenn

die Bienen ihren Bau beginnen , ist es das schnelle Fortrücken
der Drohncntafeln , oder auch das Erbauen ganz neuer Waben
dieser Art , ferner das baldige Erscheinen der Drohnen selbst ,
von welchem man meistens auf nachfolgende Schwärme schließt,
die auch in der Regel erscheinen , wenn anders in den äußeren
Umständen kein ungünstiger Wechsel eintritt . Noch später ist
das rasche Erbauen von Mutterbicnenzellcn an den Rändern
der Tafeln ein noch mehr versprechendes Zeichen , daß sich der
Stock zum Schwärmen vorbereite , es müßte denn der Verlust
der alten Muttcrbienc erfolgt sein ; aber auch in diesem Falle
wird man bei einem sonst volkreichen Stocke auf einen Schwärm
( Singcschwarm ) rechnen dürfen . Lassen die Bienen dann in
ihrem Baue , bei fortwährender , guter Tracht , nach , sitzen sie
ruhig im Stocke , auch wohl außerhalb desselben , im Klumpen
beisammen ( Vorliegen der schwärmlustigen Bienen ) , so warten
sie meistens nur noch darauf , daß die auszubrütenden Mutter¬
bienen in ihren Zellen in den Nymphenstand übergehen und
also zugcdcckclt werden , weil regelmäßig vorher keine alte Muttcr¬
bienc mit cincm Schwarme abzieht ,

IVO . Gievt es auch Zeichen , die den ganz nahe bevorste¬
henden Abzug eines Schwarmes vcrknndigcn ?

Auch an solchen fehlt es nicht . Wenn nämlich an einem



Sechster Abschnitt . Vermehrung der Stöcke . N >

warmen , sonnigcn Tage — scltcn zicht ein Vorschwarm an
einem minder schönen Tage ans — die Bienen eines vorher
vorliegenden Stockes vom frühen Morgen an entweder unge¬
wöhnlich stark fliegen und eintragen ; wenn fchon gegen 9 oder
10 Uhr früh Drohnen heraus kommen ; oder auch wenn der
Stock Plötzlich fo im Fluge aufhört , daß nur noch einzelne Bienen
heraus kommen uud unter den etwa noch vorliegenden , besonders
um das Flugloch , eiligst herumlaufen i wenn man ferner im
Stocke die Mutterbicnc , bei Nachschwärmcn mehrere tüten hört :
so ist der Auszug des Schwarmes in der kürzesten Zeit , bei an¬
haltend gutem Wetter , zu erwarten . — Bei den Nachschwärmcn ,
wclche in dcr Rcgcl vom 9 . bis zum 13 . Tagc , ganz selten noch
später , nach dein Abzngc des Vorschwcmncs erscheinen , hört man
auch schon an mehreren Abenden vorher das Nufcn dcr jungcn
Muttcrbicncn . Dicsc Nachschwärmc erscheinen auch bei weniger
günstiger Witterung schon von Morgens 8 Uhr an bis Abends
5 Uhr , wäbrend die Vorschwärme scltcn vor 9 Uhr Morgcns
und nach 1 Uhr Mittags auszuziehen Pflegen . Bei dein Auszüge
der Nachschwärmc macht gewöhnlich ein Vorspiel dcr Bicncn
den Anfang .

1l»1 . Die Tageszeit des Schwärmcns ist hier wohl erwähnt,
allein in welcher Zeit des Jahres findet denn diese Art dcr Ver¬
mehrung der Stöcke statt ?

Das letzte Dritthcil des Mai , der Monat Juni und die erste
Hälfte dcs Juli ist meist die Zeit zum Schwärmen . Noch früher
und noch später crschcincndc Schwärm ? taugen in dcr Regel nicht
viel . Erstcrc sind mcist nur schwach an Volk , da sich in dem
alten Stocke die Bicncn noch nicht bedeutend vermehrt haben

, konnten ! letztere kommen in Betreff dcr Honigtracht meist
zn spät , so daß sie nur noch wenig einzusammeln im Stande
sind . Gegenden mit späterer Tracht , auch manchmal spät cin -
trctcndcn Jahrcszcitcn , machen natürlich auch von dem hier oben
ausgesprochenen Grundsätze cine Ausnahme , sowohl was die
Zeit dcs Schwärmens , als auch den Nutzen dcr Schwärmc
sclbst anlangt .

Kirsten , BiencNknntc . 2. Sttifl. 4
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102 . Muß man cincn Schwärm sogleich , nachdem er sich
irgendwo angesetzt hat , in seine bestimmte Wohnung und an
seinen vcstimmtcn Platz bringen ?

Beides ist freilich das Beste , wenn nicht der oben berührte
Fall eintritt . Aber auch ohne diesen besonderen Umstand wird
es nicht allemal möglich sein , mit der bestimmten Wolmung dein
Schwarme so nahe kommen zu können , daß man ihn unmittel¬
bar hineinbringen könnte, sei es , daß er sich an cincn zu hohcn
Ast, odcr in ein Strauchwerk , oder sonst an cincn Baumstamm
angclcgt hat , daß man vom Nahcbringen dcr Wohnung ab¬
gehalten wird .

103 . Wie kann man aber einem zu hoch sitzenden Schwarme
lmkommcn ?

Für einen solchen Fall ist es sehr gut , den hier Fig . 17 ab¬
gebildeten Schwarmfasser in Bereitschaft zu halten , s, -r sind

zwei geradeaus stchcndc ciscrne Stäbe , K
ist der Qucrstab , von dessen Mitte eine
eiserne Hülst d ausgeht , die zum Hinein -

- stcckcn cincr beliebig langen Stange dient ,
welche mit einem durchgeschlagcncn Nagel

a befestigt fein muß . Die beiden Stäbe s, a
' — haben oben am Ende Oeffnungcn , durch

^ / ^ welche eiserne Stifte in den dazwischen
Is schwebenden Korb gesteckt werden können .

Dieser Korb hängt also gleichsam in einer
Schaukel und muß bei jeder Richtung dcr

Stange mit seiner Oeffnung nach oben stehen . In diesen
Schwarmfasser kann nun ein hochsitzendcr Schwärm , nachdem
er tüchtig mit Wasscr bespritzt worden ist , am lcichtestcn cinge -
fangen und aus demselben in odcr vor seine bestimmte Wohnung
geschüttet werden . Sollte man sich nbcr auch mit dicscin Werk -
zcugc nicht helfen können , so bleibt nichts weiter zu thun übrig ,
als den Schwärm ganz herabzuschüttcln und zum Anlegen an
einem andern Orte zu nöthigcn .
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104 . Ein solches Einsangen oder gar Abschütteln eines
Schwarmes mag oder wohl keine allznleichte Operation sein ?

An Stichcn wird es dabei nicht fehlen , wenn man znmal
das Zahmmachen der Bienen außer Acht lassen wollte . Bei
jedem Einsangen oder sonstigen Handtimmgen mit einem
Schwarme vergesse man nämlich nie , die Bienen durch Bespritzen
mit reinem , kaltem Wasser derb abzukühlen . Dieses Besprengen
kann entweder mit einem festgebundenen , vorn verschnittenen
Strohwische oder einer besonderen kleinen , aus einem Flinten¬
laufe uud einem hölzernen Kolben bestehenden Handspritzc ganz
leicht bewerkstelliget werden . Man spritzt mit letzterer jedoch so ,
daß die feinen herabfallenden Tropfen von oben her auf die
Bienen kommen , wobei man sich seitwärts von den umhcr -
schwärmcndcn Bienen aufstellen muß ; dadurch wird man den
Schwärm anch eher zum Anlegen nöthigcn . Es läßt sich dem
Schwarme fast vorschreiben , in welcher Gegend er sich anlegen
soll ; wenigstens habe ich auf meinem Stande , wenn ich von
der Spritze rechtzeitig Gebrauch machte , die Schwärme fast immer
zum Anlegen in meinem Garten an den niederen Gesträuchen
gcnöthiget . Nur darf man nicht schon beim Anfange des
Schwarmauszuges von dem ' Spritzen unter die Bienen An¬
wendung machen , weil man fönst den Rückgang des Schwar¬
mes dadurch ' veranlassen würde .

1V5 . Wenn man mm aber einen Schwärm von einem Baum¬
stämme oder aus einem dicke » Astwinkcl einsangen will , was
hat man da zu thuu , da man doch hier de » Schwärm nicht ab -
schiittcl » kann ?

Dann muß man Nuttels eines , etwa mit einem halbrunden
Ausschnitte versehenen Löffels den Schwärm behutsam in oder
vor feine Wohnung schöpfen . Man schöpfe aber mit dem Löffel
stets von unten- nach oben zu , weil man dadurch die Bienen am
wenigsten reizt und sie leichter trennen kann . Auch aus dichtem
Buschwerke wird man meistens mit einem Löffel (hier muß es
aber besonders behutsam geschehen , nm dabei die Mutterbienc
nicht etwa zu quetschen ) einen Schwärm hcrnusschöpfcn können .
Sind nur erst eine Partie Bienen mit freudigem Summen in
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ilne Wohnung eingezogen , und sucht man selbige so nahe als
möglich zu bringen , so ziehen gar schnell auch die übrigen ihnen
nach . Zum Räuchern darf man nnr erst im äußersten Noibsalle
seine Zuflucht nehmen , weil man dadurch die Bienen meistens
sehr aufreizt .

106 . Hat man sonst nach dem Einsangen der Schwärme noch
Etwas zu beachten ?

Allerdings ist noch Folgendes zu beachten : Wenn der Schwärm
in eine liegende Wolmung gebracht worden ist , so muß diese beim
Aufstellen vorn , wenn es sich thun läßt , wenigstens 10 Cent ,
höher zu liegen kommen , als der Hintere Theil , um dadurch die
Bienen zu nöthigen , bis an den vordem Deckel sich zu ziehen
und dort ihren Bau zu beginnen . Vermeidet man solches , so
wird der Schwärm meist in der Mitte oder gar binten , zumal
wenn die Wohnung kegelförmig sein sollte , seinen Anfang mit
dem Banc machen nnd dann aber nicht allein den Einblick in
die Wohnuug stören , sondern oft auch für den Winter einen
leeren Rani » vor und hinter seinem Sitze , also auch mehr Kälte
im Stocke haben . Manche Biencnwirthe stoßen deshalb bei den
fraglichen Wohnungen den Schwärm mit einem derben Schlage
nach dem vordcrn Deckel zu , allein das kauu leicht gefährlich
werden und ist beim erwähnten Höhcr - Aufstelleu uunölhig . Bei
Ständern ziehen sich die Bienen von selbst nach oben , che sie
ihren Bau anfangen , — Sollte man einen Schwärm nach dem
Einfangen nicht sogleich an seinen bestimmten Platz im Bienen -
Hause stellen können , was jedoch das Beste ist nnd auch einiger
noch anßer der Wohnung etwa umherfliegenden Bienen balber
nicht unterlassen werden mag , weil sonst mehrere Bienen sogleich
hier ausfliegen und den Ort dann oft mehrere Tage noch auf-
fuchcn , wobei natürlich Viel von ihnen versäumt wird , so ver¬
gesse man wenigstens nicht , der Wohnnng eine schattige Stel¬
lung zu geben , oder durch aufgelegte Büsche , oder ausgespannte
Tücher ( vielleicht auch durch ciuen Regenschirm ) sür möglichste
Kühlung zu sorgen . Die Bienen eines Schwarmes machen
olmebin im Stocke Hitze genug , und soll derselbe noch den sen¬
genden Sonnenstrahlen ausgesetzt sein , so wird nicht leicht ein
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Schwärm in dcr Wolmung verbleiben , sondern sich auf - und
davonmachen . Von manchem Wiedcrcmszuge eines Schwarmes
war auch wohl die Schuld ein in der Wohnung befindlicher , den
Bienen widriger Geruch , vielleicht von Katzen oder Mäusen
u , s w . Deshalb bringe man seine Schwärme , um keine ver¬
gebliche Arbeit zu haben , in rein gehaltene , vielleicht knrz vorher
über einem Strohfeuer ansgesengtc , etwa mit Thymian oder
Melisse ausgegebene Wohnungen ,

107 . Das? das Schwärmen im Naturtriebe dcr Bienen be¬
gründet ist , wurde schon oben erwähnt . Jedoch kann man bei
anderen Thicrcn die ihnen innewohnenden Naturtriebe
tlicils » och uutcrstiihcn , thcils auch dämpfen . Was ist nun in
beiden Beziehungen vom Schwarmtricbc dcr Bienen zu merken ?

Zur Unterstützung des genannten Triebes mag eine reichliche
Tracht oder auch in deren Ermangelung ein fortgesetztes Füttern
dcr Bienen viel beitragen , weil durch beides die Bienen zum
reichlichen Bruteinsetzcn veranlaßt werden . Auch das Warm¬
halten dcr Stöcke im Frühjahre , damit sie ihr Brntncst weiter
ausdehnen können , wird nicht ohne Einfluß bleiben . — Zur
Verhütung dcs Seliwärmens oder zur Mäßigung und Dämpfung
des Schwarmtriebcs hat man bcsvndcrs viclcn lceren Raum in
dcn Wohnungen , das Ausschneiden der Drohneubruttafcln
u . f. w . in Vorschlag gebracht ; allein gar oft ohne sicheren Erfolg ,
woraus man eben schließen kann , daß ein Naturtrieb , dcr be¬
sonders in cincm volkstarkcn Stockc auch am rcgstcn scin muß ,
sich nicht ganz unterdrücken läßt . — Nachschwärme lassen sich
eher verhüten , und zwar in den meisten Fällen dadurch , daß
man den Vorschwarm sogleich nach dein Einfangen in
feine Wobnung an dic Stcllc des Mutterstockcs , Kiefen
aber auf eincn leeren Platz bringt , dcr abcr am bcsten
circa l Meter Entfernung von dcr altcn Stcllc hat . Durch dicscs
Verfahren entzieht man dem letzteren eine bedeutende Anzahl
Bienen , wclchc dcin Schwarme sehr zuträglich sind , gcrn von
ihm anfgcnommcn wcrdcn , und diescr Verlust tilgt im alten
Stocke die Lust zu weiterem Schwärmcn .
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108 . Ist aber das Schwärme » der Birnen iivcrhaiipt eine
nützliche Erscheinung für den Bicncmvirth ?

Wenn inan seine Schwärme zur rechten Zeit vereinigt ,
also dann , wenn es für sie in der Natur noch zu sammeln gicbt ,
so daß man also für starke Schwärme sorgt ; wenn überhaupt
die Stöcke nicht viel schwärmen , wenn man namentlich , wie dies
in Fr . 107 gelehrt wurde , das Nachschwärmcn zu verhüten sucht '
so wird man allerdings dm Schwärmtrieb der Bienen einen
nützlichen nennen können . Nicht allein , daß dadurch die Anzahl
der Stöcke vermehrt oder wieder ergänzt wird , da anch der acht¬
samste Bicncnwirth nicht allen Verlust wird vermeiden können ,
so wird doch durchs Schwärmen selbst in den alten Stöcken eine
Erneuerung der Muttcrbicnen bewirkt — ein gar großer Vor¬
theil ! Man kann durch Schwärme manchem sebwachcn Stocke
wieder aufhelfen ; man kann sich Wohnungen mit gutem Bau
verschaffen , wenn man im Herbste seine schwachen Schwärme
wieder austreibt ; man kann dann ohne Verminderung der be¬
stimmten Zahl manchen alten Stock , den man ans irgend einem
Grunde ganz eassiren will , völlig ausschneiden und nach einem
gntcn Bienenjahrc sich dadurch einen bedeutenden Honigvorratb
verschaffen ; endlich scheinen auch die Bienen der Schwärme —
besonders gilt das auch von vereinigten Nachschwärmcn — eine
bedeutendere Tbätigkeit in cincr ncucn Wohnung zu entwickeln ,
als es im alten Stocke der Fall war . Es wird mithin nur auf
den Bicnenwirth selbst ankommen , in welcher Weise er den frag¬
lichen Naturtrieb seiner Bienen sich zu Nutze machen will . —
Wenn ein Bienenzüchter jedoch eine sogenannte ärmere Gegend ,
d . h . ohne Houigtracht im Sommcr , bewohnt , so wird er stets
am sichersten wirtschaften , wenn er durch sofortiges Verstellen
des eingcfaugenen Vorschwarmcs mit seinem Mutterstockc alles
Nachschwärmcn zu verhüten sucht , oder höchstens nur sehr wenige
Nachschwärme als Reserve für etwa mutterlos werdende Stöcke
ausstellt .
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Ilw . Weiter oben <Fr . 89 » . » <>) ist voriilicrgchcnd die künst¬
lich - Vermehrung der Bienenstöcke durch Alilcgcrmachcn erwähnt
worscn . Lasse » sich hierüber nicht auch allgemeine Belehrungen
aufstellen ?

Es läßt sich allerdings auch hierüber schon jetzt Etwas mit -
theilcu . Besondere Arten dieser künstlichen Vermehrung werden
sich jedoch am Besten im zweiten Hauptthcile dieses Wcrkchens ,
bei der Behandlung der Bienen in verschiedenen Wohnungen ,
beschreiben lassen ,

110 . Was ist also hier schon davon zu merken ?
Unter dem Namen Ableger versteht man eine Biencncolonie ,

die durch menschliche Beihilfe von einem andern , gewöhnlich sehr
volkstarken Stocke gebildet wird , die jedoch noch keine Muttcr -
bicne besitzt , sondern sich aus mitgegebener passender Brut , viel¬
leicht gar aus einer schon mit einer kleinen Made besetzten Muttcr -
bicnenzellc erst eine solche Biene zu erbrüten hat , (Zugleich ergicbt
sich hieraus ein Unterschied zwischen einem Ableger, einem künst¬
lichen und einem natürlichen Schwarme , Von letzterem war
schon oben ausfübrlich die Rede , Von dein crstercn unterscheidet
sich jedoch der künstliche Schwärm , der später erwähnt werden
soll ,) Die Ableger können auf gar verschiedene Weise gebildet
werden , jcnachdem die Biencnwohnungen , die man dazu ver¬
wenden will , beschaffen sind . Manche Bienenzüchter rühmen be¬
sonders an ihren Wohnnngcn die Leichtigkeit , mit welcher sie das
Ablcgcrmachen gestatten ; so war es früher , und so ist es jetzt
noch ! — Gewöhnlich benutzt man nur thcilbare Stöcke zum
Ablegermachcn und thcilt diese in zwei Hälften , von welchen eine
Hülste natürlich nur die Muttcrbicne erhalten kann , welche man
den alten Stock nennt . Daß man den Ableger stets an den alten
Platz stellen muß , wenn man keine Gelegenheit hat , ihn vielleicht
auf ciucn eine halbe Stunde entfernten Standort zu versetzen ,
weil sich sonst viele Bicuen von ihm , da er keine Muttcrbicne
besitzt , verirren würden ; daß man zum Ablegcrmachen etwa in
der Mitte des Monats Mai , also kurz vor der eigentlichen
Schwarmzeit und bcim Beginne der guten Honigtracht schreitet ;
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daß man ferner auch einen solchen Tag auswählt , dem mehrere
gute nachzufolgen versprecheni sind lauter allgemeine Grundsätze ,
die man zu beachten hat . Daß jedoch zn einer solchen Behandlung
der Bienen durchaus kein Anfänger in der Bienenzucht zu ver¬
anlassen ist , sondern daß nur ein geübterer Bienemvirth mit
einigermaßen günstigem Erfolge dazu schreiten kann , weil nur
ein solcher bei vielleicht entstehenden besonderen Zufällen sich zu
helfen wissen wird , ist ebenfalls eine hier schon zu erwähnende
Sache , so wie man auch gar manche Kenntnisse von der Natur
der Bienen wohl nur dem Ablcgcrmachcn zu verdauten hat , weil
man hierbei gerade auf mancherlei Beobachtungen kam , die mau
sonst vielleicht nicht gemacht hätte .

111 . Sind die im vorigen Satze erwähnten künstlichen Schwärme
etwa einerlei mit den abgetriebenen oder abgetrommelten Schwär¬
men , da sie doch von den eigentlichen Ablegern unterschieden
sein sollen ?

Allerdings ist das der Fall . Ein Abtreibling ist nämlich
ein wirklicher Schwärm mit einer Muttcrbienc , Unter dem Ab¬
treiben oder Abtrommeln der Schwärme versteht man nämlich
dasjenige Verfahren des Bienenwirthcs , wobei er durch Klopfen
an einem Stocke , der vielleicht in kurzer Zeit selbst einen frei¬
willigen Schwärm hätte abziehen lassen , weil er sich dazu vor¬
bereitet hat, eine Menge Bienen von der Größe eines Schwarmes
nöthigt , nebst ihrer alten Muttcrbienc aus dem Stocke heraus in
eine ncuc Wohnung zu ziehen . Hierzu eignen sich aber nur
wenige Arten von Bicnenwohnungcn , besonders nur Ständer ,
und uuter diesen die kleineren , nnthcilbaren am Besten .

112 . Was ist etwa sonst noch beim Abtreibe » oder Abtrom¬
meln der Schwärme zn merken ?

Der abzutreibende Stock muß schwarmgerccht , d . h . reich¬
lich mit Brut von vcrschicdencm Alter uud mit eincr starkcu
Mcnge Volkcs verschcn sein . Er darf auch nicht etwa seine alte
Muttcrbienc schon verloren haben , weil sonst entweder in den
Abtreibling gar keine kommen und also die Arbeit vergeblich sein
würde - oder wäre eine junge Muttcrbienc vorbanden , die jedoch
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im Stocke noch keine Eier hinterließe , so wäre abermals die Arbeit
vergeblich , weil dann der abgetriebene Stock zur Erbrütung einer
neuen Muttcrbicne keine taugliche Brut besäße , also mutterlos
bleiben müßte . Hieraus crgiebt sich , daß das Abtrommeln der
Schwärme fast noch bedenklicher ist , als das Ablegcrmachen ! aus
diesen Gründen möchte auch nur ein sehr geübter Biencuwirth
sich damit befassen , und es wird auch wohl nur noch selten in
Ausübung gebracht , da man es größtcnthcils wohl nur deshalb
ausführte , um einige Tage früher die Bienen zum Abmärsche
aus dem alten Stocke zu nöthigen , . weil man sie während ihres
Vorliegens für ganz unbeschäftigt hielt . Von abgetriebenen
Stöcken , die nach Erbrütung mehrerer Mutterbicnen mitunter
auch noch (eigentliche ) Nachschwärme geben , darf man solche jedoch
nicht annehmen , weil das zum Ruin des Stockes führen würde ,

113 . Da , wie clicn crwälmt wurde , das Abtrommeln nicht
eine Sache ist , die man überall , auch bei den passenden Woh¬
nungen , anrathcn dürfte , ließe es sich den » nicht etwa durch
Bcraulassung zum Sclbstschwarmcn ganz überflüssig machen ?

Allerdings ^ denn wenn man einem stark vorliegenden Stocke ,
der des Schwärmcns halber nicht rasch mehr arbeitet , einige Male
Abends einige Löffel voll Honig füttert , so wird meist der
Schwärm bei einigermaßen günstiger Witterung ohnehin selbst
ausziehen ! und die Mühe des Einfangens eines Schwarmes
wird meist doch geringer sein , als die des Abtrommelns , wobei
man außerdem wegen des Mißlingens noch in Sorge sein muß .

Sielienter Abschnitt .

Allgemeine Pflege der Kienen in den verschiedenen
Jahreszeiten .

114 . Ist auch im Winter eine besondere Aussicht über die
Bienenstöcke » öthig ?

Sie darf auch in dieser Jahreszeit nicht fehlen , denn wie
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schon Fr . 45 angedeutet worden ist , besticht das Meisterstück der
Bienenzucht in einer guten Ucberwinternng der Stöcke .

US . Worauf ist aber jetzt besonders zu sehen ?
Zunächst hat man dafür zu sorgen , daß die Bienen möglickst

ruhig in ihren Stöcken bleiben können ! also sind die Feinde
der Bienen , die besonders im Winter Midlich werden können
<Fr , 81 ) , und andere darauf wirkende Ursachen fern zu halten
oder unschädlich zu machen .

116 . Wäre es aber gegen die Mause besonders nicht rathlich ,
den Katzen auch jetzt den srcic » Zugang zu den Bienenstöcken zu
gestatten ?

Auch diesen Thieren muß der Zugang verwehrt werden , denn
durch das unvermeidliche Hcrumspringen der Katzen auf den
Bienenstöcken dürften sie auch nicht unbedeutenden Schaden ver¬
anlassen (vcrgl . Fr . 27 ) .

117 . Was ist den Biene » im Winter außer der Ruhe ferner
noch zu verschaffen ?

Den Sonnenschein muß man im Winter von den
Stöcken abhalten , cmwedcr dadurch , daß man den im Sommer
offenen Stand durch Thüreu oder Strobdccken verschließt , oder
in Ermangelung beider wenigstens die Stöcke mit ihren Flug¬
löchern einwärts dreht , daß die Sonne dieselben nicht bcscheinen
kann .

118 . Ist aber gerade im Winter der Sonnenschein de » Stöcken
nicht eher zuträglich als nachthcilig ?

Gar oft wird die in die Fluglöcher oder an den vorderen
Thcil des Stockes scheinende Sonne die Bienen aus ihrem dicht -
geschlossenen Winterlager hcrvorlockcn uud zum Ausfliegen ver¬
anlassen ; aber nur selten kehren solche Bienen znm Stocke zurück,
meist finden sie auf dem Schnee ihren Tod . Sollte das auch
nicht der Fall sein , so wird doch die Winterruhc und das Dicht -
bcismnmensitzcn bedeutend gestört , im Stocke mehr gezehrt, und
bei plötzlich eintretender stärkerer Kälte finden viel mehr den
Tod , als wenn sie ruhig beisammen geblieben wären . Nur dann ,
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wm » kein Schnee liegt, und die Kälte nicht zu arg wird , schadet
es weniger , den Bienen freien Ausgang zu » erstatten ,

11 !) . Wäre cs Mr ldann nicht am Beste » , im Winter die
Fluglöcher ganz zu verschließen ?

Mit dein oben , bei Fr , 52 Fig . 1 l bezeichneten durchlöcherten
Blechschiebcrchen wag man cs wohl thnn , weil dabei die Bienen
die nöthigc Lnst behalten und zugleich dadurch den Mäusen der
Eingang verwehrt wird ,

120 . Also ist der Zugang von srischcr Luft den Bicnc » auch
im Winter zuträglich ?

Besonders volkreiche und sehr vollgcbantc Stöcke bedürfen
dieses Luftzutrittes gar sehr , weil die Bienen sonst dcm Erstickcn
ausgesetzt sein würden . Gar manchcr starke Bicncnstock mag im
Winter clier erstickcn als crfriercn , obglcich dcr Unkundige das
Letztere vermuthet . Aus demselben Grunde hat man bei den
Stöcken , besonders auch bei Schnccgcstöbcr , öfters nachzusehen ,
daß das Flugloch oder die kleinen Oeffnuugen des Blcchschicbers
wcdcr durch Nauchfrost , uoch durch Gemüllc odcr todtc Bienen
sich verstopft » . Im letzteren Falle muß man soglcich mit cincin
spitzcn Nagel Lust zu schaffen suchen , was jedoch behutsam aus¬
zuführen ist /

121 . Ist cs nicht Vesser , scinc Stöcke im Winter ganz vom
Stande z» entfernen und etwa im Woliul>a » sc aufzustellen ?

Wo sie ohne Gefahr dcs Diebstahls , und in einem sonst gegen
arge Zngwinde und gegen gänzliches Verschncicn gesicherten
Stande sich bcfindcn , lasse man sie licbcr auf dem gewohnten
Platze , weil man ihnen hicr im Nothfallc am leichtesten den Aus¬
flug gcstattcn kann . Wollte man aber aus irgend einem Grunde
zu einer Entfernung vom Stande seine Zuflucht nehmen , so
suche man im Hause ebenfalls einen möglichst ruhigen , dunkeln ,
aber auch trockenen Ort (keinen ftnchtcn Keller ) zu ihrem einst¬
weiligen Auftuthaltsorte auf . Das Schlagen mit den Thüren ,
wie sonstige Erschüttcrnngcn , find dann möglichst zn vermeiden .
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122 . Können die Bienenstöcke auch einen hohen Grad von
Wintcrka'ltc aushalten ?

Gute , volkreiche , hinreichend mit Honig versehene Stöcke halten
die in unserem Klima vorkommende härteste WintcrMte aus ,
nur müssen ihre Wohnungen nicht allzulcicht sein , damit die
Strichkältc , die schädlichste , nicht allzusehr durchdringen kann .
Uebrigens wird man wohlthun , zumal bei nicht allzustarken
Wohnungen , zur Warmhaltung während des Winters Strohdecken
oder dergleichen anzuwenden , vielleicht auch dürres Laub oder
Heu um die Stöcke dicht herum zu bauen , jedoch so , daß ihnen der
Zugaug der Lust freiblcibt . Bei schwächeren Stöcken muß sich eine
solche Hilft von Seiten des Wärters sehr nützlich erweisen . Bei
allzulang anhaltcnder harter Kälte sind aber selbst die honig¬
reichsten Stöcke der Gcsahr des Vcrhungerns ausgesetzt, wenn es
Lagcrstöcke mit sogenanntem warmen oder Qucrbau sind , in
welchem den Bienen dann das Fortrücken nach dem Honig im dicht
geschlossenen Haufen nnmöglich gemacht ist . Bei Ständerstöcken
oder beim Längenbau tritt eine solche Gefahr fast niemals ein .

123 . Wie lange können die Bienen während des Winters
in ihrem Stocke ganz ruhig beisammen sitzen ?

Acht , zehn bis zwölf Wochen kann es dauern , che sie eines
Ausfluges zu ihrer Reinigung bedürfen . Müssen sie länger
damit verziehen , so geben sie endlich ihren Uurath im Stocke von
sich , und so entsteht dann bei ihnen leicht die Rubr . (Vergl . Fr . 86 .)
In diesem Falle vermögen sie bisweilen den Unratb auch gar
nicht von sich zu geben , und fallen ihrer Schwere halber anf den
Boden , wo sie erstarren müssen .

124 . Also muß man auch im Winter von Zeit zn Zeit den
Ausflug » erstatten ?

Die eingeschlossenen Bienen geben es selbst zu erkennen , wenn
sie dieses NcinigungSamsslugcs benöthigt sind . Sobald sie (auch
in einem verschlossenen Räume ist das leicht der Fall ) in ihrem
Stocke eine gelindere Luft , wie es bei Thauwctter gewöhnlich
ist , verspüren , geben sie durch ein reges Brausen und Auseinander¬
laufen den erwachenden Trieb zum Ausfliegen zu erkennen .
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125 . Hat der Bienciiwirth bei diesen Rciniauugsausfliiacn
seiner Bienen auch noch Etwas zu beachte » ?

Er wird seinen Bienen gar manchen Nutzen verschaffen kön¬
nen , wenn er an solchen Tagen , die ihnen einen Nciniguugs -
ausflug vcrstatten , schon recht frühzeitig eine Strecke weit vor
dem Stande den Schnee entfernt . Sollte das aber nicht gnt
geschehen können , so muß man diesen , wenigstens bis auf fünf
Schritte vom Staude cutfcrnt , etwa mit Brctcru oder ausgebrei¬
tetem Schütteustroli bedecke » , um dcu matt uiedersallendeu Bienen
lücrdnrch Gelegenheit zum Wiederaufstiege » zu geben . Da sie bei
solchen Nciniguugsausflügcn meistens sehr schwerfällig sind , so
sinken nämlich die meisten bald nieder und würden ohne die
erwähnte Vorrichtung auf dein kalten Schnee erstarren ; auch die
bloße Erde ist ihnen meist noch zu kalt und macht sie bald un¬
fähig , wieder auszufliegcu . Bleibt an solchen Tagen bis gegen
Abend die Witterung den Bienen günstig , so fangen die Bienen
auch an , Gemülle , meistens aber ihre Tobten , aus dem Stocke
herauszuschaffen . Da sie gewöhnlich mit denselben fortfliegen
und oft znr Erde niederfallen , so verlieren ihrer gar viele hierbei
das Leben selbst , indem sie , während sie sich von den angefaßten
Todten zu befreien bemüht sind , gar zu schnell selbst erstarren
und nicht zurückkehren können . Diesen Verlust vou werth¬
vollen Bienen , da sie jetzt schon meistens, ausgewintert sind und
nun dem Stocke bald Nutzen schaffen würden , muß der Bienen -
wirth dadurch zu verhüten sucheu , daß er mit einem schwachen
Hütchen von Draht alle todten Bienen , so viel er deren zum
Fluglochc hiuein erreichen kann , herauszieht , uud dadurch eine
Arbeit iu einigen Minuten verrichtet , die seinen Bienen große Zeit,
uud ihm , was noch schlimmer ist , eine Menge lebender Bienen
kosten würde . Eine weite Ocffnung des Flugloches und — bei
Ständern -— ein frisch untergelegtes Stcmdbrct sind zu empfehlen .

126 . Kami man erstarrte Bienen an solchen oder auch an
anderen rauhen Tagen , wenn sie ausa,cfloa,cn waren , und man
sie vor dem Stande findet , wieder uclcbcn ?

Man lese diese Bienen nur gegen Abend in ein Glas zu¬
sammen , lasse sie aber des Nachts , um sie jetzt nicht schon wieder
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zu erwecken , noch im Kalten stehen , und cnn anderen Tage binde
man ein fein durchlöchertes Papier darüber . Dann bringe man
sie entweder in den wärmenden Sonnenschein oder in eine geheizte
Stube , wo sie bald ins Leben zurückkehren werden , Ist die Lu.fr
warm genug , so mag man sie vor dem Stande ans dem Glase
abfliegen und ihren Stock wieder aufsuchen lassen ; müßte man
aber neue Erstarrung fürchten , so ist es am sichersten , sie zu einem
oder dem anderen volksschwachcn Stocke einziehen zu lassen . Daß
eine solche Behandlung der nützlichen Thierchen eine dem Biencn -
wirtlie selbst vorteilhafte sein muß , braucht wohl nicht weiter
bemerkt zu werden ,

127 . Was hat man aver zu thun , wenn man jcht cincn
todtc » Stock vorfindet ?

Zunächst mache man durch Erwärmung einiger Bienen aus
demselben ciuc Probe , ob wirklicher Tod oder nur eine all¬
gemeine Erstarrung stattfindet . Letztere tritt gewöhnlich zugleich
bei Hunger mit ein . Bei wirklichem Tode ist natürlich gar nichts
weiter zu thun ; bei Erstarrung eines Stockes muß man denselben
zunächst alles darin etwa befindlichen Rauhfrostes eutlcdigeu ,
ihn in ein wohlgcheiztcs Zimmer schaffen , einige Löffel dünn¬
flüssigen Honig erwärmen , mit demselben die Bienen , die in diesem
Falle meistens noch im Baue hängen werden , leicht besprengen ,
und nun dnrch Einwirkung der Wärme das Wiederaufleben der
Erstarrten abwarten . Sobald man das Herauskriechen lebendig
gewordener Bienen zu befürchten hat, bindet man , um der mar¬
inen Luft ferneren Zngang in das Innere des Stockes zu » er¬
statten , ein leichtes Tnch über die Ocffuuug desselben und spritzt
von Zeit zu Zeit noch mehr lauwarmen Honig auf die Bienen
uud ihren Bau , An dem immer stärker werdenden Brausen im
Stocke wird man das Wicdererwachen der meisten Bienen bald
erkennen , und nun kann man den Stock bis zum Abende in eine
etwas geringere Temperatur versetzen , um die allzugroßc Unruhe
der Bienen zn vermeiden . Hat der Stock , wie es meist der Fall
ist , Honigmangel , so innß er Abends in einem dunkeln , aber
nicht kalten Räume , vielleicht in der Stube selbst , eine tüchtige
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Portion guten Honig bekommen . Daß man nun auch ferner
für die nöthigc Zchrung , desgleichen für das Warmhalten desselben
zu sorgen hat , braucht wohl ebenfalls nur erinnert zu werden ,

128 . Da aber das Füttern der Bienen erwälmt wurde , so
kann wohl auch sogleich dariivcr Belehrung crthcilt werden ?

Eine solche Belchrnng ist allerdings nothwendig und auch
hier am rechten Platze , denn das ganze Verhalten des Bicncn -
wirtbes beim Füttern ist eine keineswegs geringfügige Sache ,

129 . Kann oder soll man außer Honig den Bienen auch noch
andere Dinge siittcrn ?

Honig rein ausgelassen und gut aufbewahrt oder auch volle
Honigwaben den Stöcken eingesetzt , bleibt stets für sie das beste
Futter i nnr im Nochfalle , d , h , wenn man ohne allzngrvßcn
Geldaufwand keinen Honig mehr bekommen könnte , mag man
auch zu Ersatzmitteln des Honigs ( Surrogaten ) seine Zuflucht
nehmen ,

13 » . Wie bringt man den Stocken den nöthigen Futterhonig bei ?
Nach der Verschiedenheit der Stöcke auf verschiedene Weise .

Die Fütterung der Ständer , welche oben eine mit einem Spunde
versehene Ocffnung haben , ist dnrch ein gewöbnliches Trinkglas
mit einem etwas ausgeschweiften Rande , der sich nach der Weirc
der Oeffnung im Stocke zu richten hat , recht leicht und sicher zu
bewirken , wenn man es nämlich mit erwärmtem , nicht allzu,
dünnflüssigein Honige anfüllt, dann mit einem Stück Leinwand
überbindet , durch welches der Honig beim Umstürzen nach und
nach hindurch dringt und so von den Bienen aufgesaugt werden
kann . In Tropfen darf jedoch der Honig nicht durch die Lein¬
wand lanfen , weil er sonst den Bienen Schaden verursachen
könnte . Hat man ein Glas mit einem abgesprengten Loden , so
kann dasselbe auf der Ocffnnng stehen bleiben , nnd man kann
es wieder füllen , sobald man seine Entleerung bemerkt . Am
sichersten geht man aber auch bei einer solchen Fütterung von
oben , indem man den aufgestellten Honig gegen ungebetenen Zu¬
spruch zu verwahren sucht , wenn man ein Gesäß darüber stürzt ,
durch welches anderen Bienen , wie auch den Mäusen kein Eingang
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bleibt . — Das in Fig . 18 abgebildete Futternäpschcn wird sich
überhaupt bei der Fütterung von oben am besten empfehlen . Es

Fig . 18 .
besteht aus einem sogenannten thönernen Ringelkuchcnüschchcn
von etwa 14 Ccntim . Durchmesser , dessen innere Rohre wenig¬
stens 4 Ccntim . niedriger ist , als die äußere Wand , die 9 bis
10 Ccntim . hoch sein kann , und richtet sich mit seiner Durch¬
messerweitc am bcstcn nach dcr Größe des Spundloches im Kopfe
des Ständers . Der eingeschüttete Futterhonig wird mit einem
durchlöcherten dünnen Bretchcn belegt, und auf das Gefäß dann
ein gut passender Deckel mit Falz gelegt .

131 . Die crwühntc Wittcrnngswcisc mag wohl cinc leichte
sein ; wie aber muß man dann verfahren , wen » man Ständer
ohne cinc solche Ocffnung im obcrn Thüle , oder auch Lager¬
st « ckc füttern muß ?

Dieser Art von Stöcken kann man nur durch Untersetzen
das Futter beibringen . Es ist aber in diesem Falle , zumal bei
kühlem Wetter , sehr nöthig , das Geschirr mit dem Futter mög¬
lichst nahe an den Sitz dcr Bicncn oder doch nur an ihren Bau
zu stellen , so daß sic von hicr aus unmittelbar dazu gelangen
können , weil man sonst das Futter am anderen Morgen meist
noch unberührt finden würde . — Ständer süttcrt man bisweilen
auch in solcher Weise , daß man sic mit dcr vordcrcn (Fluglochs -)
Scitc um cinigc Ccntim . höhcr stellt , als hinten , und nun durch
das Flugloch mit Hilfe eines an dcr Röhrcnspitzc krummcn Trich¬
ters cinigc Löffel voll Honig auf dem Flugbrctc hineinlaufen
läßt . Doch ist diese Fütterungsart nur mit sehr großer Vorsicht
zu handhaben , da dcr Stock am bcstcn aufs Flugbrct von inncn
aufgckittct und von außcn überdies gut verschmiert sein mnß .
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132 . Ist Überhaupt beim Füttern Sorgfalt von Seiten des
Biencnwirthcs erforderlich ?

Allerdings , und man nehme hierbei zur ersten Regel , dieses
Geschäft niemals eher zu verrichten , als bis die Bienen des Abends
vvn ihrem Finge völlig zur Ruhe gekommen sind , noch besser
erst dann , wenn es völlig dunkel geworden ist . Sobald nämlich
die Bienen im Stocke den Gcrnch d «s eingesetzten lauwarmen
Honigs verspüren , laufen sie schnell nach allen Seiten empor ,
stürmen an das Flugloch und fliegen , falls die Duukclhcit noch
nicht völlig eingetreten ist , noch ab , wo sie natürlich den Stock
nicht wiederfinden , Ist die Tageszeit noch frühe , so regen sie
durch ihren fröhlichen Ton benachbarte Stöcke leicht auf, ihnen
einen Besuch zu machen , da diese ohnehin durch den Honig , der
seinen Dust bis zu ihucn verbreitet , leicht aufzureizen sind , ( Nur
bei der in Fr , 130 erwähnte » Fütterungswcise läßt sich auch die
volle Tageszeit selbst beim stärksten Fluge der Bienen zuin Füt¬
tern benutzen ,) Weiter ist Vorsicht nöthig , daß man nichts vom
Honig verschütte , so wie daß man sogleich am andern Morgen
die leeren oder auch noch nicht völlig trocken ausgeleerten Futtcr -
geschirrc aus deu Stöcken entferne , und sie an einem , vvr den
Bienen gesicherten Orte , am Besten im Wohnhausc , aufbewahre .
Nur dann , wenn sich der Honiggcrnch aus ihucn gäuzlich ver¬
loren hat , mögen sie auf dem Bienenstande im Innern einen
Platz erhalten . Will man ferner nicht in die üble Lage versetzt
sein , seinen Bienen eine und dieselbe Hvnigportion mehrmals
aufzuwärmen , sondern wünscht man , daß sie ihren erhaltenen
Antheil regelmäßig ausnehmen und in ihren Bau schaffeu sollen ,
so muß man auch einen solchen Abend zum Füttcru wählen , wo
die Bienen am Tage fliegen und sich ihres Unrathcs entledigen
konnten , Zst nämlich solches nicht der Fall , so wird auch der
stärkste Stock uicht im Stande sein , eine nnr geringe Portion
Futter auszunehmen . Ferner ist noch zu beachten , daß man auch
daran nicht wohl thut , während hellen Mondscheines seine
Stöcke zu füttern , weil auch dabei viele Bienen herausfliegen
uud umkommen würden . Es möchte sich daher empfehlen , die
Stöcke insoweit zu verschließen , daß die Bienen eben nicht vor

Kirsten , Bienenjncht , 2, Anfl , s
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das Flugloch herauskommen können , wcnn man ihnm Futter
gcgcbcir hat .

133 . In welchen Geschirren soll man den Stöcken den Honig
untersetzen ?

Um ihn nicht zu sehr zu erkälten , sind hölzerne Tröglein ,
etwa von Lindcnholz ausgemeiselt , von solcher Größe , daß sie
gegen 1 ' / 2 bis 2 Pfund Honig fassen können , am Besten . Der
Honig kann daraus mit dünnen Holzspäuchcn , nicht mit Stroh¬
halmen , bedeckt werden , damit die Bienen in denselben nicht
hinabsinken . Zn demselben Zwecke legt man auch wvlil ein dün¬
nes Bretchcn , das mit einer Menge von kleinen Löchern oder
schmalen Ritzen versehen ist , so aus den Honig , daß es ebenfalls
das Hiirabfallen der Bienen verhütet .

134 . Oven <Fr . 129 ) wurde gesagt , daß man auch volle Honig¬
waben zur Fütterung verwenden könnte ; wie muß man dabei
verfahren ?

Diese Fütterung ist die naturgcmäßcstc von allen Arten der¬
selben , weil cincsthcils die Bienen selbst ihren Vorrath in den Wa¬
ben ausspeichern und von hier nach Bedürfnis! wieder entnehmen ,-
andcrntbcils kann man durch il,re Anwendung mit einem Male
einem bedürftigen Stocke seinen ganzen Mangel befriedigen , ohne
irgend einer Gefahr wegen Verleitung der Bienen zum Raube : c.
ausgesetzt zu sein , weil man von dem Wabenhonig keinen beson¬
deren Geruch verspürt . Man mache deshalb von der fraglichen
Füttcrnngswcise , wobei natürlich die Waben so gestellt , nötigen¬
falls durch eingeschobene Holzstäbchen so befestigt werden müssen ,
als ob sie von den Bienen selbst gebaut worden wären , stets
Gebrauch , wcnn es nur irgend möglich ist . Zcdoch in ganzen ,
unthcilbaren Wohnungen sie anzuwenden , ist gerade keine so
leichte Sache , weil man hier am ordentlichen Einstellen der Waben
oft gehindert ist i besser läßt sie sich in thcilbarcn Wohnungen
bewerkstelligen , weil man hier vor dem An - oder Aufsetzen der
Theilc sie nach Bequemlichkeit mit den Waben ausfüllen kann .
Noch leichter kann dieses Füttern dann ausgeführt werden , wcnn
man von reichen Heilbaren Stöcken volle Honigkränze oder Kästen
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abnehmen und solche sogleich oder doch gelegentlich dm dürf¬
tigeren Stöcken beifügen kann . Einiges ist jcd-och auch hierbei
nicht zu versehen ! nämlich daß man vor allen Dingen sich über¬
zeuge , daß der Honig in den Waben noch nicht in Krystallisation
übergehe — der würde den Bienen nichts nützen können , und
der Bicncnwirth hätte davon doppelten Schaden - durch Verlust
des Stockes und des Honigs , — ferner , daß man zwischen den :
ursprünglichen Bau der Bienen und den zugesetzten Honigwaben
keinen leeren Raum lasse , den die Bienen im Winter nicht über¬
schreiten ; endlich , daß man bei Ständern die beigefügten Honig¬
waben obenauf, bei Lagern aber dahin zu bringen hat , wo sich
schon der vorhandene kleine Honigvorrath befindet , was hier
meistens hinten der Fall ist . Um in Ständern den Zugang zu
ermöglichen , stellt man die gegebenen Honigwaben mit dem vor¬
handenen Bau übers Kreuz .

135 . Giclit es nicht auch ein leichteres Verfahre » , wobei man
etwa mir einzelne Waben den Stöcke » einsetzen kann ?

Das läßt sich bei denjenigen Bicncnwohnungen in Anwen¬
dung bringen , bei welchen mit Bequemlichkeit und ohne Beschä¬
digung die einzelnen Waben beliebig behandelt werden können ;
besonders wird sich dieses Verfahre ,: als bei den Dzicrzonschcn
Stöcken anwendbar fpäterhin zeigen lassen .

136 . In welcher Zeit des Jahres und welche Stöcke soll
man füttern ?

Das Füttern im Winter ist das verwerflichste und sollte
eigentlich gar nicht vorkommen , denn der Fr . 127 berührte Fall
ist eben nur als ein besonderer Nvthfall zu betrachten und zu
den seltenen Ausnahmen zu rechnen . Sonst kann aber zu allen
anderen Jahreszeiten das Füttern nöthig oder zuträglich sein ,
obgleich man auf der andern Seite seine Bienenzucht möglichst
dahin einzurichten suchen soll , daß man des Füttcrns überhoben
wäre . Das wird aber nur bei recht volkreichen Stöcken der Fall
sein können , mithin hat man besonders ans Erlangung solcher
Stöcke sein Augenmerk zu richten . Daß man aber auch selbst
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bei solchen mitunter zu einer Fütterung , die man speculativ
genannt hat , seme Zuflucht nimmt , ist schon Fr . 107 und 113
erwähnt worden . — Bei ärmeren Stöcken wird man des
Füttcrns besonders im Frühjahr bedürfen , so wie man derartige ,
wenn man nicht die Vereinigung mit honigrcichcren vorziehen
wollte , auch im Herbste wird füttern müssen . Beschnittene
Stöcke wird man auch uach dein Beschneiden mit Nutzen etwas
füttern , ohne es gerade aus Mangel an Honig bei denselben nöthig
zu haben , weil sie dadurch sehr zur Thätigkeit gereizt werden .
Schwarme füttert man am besten schon einige Tage nach dem
Einsetzen in ihre neue Wohnuug , um sie zum rascheren Baueil
anzufeuern . Bei diesen ist auch im Sommer ein spärliches
Füttern mn vorteilhaftesten angewendet , weil die Thätig¬
keit derselben durch solche Beihülfe ausnehmend gesteigert wird .
Abgetriebene Schwärme , wenn man sich mit solchen befassen
will , flehen hierin den natürlichen Schwärmen gleich .

137 . Hat man außer dem bis jetzt Gesagten sonst noch Etwas
beim Füttern zu beachten ?

Bei der Herbstfütternng , wenn sie mit ausgelassenem Honig
geschieht , beginne man nicht zu bald , nicht eben schon am Ende
des August oder im Anfang des September , wenn zumal die
Jahreszeit noch sehr warm sein sollte , um nicht durchs Füttern
seine Stöcke znm neuen Brüten zn reizen >- man verschiebe aber
im Gcgcntheile das Füttern auch nicht allzulange , man gebe
sogleich reichliche Portionen , um den Stöcken möglichst bald zu
ihrem Bcdarfe zu verhelfen , und beachte überhaupt das , was
Fr . 132 schon gesagt worden ist .

138 . Oven , bei Fr . 129 , wurden auch Ersatzmittel des Honigs
zur Fütterung erwähnt . Welche können als solche in Anwendung
gebracht werden ?

Das beste Ersatzmittel des Honigs ist der Zucker . Man.
nehme aber eine noch möglichst rohe , d . h . weniger raffinirte ,
Sorte , vielleicht den in Körnern im Handel befindlichen Farin -
oder Thomaszucker , löse ihn im nöthigcn Wasser auf , und
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unter mehrmaligem Abschäumen lasse man ihn bis fast zur
Honigdicke einkochen . Neuerlich hat man auch den Kandis¬
zucker , besonders in ganzen Stücken , als Bicnenfutter in An¬
wendung gebracht . Dieser läßt sich aber in Stücken fast nur
bei solchen Stöcken gebrauchen , deren oberer Thcil geöffnet und
durch Ausschneiden einiger Wabenstückchcn zur Aufnahme des
Zuckers eingerichtet , hierauf aber wieder verschlossen werden kann .
Da die Bienen im Klnmpcn eine starke Ausdünstung verursachen ,
so überläßt man es den Bienen , durch diese Ausdünstung den
Zucker allmälig zu erweichen und zum Aufsaugen geschickt zu
machen . Auch im Herbste soll man von dieser Füttcrungswcise
bequem und mit Vorthcil Gebrauch machen können , wie neuere
Versuche bewiesen haben ; deshalb verdient sie die Beachtung und
Benutzung aller Bicnenwirthc , welche eben zu einer Nothfüttcrung
(durch Ersatzmittels ihre Zuflucht nehmen müssen , — Bei der
Fütterung mit ausgelöstem Zncker wird man wohlthun , weil die
Bienen ihn um so lieber ausnehmen , wenn man etwas , sei es
auch nur wenig , reinen Honig untermischt und ebenfalls lau¬
warm futtert , — Obgleich hier und da noch andere Ersahmittel
für den Honig angeführt werden , so gebührt doch keinem der¬
selben eine sonderliche Berücksichtigung , und werden sie deshalb
hier mit Stillschweigen übergangen .

139 . Was ist sonst noch im Allgemeinen bei der Biencnpflcgc
im Friihlingc zu beachten ?

Man hat auf die , schon bei Fr . 73 ff. erwähnten Näschcr
und Räuber zu achtel ' , die Fluglöcher an den Stöcken dem an
Stärke zunehmenden Fluge der Bienen angemessen zu erweitern ,
um zwischen ein - und ausgehenden Bienen keinen Aufenthalt zu
verursachen , denn jetzt , besonders wo sich reichliche Obstbaum -
blüthe , besser noch Wintcrrapsblüthe , vorfindet , muß der Ausflug
der Bienen immer lebhafter werden . Aufsicht auf etwa mutter¬
lose Stöcke darf auch nicht mangeln , mitunter kann man auch
einen fönst zwar guten aber vielleicht volksschwachen Stock mit
einem sehr volkreichen verstellen , um dem schwächeren hierdurch
mehr Volk zu verschaffen , falls es letzterem nur nicht an einer
guten Mntterbicue fehlt .
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140 . Ist ein solches Verstellen zweier Stöcke der Verstärkung
Halver anwendbar ?

Allerdings ; doch darf es nur an einem guten Trachtiage , und
wenn die Bienen in voller Thätigkeit sind , also am Besten in
den Nachmittagsstundcn , vorgenommen werden . Der zu ver¬
stärkende Stock muß , wie schon bemerkt , innerlich gut, d , h , mit
einer gesuudcn , fruchtbaren Muttcrbienc versehen sein , und die
benachbarten Stöcke , wenn sie etwas nahe liegen , müssen durch
zwischengeschobcne Brctcr einigermaßen verblendet werden , um
die vielleicht etwas stutzig werdenden Bienen nicht dortbin ihren
Flug nehmen zu lassen .

141 . Kann man das erwähnte Verstellen der Stöcke auch in
der Schwarmzeit , etwa zur Verstärkung schwacher Schwärme ,
anwenden ?

Von der Verstellung eines Vorschwarmcs mit seinem Mutter¬
stocke ist oben schon (Fr . 107 ) die Rede gewesen ; aber auch sonst
sehr volkreichen Stöcken , die entweder freiwillig nicht schwärmen
würden , oder die man nicht schwärmen lassen möchte , kann man
recht wohl durch Verstellung auch einen Theil ihres Volkes zur
Verstärkung eines Schwarmes entziehen . Allein soll eine solche
Verstellung gelingen , so merke man ja , daß man nur einen
Vorschwarm mit einer fruchtbaren Mutterbicnc mit einem
andern alten Stocke verstellen darf. Um einem Nachschwarmc
aufzuhelfen , muß man so lange warten , bis man mit Gewißheit
die Fruchtbarkeit von dessen Muttcrbienc annchmen kann ; erst
dann darf derselbe ebenfalls mit einem alten Stocke verstellt
werden . Die Bienen , welche eine fruchtbare Mutterbicnc bcsitzcn ,
blcibcn nämlich nach dcm Vcrstellcn auch nur bei einer solchen .
Die Regel fürs Verstellen der Stöcke wird also im Allgemeinen
heißen - Nur in Bezug auf ihre Muttcrbicnen gleiche
Stöcke dürfen mit einander verstellt werden . Bei der
Bienenzucht in Stöcken mit Mobilbau ls . letzter Abschnitt ) läßt
sich auch die Verstärkung eines schwachen Stockes sehr leicht und
sicher dadurch bewirken , daß man einem Stocke , der reichlich mit
Bicncnbrut versehen ist , eine ganze Wabe , die oben möglichst mit
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verdcckelter Brut angefüllt sein muß , entnimmt , und dem
schwachen in sein Brutnest einhängt . Die darauf befindlichen
Bienen kehrt man am sichersten in ihren Stock zurück . Dieses
Verfahren kann wiederholt werden und verdient dem Verstellen
vorgezogen zu werden .

142 . Während des Sommers hat man bei den Bienen wohl
nur des Schwärmcns Halver Acht zu haben ?

Wenn auch dieses die Hauptsache sein wird , vorausgesetzt , daß
man nicht zum Nblcgcrmachcn (f. oben Fr , 109 — 113 ) seine
Zuflucht uehmcn würde , so wird der sorgsame Bienenwirth doch
mich jetzt mancherlei gar nicht unwichtige Dinge vorzunehmen ,
bezüglich zu beachten haben . Er wird z , B , bei eintretenden
Gewittern seine Stöcke gegen den Schlagregen zu schützen suchen ;
er wird bei arger Hitze ihnen durch Herausziehen der Spunde
oben oder in den hintern Deckeln Kühlung verschaffen , damit sich
die Bienen nicht zn sehr aus den Stöcken herauslcgcn dürfen
und durch das dann fast unvermeidliche Durchcinandcrlaufen
unter ihnen keine Feindseligkeiten entstehen ; er wird ferner auch
seine jüngeren Schwärme oder Ableger , falls mehrere nnflugbare
Tage eintreten sollten , wie es bisweilen nach starken Gewittern
der Fall ist , mit Honig unterstützen ; den Ausflug junger Muttcr -
bienen beobachten ; späterhin , sobald die Bienen ihre Drohnen¬
schlacht beginnen , auch dabei ihnen zu Hülfe kommen ; auch
gerade jetzt wegen der etwa durchs Schwärmen oder dnrch ver¬
unglückten Ausflug der Mutterbicnen mutterlos gewordenen
Stöcke seine Beobachtungen anzustellen haben .

143 . Wie aber gegen den Herbst die Thcitigkcit der Bienen
fast ganz aufhört , so erreicht damit wohl auch die Thätigleit des
Bicncnwirthcs einen völligen Ruhcpunlt ?

Keineswegs ; jetzt muß man nämlich seine Stöcke für den
Winterstand vorbereiten . Schwache , oder auch arme , die man
nicht überwintern will , müssen mit besseren vereinigt werden
(Fr . 62 — 66 ) . Die durchzuwinternden Stöcke aber müssen ihren
gehörigen Vorrath für den Winter bekommen , wie schon an
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mehreren Orten gezeigt worden ist ? die Fluglöcher müssen , der
sich einstellenden Rascher halber , verkleinert werden ; auch muß
man auf diese selbst ein wachsames Auge haben , damit nicht
etwa schwache Stöcke zu sehr geplagt werden ; thcilbare Stöcke
mögen in jetziger Zeit auch am füglichsten beschnitten oder in
ihren Wohnungen verkleinert werden , (Siehe bicrübcr den fol¬
genden Abschnitt ,)

144 . Woran kann man aber genau wissen , ob ein Stock ,
vielleicht ein Schwärm , für den Winter mit gelingendem Honig -
vorrathe versehen sei ?

Die Waage giebt hierüber , besonders wem : weiter keine
innere Untersuchung möglich ist , allerdings den sichersten Aus¬
weis , Es wird also sehr gut sein , wenn man etwa auf einer
sogenannten Brückenwaage das Gewicht seiner Stöcke , wenigstens
derer , die durch Abschätzen mit der Hand sich nicht für schwer
genug herausstellen , erforschen kann . Um aber hierbei ebenfalls
ganz sicher zu gehen , ist es vorteilhaft , daß schon vor der
Besetzung mit Bienen alle Wohnungen , ganze und thcilbare,
abgewogen werden und ihre Schwere aufgezeichnet wird . Dieses
Gewicht der leeren Wohnung in ihrer Gcsammthcit muß natür¬
lich von dem jetzt sich vorfindenden Gewichte abgezogen werden ,
um das innere Gut des Stockes » ach seiner Schwere zn erkennen .

145 . Unter diesem innern Gute eines Stockes ist doch aber
auch der Wachstum der Bienen , die Bcrkittung , die Bienen selbst
mit einbegriffen ; wie ist nun hieraus der wahre Honigvorrath
zn erfahren ?

Nach der Größe des Baues in einem Stocke wird man auf
Wachs , Kitt und Bienen 3 — 6 Pfund , also vielleicht bei einem
mittelmäßigen Schwärm mir 3 Pfund , bei einem älteren Stocke
von mittlerer Größe 4 — 5 Pfund und bei einem ganz großen
Stocke L Pfund zu rechnen haben . Nach diesem Abzüge muß
ein Stock vom 1 , Octobcr bis zum 1 . März des k. I , etwa
12 Psund und dann noch bis zur ersten Honigtracht 6 — 8
Pfund reinen Honig besitzen ! besser ist es , daß man ans alle
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Fälle gesichert ist , den Honigvorrath vom Herbste bis ins Früh¬
jahr auf 24 Pfund zu rechnen .

146 . Ist bci dieser Hcrlistiintcrsuchiiiigwegen des Honig -
vorrathcs oder sonst noch Etwas zu beachten ?

Man muß dabei sich jedenfalls versichern , daß der vorhandene
Honigvorrath sich auch in einem den Bienen genießbaren Zu¬
stande noch befinde , daß er also nicht theilwcisc in Krystallisation
übergegangen sei , weil dann beim größten Vorrathc doch der
Hungertod der Bienen unvermeidlich wäre . (Vergl . Fr . 134 .)
Bci eiucm jungen Schwarme ist die Krystallisation seines Vor¬
rates jedoch wcuigcr zu befürchten , als bci schon älteren Stöcken ,
dcncn man beim vorhergehenden Beschneiden vielleicht cincn
überreichlichen Honigvorrath gelassen hatte . (Was man in einem
solchen Falle zu thun habe , das wird sich im folgenden Ab¬
schnitte ergeben .) Da die Bienen nicht nur zur eigenen Nah¬
rung , sondern auch für ihre Brut bci dem vielleicht schon bald
nach Neujahr in volkreichen Stvckcn wicdcr beginnenden Brut -
cinsahc nicht nur Honig und Blumcnmchl , sondcrn auch Wasser
in reichlichem Maßc bcdürfcn . folchcs sich aber nur dann wäh¬
rend des Winters im Stocke durch Niederschlag aus ihrer Aus¬
dünstung bildet , wenn diese nicht ans dem Stocke entweichen
kann , so sollte eigentlich kein Stock nach dem ersten
Dritthcil dcs Septembers wieder geöffnet und dadurch
die Verkittuug , welche die Bieucn in vollgcbautcn Stöcken selbst
besorgen , aufgerissen werden , im Gegcnthcil soll man darauf
schcn , daß durch recht sorgfältiges Verschließen und Verstopfen
aller möglichen Ocfsnnngcn außer dem Flugloche die warme
Luft dcs Stockcs znsammcngehallcn werde , um so der soge¬
nannten Durstnoth , die nächst dcr Faulbrut zu dcn widrigsten
Zufällen bci dcr Bicncnzucht gerechnet wird , nach Möglichkeit
vorzubeugen .

147 . Kann man im Herbste nicht auch seine Stöcke in die
Haide tranSportircn ?

Wo man ihnen eine solche Spättracht verschaffen kann , wird
man es nicht versäumen . Am besten wird es jedoch dabei sein ,
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den schweren Stöckeir vor dem Transporte einen Thcil ihres
Vorrcithcs zu entnehmen , um sie zum Trausporte bequemer her¬
zustellen .

148 . In welcher Weise kann man den Transport der Stöcke -
bewerkstelligen ?

Am besten geschieht derselbe auf einer Trage , die von zwei
Männern getragen werden kann . Ist dieselbe sonst dauerhaft , so
können eine größere Anzahl nicht allzuschwercr Stöcke darauf
geladen , ohne große Schwierigkeit befestigt und wcitergcschafft
werden . Das Tragen der Stöcke auf einem Korbe oder einem
Reffe auf dem Rücken hat wegen der unvermeidlichen Stöße
größere Nachtheile . Lassen sich die Stöcke auf den Kopf legen oder
stellen , so unterlasse man es nicht , weil man dann gegen
etwaiges Zusammenbrechen des Baues am meisten gesichert
bleibt ; nur muß man beim Umdrehen sogleich eine solche Rich¬
tung beobachten , daß die Tafeln mit ihren breiten Seiten sich
nicht nach den Seitcnwändcn der Wohnung zu lelmcn können .
Bei der eigentlichen Wanderbicncnzucht werden die Stöcke
( meist sind es kleinere , unthcilbare Wohnungen ) auf Leiterwagen
dicht zusammen auf dcu Kopf gestellt ! die jetzt obere , eigentlich
untere Ocfsnung des Stockes wird mit einem groben lnmencn
Tuche , des Luftzugcmgcs wegen , sicher verbunden . Unter den
Stöcken und rings um dieselben herum müssen sich Strohwische
befinden , daß keine Hin - und Herbewegung der Stöcke stattfinden
kann . Der beim Fahren etwa stattfindenden Schläge des Wagens
halber find die Stöcke sämmtlich so zu stellen , daß die scharfen
Kanten der Waben nach den Leitern des Wagens zn stehen . An¬
fangs muß der Wagen nur langsam gefahren werden , später,
nachdem sich die Bienen meist an das übcrgcbundcnc Tuch
heraufgezogen haben , kann es etwas schneller geschehen ; am
besten bleibt es aber stets , den Transport während der kühlen
Nacht zu bewerkstelligen . — Wegen des Transportes der erst cin -
gcfangcnen Schwärme siehe oben Fr . 38 .
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Achter Zuschnitt .

Don der König - und Wachsernte , und von der Uuf -
bemafirung und Benutzung des Königs .

149 . In welcher Zeit des Jahres läßt sich im Allgemeinen
die Honig - und Wachscrnte vornehmen ?

Nach dcr Verschiedenheit der Stöcke ist auch die Erntezeit
verschieden . Ganze Stöcke erfordern auch hierbei eine andere
Behandlungswcise , als theilbarc , und auch bei den letzteren
kommt es wieder darauf an . wie sich einzelne Thcile von der
Arbeit der Bienen , ohne ihnen Nachtheil für ihr Fortbestehen
zuzufügen , aus dem Stocke entfernen lassen .

150 . Also lassen sich wohl gar keine allgemeinen Vorschriften
Hierüber aufstellen ?

Nur soviel haben wir hier zu merken , daß man ganze
Stöcke lieber im Frühjahre , theilbare aber besser im
Herbste beschneidet , oder ihnen ihren Ucbcrflnß an Honig
und Wachs abnimmt .

151 . Warum soll man ganze Stöcke lieber erst im Frühjahre
beschneiden ?

Durch das Beschneiden im Herbste würde man den Bienen
im Stocke zu viel leeren Raun : verursachen , davon würde eine
größere Kälte während des Winters die Folge sein . Wenn den
Bienen auch unterhalb ihres Baues ein leerer Raum — jedoch
nicht zu hoch , etwa 6 — 8 Cent , bei starken Ständern — für
den Winter recht zuträglich ist , so muß ihnen doch allzuviel Leere
nachthcilig werden .

152 . Könnte man diesem Uevclstande nicht auf irgend eine
Weise abhelfen ?

Nur dadurch , daß man bei Lagerstöckcn durch einen einge¬
schobenen Deckel den Raum möglichst verengert , ist dieses Uebel
dcr größeru WintcrMtc im leergeschnittenen Stocke zn beseitigen
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( Fr . 255 ) . Den hierdurch abgetrennten , leeren Raum würdt
man hierauf recht gut, zum Nutzen des Stockes , mit warm¬
haltenden Stoffen , z, B , trockenen Lappen , Gruinmt oder dcrgl .^
ausfüllen können , nnr darf in demselben nicht etwa eine
Winterherberge für Mäuse entstehen .

153 . Würde man aber Lagerstöckc im Herbste auch auf der
vordem Seite beschneide » können ?

Das würde wohl zu den Unmöglichkeiten gehören ,- also wird
es stets am Besten sein , da man solche Stöcke , wenn es nicht-
vorjährige Schwärme sind , doch auch wegen der Güte ihres
Baues beim Beschneiden vorn zn untersuchen hat , die ganze
Behandlung bis zum Frühjahre zu verschieben . Hätte man
freilich Diebstahl zu fürchten , so müßte man zur Hcrbstbeschnci -
dung seiner schweren Stöcke schreiten , um sie dadurch für den
Transport in ein Wohnhaus oder einen sonst gesicherten Ort
bequemer zu machen , dann müßte die Untersuchung der vordcrn
Seite aber doch erst im Frühjahre stattfinden .

154 . Kann man aber seine thcilbarcn Stöcke nicht auch bis
zum Frühjahre unbcschnittcn lassen ?

Einen Schaden wird das nicht verursachen ; allein da jener
Uebclstand einer Erkältung durch Lccrschncidcn einer unthcil -
baren Wohnung hier nicht eintreten kann , indem eben die leeren
Thcile selbst hier mit entfernt werden , da man meistens nicht
einzelne Waben , sondern ganze Kästen oder Kränze entfernt , so
ist kein Grnnd gegen , sondern es sind im Gcgcntheilc deren sür
den Hcrbstschnitt der thcilbarcn Stöcke vorhanden .

155 . Welches sind solche Aorthcile des Hcrbstbcschneidcns
theilbarcr Stöcke ?

Man erhält Honig von einer bessern Qualität als im Früh¬
jahre , da er von dem bisweilen im Winter in den Stöcken sich
bildenden Modergerüche frei bleibt . Auch bekommt man hier¬
durch Vorrath an Honig , um im Stande zu sein , jetzt noch oder
im ersten Frühjahre ärmere Stöcke unterstützen zu können .
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156 . Sind aber gar keine Nachtheilc beim Herbstbeschneiden
möglich ?

Man könnte , wenn man seine Stöcke nicht auf eine Waage
stellen kann (Fr , 144 — 146 ) , oder wenn man sonst noch keine
gute Übersicht über den Zustand derselben hat , wohl zu viel
Honig wegnehmen , und dann müßte man wieder füttern , sonst
würde man den Stock in Lebensgefahr bringen . Deshalb
verfahre man beim Beschneiden seiner Stöcke niemals zu geizig ,

157 . Aber beim Friihjalirsschnittc braucht man es in dieser
Hinsicht wohl nicht zu genau zn nehmen ?

Auch jetzt ist der Geiz eine Wurzel des Uebcls bei der
Bienenzucht, wie im menschlichen Leben überhaupt . Man hat
ja anch im Frühjahre die folgende Witterung und die meist
davon abhängige Tracht der Bienen nicht in seiner Gewalt ;
man wird also auch jetzt noch besser thun , dcu Bienen etwas
über den Bedarf zu lassen , als ihnen nur das Geringste zu viel
abzunehmen ,

158 . Werden die Bienen aber nicht faul , wenn man ihnen
zn viel Äorrath lassen sollte ?

Das ist wohl gerade bei deu Bicuen , wie bei anderen Thicrcn ,
die eben auch aus Jnstinct sannncln , am allerwenigsten zu
befürchten , ^ ) ie Biene arbeitet , so lange ihr von der Natur
Etwas dargeboten wird und die Witterung ihr das Arbeiten
gestattet . Könnte man von Faulheit bei den Bienen reden , so
hätte man es noch niemals erlebt , daß sie nach Anfüllung ihres
Stockes , falls die Honigqueilen der Natur noch flössen , sogar
außerhalb ihrer Wohnung , vielleicht unter dem Flugbrcte , noch
angebcmct hätten . Wer also von Faulheit der Bienen sprechen
kann , der scheint ihren Naturtrieb gar nicht zu kennen ,

159 . Man sieht ja aber im warmen Sommer oft viele
Bienen in Klumpen außer und in dem Stocke miißig beisammen
sitzen oder an einander hangen ?

Zur Widerlegung dieses Einwurfs brauchen wir nur auf
Fr , 10 zurück zu verweisen ; denn zur Destillation der Honigsäfte
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und zur chemischen Bereitung des Wachses im Körper der Bienen
ist doch Zeit erforderlich . Diese vorliegenden Bienen , wenn anders
sie nicht den Auszug eines Schwarmes abwarten , sind meistens
als diejenigen zu betrachten , welche in ihrem Leibe den Honig
und das Wachs zubereiten , und die sich , um den anderen Arbeitern
im Stocke nicht störend >zu werden , auch um die große Hitze
daselbst zu vermeiden , eine Zeitlang außer dein Stocke in schein¬
barer Ruhe aufhalten .

160 . Welches ist aber besonders im Herbste und im Friih -
linge die beste Zeit zur Bcschnciduiig der Stöcke ?

Zum Hcrbstschnittc wählt man das Ende des September
oder den Anfang des October, weil sich dann die Bienen in den
Ständern schon mehr nach unten , und in den Lagern mehr nach
vorn zusammengezogen haben , man also die abzunehmenden
Theilc entfernen kann , ohne daß in solchen sich noch viele Bienen,
befänden , oder ohne daß man bei seiner Beschäftigung von den
Bienen große Störung zu erleiden Hütte , wenn man nur über¬
haupt mit der nöthigen Ruhe und Besonnenheit dabei zu Werke
geht . — Beim Frühjahrsbcschneidcn wartet man am besten , bis
die Bienen im Freien wieder einige Honigsäfte einsammeln,
können , etwa bis zur Zeit der Stachelbccrblüthc , ^ ci spät ein¬
tretendem Frühjahre muß man also auch länger warten ; man
richte sich in keinem Falle nach einem bestimmten Kalendertage ;
so ist z , B , ein Jahr , in welchem der April noch immer Frost
und Schnee bringt , den schon jetzt beschnittenen Stöcken gewiß
weit gefährlicher , als den nnbcschnittcncn , (Vergl , Fr , 146 .)

161 . Kann oder muß man Honig und Wachs den Bienen
zn gleicher Zeit entnehmen ?

Von den mit Honig angefüllten , noch hell aussehenden Waben
erhält man das beste und meiste Wachs zugleich mit , während
leere Wachstafcln regelmäßig nur einen geringen Wachsgewinn
haben werden . Müssen ja leere Wachstascln ausgeschnitten
werden , — Tafeln mit Drohncnzellcn sind regelmäßig zu ent -
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fernen — , so ist cs freilich bcsscr , diese svgcnanntc Wachscrnte , die
man bei Lagerstöckcn vorn , bei Ständern nntcn halten wird ,
einige Tage vorher zu machen , che man auch von der hintern
oder obcrn Seite die Honigtafeln beschneidet .

162 . Warum soll man Beides nicht zu gleicher Zeit verrichten ?
Das Beschneiden eines Stockes , sobald man zur Anwendung

des Rauches gcnöthigt ist , bewirkt in demselben eine nicht
unbedeutende Störung , dic noch größer werden muß , je näher
man mit seiner Beschäftigung dem Brutncste dcr Bienen rückt .
Um nun wenigstens nicht sogleich » ach einander von zwei
Seiten dic Bienen zu stören , ilmen viclmebr auf einer Seite etwas
Ruhe zn gcstattcn , wird cs sich cmvfchlcn , das Bcschncidcn zu
zwei verschiedenen Malen vorzunehmen . Freilich ist solches nur
bei solchen Stöcken in Anwendung zu bringen , die man auf dem
Stande selbst und von zwei Seiten zu beschneiden vermag ,
ganz besonders bei untheilbareu Lagerstöckcn .

1l>3 . Ist sonst noch Etwas Venn Beschneiden uutlieiloarcr
Wohnunge » überhaupt zu ucmcrkcn ?

Wcnn cs irgend möglich ist , muß cs auf dcm Stande selbst
vorgenommen werden ; Lagcrstöcke wird man herumdrehen müsscn ,
wcnn man seine Untersuchung von vorn anstellen will ; Ständer
werden aber meistens vom Stande cntfcrnt werden müsscn , und
cs muß wührcud dieser Zeit den Bienen , dic vom Ausflüge zurück¬
kehren , ciue leere Wohnung zum cinstwciligcu Aufenthalte auf
den gewohnten Platz gctlicm werden . Auch hat man vor dem
Anfange scincr Arbcit Alles in Bereitschaft zu setzen , damit man
hernach ohne weitere Versäumniß rasch zu arbeiten im Stande
ist . Dahin gehört, daß dic nöthigcn Mcsscr scharf sind , daß man
Gcräthschaftcn zum leeren Wachs , etwa ein Sieb mit einem
eingelegten großcn Papierbogen , damit kein Gcmüllc hindurch
falle , Gefäßc zum Aufnchmcn dcs Honigs , cin Gcfäß mit dcm
zum Eintauchen der Messer nöthigen Wasser , das erforderliche
Räuchcrmntcrial u . s. w . in Bereitschaft habe . Ebenso sind weicher
Lehm (vielleicht mit etwas Sand oder Kuhmist vermischt ) ,
znm Verstreichen , Klammern zum Befestigen der Deckel erforderlich .
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164 . Was ist besonders bei der eigentlichen Honigernte in
Obacht zu nehmen ?

Vor dem zu geizigen Beschneiden ist schon in Fr . 157 und
158 gewarnt worden , desgleichen ist bereits (Fr . 14 6 ) des
krystallisirten Honigs Erwähnung geschehen . Dieser muß , wen »
man ihn beim Beschneiden in irgend einem Stocke vorfindet,
sämmtlich entfernt werden . Er wird hernach mit etwas wenigem
Wasser tüchtig geschmolzen nnd kann nun wieder tauch zur
Fütterung ) vcrwcudct werden . Ob er in den Stöcken selbst bald
wieder krystallisirt , davon hat man keine bestimmte Uebcrzcugung .
Da aber gewöhnlich von dem gegebenen Futter kein Vorrath
im Stocke angesammelt wird , sondern dasselbe nur für die Brut
ausreiche » soll , so braucht man in dieser Beziehung auch ohne
Sorge zu sein . Hätte man freilich einem Stocke seinen ganzen
Vorrath enmclmien müsse » , so dürfte man ein schnelles und
reichliches Füttern desselben nicht vergessen .

165 . Welche Tage, ihrer Wittcrimgsbcschaffcichcitnach , hat
man beim Beschneiden seiner Stöcke im Frühjahr besonders zu
wählen ?

Am besten sind warme , aber ja nicht zn heiße , sonnige Tage ,
und an solchen , wenn es einmal nicht anders wäre , soll man
dann entweder , die späteren Nachmittagsstundeu oder doch die
frühe Morgcuzcit erwählen . Elftere bleibt insofern noch besser ,
als während der bald folgenden Nacht von den Bienen der im
Stocke aufgeritzte oder vcrtrövfcltc Honig weggeschafft , und so
weniger den fremden Bienen eine Veranlassung zum Raube
gegeben wird . Ein Stock , der nm sehr wannen Vormittage
beschnitten wird , ist den Anfällen zahlreicher Näschcr während
des ganzen Tages gar sehr ausgesetzt . Auch ist mau bei größerer
Wärme des verursachte » Ho » iggeruches halber nicht lange im
Stande , dein Andränge der eigenen Bienen zum offen dastehenden
Honige zu entgehen .

166 . Hat man beim Hcrbstbcschncidcn in diesem Bczngc auch
Etwas zu befürchten ?

Jetzt weniger , da überhaupt die Bienen jetzt nicht mehr so
regsam sind , als im Frühjahre oder Sommer , die Entfernung
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vollgebaneter Thcilc von den Wohnungen auch überhaupt schneller ,
und ohne besonderen Geruch zu verursachen , bewirkt werde »
kann .

167 . Wie ist überhaupt die Thcilnng solcher Wohnungen
auszusiihrcn ?

Man kann nach Entfernung aller äußeren Bcfestigungs - oder
Bindemittel (Klammern , Lehm ) am besten des Abends mit einem
starken Klavierdrahtc , auch wohl mit einem schwachen Blechstückc
die Theilung bewirke » . Oft muß man , der inncrn Vcrkittung
halber , behutsam und nur wenig mit einem Mciscl den abzu¬
trennenden Thcil etwas lüften , um leichter mit dem Drahte oder
Blcchschieber die Tafeln durchschneiden zu köuncn . Ist dieses
geschehen , so kann man entweder den losgetrennten Thcil sogleich
entfernen (wenn man ihn sofort benutzen will , ist es das Beste ) ,
oder man schiebt einige kleine Holzstückchen , um das Wicdcr -
bcfestigcn während der Nacht zu vcrhindcru , dazwischen , und
läßt erst von den Bienen den etwa aufgeritzten Honig aufsaugen .
Findet man noch Bienen in dein abgenommenen Theile , so
müssen dieselben durch Klopfen von außen oder durch Rauch
zum Fortfliegen gcnöthigt werden . Die am Stocke entstandene
Ocfsnung mnß natürlich so schnell als möglich wieder auf gehörige
Weise verschlossen werden .

168 . Was hat man hierauf mit den angenommenen gefüllten
Kasten oder Kränzen zu beginnen ?

Entweder werden solche sogleich zur Fütterung anderer , ärmerer
Stöcke verwendet , indem sie an - oder aufgesetzt werden , oder sie
werden zu demselben Zwecke aufbewahrt , nachdem man sie gegen
Honigfcinde durch Ueberbindcn und Verstreichen luftdicht ver¬
schlossen hat (starkes , reines Papier ist hierzu am passendsten ) ;
oder man schneidet sie , wofern man keine solche Verwendung
machen wollte , beliebig in der Stube aus .

169 . Wie gewinnt man aus dem gccrntctcn Honig am
besten den reinen Honig ?

Der schönste und beste Honig ist meistens der , welcher von
selbst aus den Waben ausfließt . Dieser hat auch den reinsten

Kirsten , Bi -nenknnde . Z. Anfl . o
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Houiggcschmack . Aber fast nur aus den hellen Waben fließt der
Honig leicht aus , deshalb sortirc man die ganze Ernte in helle
und braune Tafeln . Erstcre kann man sogleich zerdrücken lind
auf einen engen Durchschlag bringen , so daß der reine Honig
in ein untergesetztes Gefäß fließt . Dieser Honig ist , wie gesagt ,
der schönste und reinste . Er wird in irdenen , bart gebrannten
und gut glasirtcn Geschirren , die man am besten zur Ausbewab -
ruug desselben Verwender , zwar in kurzer Zeit sehr dicht , ohne
jedoch eigentlich zn krystallisireu , läßt sich aber bei geringer
Wärme schon wieder ganz flüssig mache « . — Die brauuen Honig¬
waben werden eine geringere Sorte Houig geben , weil sich beim
Schmelzen desselben namentlich Blumeustaubtbeilchen lcicht mit
untermischen . Zum Ausschmelzen selbst werden diese Tafeln in
ein irdenes Gefäß , das unten vielleicht mit einem durch einen
Korkstöpsel zn verschließenden Loche versehen ist , gebracht , in
demselben klar gedrückt nnd in die Röhre eines warmcu Oseus
gestellt , bis Alles dünu geschmolzen ist . Dann stellt man das
Gefäß an einen kühlen Ort , bis oben auf demselben sich das
vorhandene Wachs in einer Scheibe bildet . Ist diese fest geworden
und das Gefäß nur noch lauwarm , fo läßt mau de » Honig
durch das unten befindliche Zapfenloch in das zur Aufbewahrung
bestimmte Gefäß ablaufen . Hätte man jedoch eine größere
Quantität von dergleichen Honigwaben und wollte man schneller
mit dein Zerschmelzen zn Stande kommen , so bringe man alle
Waben in einen kleinen oder größeren Kessel , jedoch über kein
starkes , am besten nur über ein Kohlcnfeucr , damit der aus -
gcschmolzcne Honig keinen brandigen Geschmack bekomme . Ist
derselbe nun völlig sainmt dem dabei befindlichen Wachse düuu -
flüssig geworden , so mnß man ihn i » andere Gefäße gießen , die
ebenfalls am besten mit Zapfenlöchern nahe über dem Boden
verschen sind , weil sich aus denselben am bequemsten der noch
lauwarme Honig abziehen läßt . Hätte man keine solchen Gefäße ,
so muß man ans dem Honige wieder eine feste Wachsscheibe sich
bilden lassen , die dann an einer Seite zum Ausgießen des Honigs
etwas gcöffnct werden muß . Je mehr Wachsthcilc dic Massc
enthielt , » in so stärker wird natürlich auch dic gebildete Scheibe
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ans dem Gefäße werden . Daß man vor dem Schmelzen der
Honigwaben alle tobten Bienen , alle etwa daran befindliche
Bicncnbrut , mich den oft reichlich in den Zellen befindlichen
Blnthenstaub zn entfernen hat , wenn man wirklich reinen
Honig erhalten will , braucht wohl nur erinnert zu werden .

170 . Nach einem Ausspruche unter Fr . 161 scheint es , als
ob man nicht alle leeren Wachstafcln ausschneiden diirftc ; wie
ist das zn verstehe » ?

Leere Wachstafeln mit Arbeitsbicncnzcllcn (voraus¬
gesetzt , daß sie nicht durch öfteres Erbrüten junger Bienen ganz
brauu oder schwärzlich geworden sind , in welchem Falle sie nicht
mehr zum Brntncste tangcn , auch gewöhnlich von den Bienen
verlassen werden nnd somit ausgeschnitten werden müsseu ) darf
mau seinen Bienenstöcken entweder gar nicht ausschueidcu , oder
man darf sie doch nicht mit einschmelzen , sondern man muß sie
zur Einstellung in leere Wohnungen für Schwärme oder bei
außerordentlich guter Houigtracht in alte Stöcke benutzen .

171 . Ist es aber nicht vortlicilhaftcr , durch die Bienen
frisches Wachs bauen zu lassen ?

Wenn man die erwähnten Tafeln ihnen entzieht , werden sie
allerdings gcnöthigt , einen andern Wachsbau zu bereiten ; allein
man bedenke nur , wie viel Mühe ihnen dadurch verursacht wird ,
die sie besser auss Einsammeln verwenden können , und wie man
dadurch auch gegeu seinen eigenen Vortheil handelt , da die Bienen
wohl an 2V Pfund Honig verwenden müssen , um nur l Psund
Wachs herzustellen , wie es mehrere zn diesem Zwecke angestellte
Versuche bewiesen haben .

172 . Wie muß man aber verfahren , um reines Wachs zu
gewinnen ?

Hierzu nimmt man sowohl die etwa vorbandcnen leeren
Wachstafcln , als auch die vom geschmolzenen Honig crbaltcncn
Wachsscheibcn , feruer alles Wachsgemüllc , welches man beim Nns -
kcbrcu der Stöcke gesammelt uud deshalb sorgfältig aufgcbobcn
hat . Dicsc säimntlichen Thcile werden klar gebröckelt , in einen
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Kessel gebracht , mit Wasser übergössen und nun , jedoch des Uebcr -
lcmfcns halber auch uur bei mäßigem Feuer, tüchtig klar gekocht,
bis Alles zerschmolzen ist , Jndcß muß die Fig . l 9 abgebildete
(oder eine andere ) Wachspressc zur Hand gestellt sein . Sie
besteht aus einem starken Breter - oder Bohlengcstelle mit einer
durch eine Scitenwand gehenden starken Schraube von hartem
Holze , Zwischen dieses Gestell werden zwei gute Brctstückc
(Fig , 20 gicbt ihre Form ) eingestellt , und zwischen dieselben wird
dann ein mit dem geschmolzenen Wachse angefüllter Sack , der
aus guter , fester Leiuwcmd
gefertigt sein muß , so einge¬
hängt , daß beim Anschrauben
das Wachs aus dem Sacke
herausgepreßt wird . Unter¬
halb des Wachssackcs muß
ein weites Gefäß , znm Theil
mit reinem kalten Wasser
gefüllt , znr Aufnahme des
herunterrinnenden Wachses
gestellt werdcu . Man wird ,
wenn man zumal viel
Wachs auszupressen hätte ,
recht wohl thun , das ganze Ge¬
schäft womöglich in einer Küche ,
nahe dem Kessel mit dem geschmol¬
zenen Wachse , vorzunehmen , auch ,
um etwaige Störungen durch Zer¬
platzen eines Sackes zu vermeiden ,
zwei derselben in Bereitschaft zu
halten . Aus dem ausgepreßten ,
auf dem Wasser gerinnenden Wachse drückt man , wenn es noch
lauwarm ist , das Wasser gnt heraus , Ist man mit dem Aus¬
pressen des ganzen Wachsvormthcs zu Stande , so muß man
das vom Wasser abgenommene reine Wachs nochmals über
einem ganz gelinden Feuer mit etwas Wasser schmelzen lassen
und den etwa noch vorhandenen Unrath entfernen , Ist es voll -



Achter Abschnitt, Von dcr Honig - und W .tchsmitc , 85

kommen geschmolzen , so läßt man cs , cntfcrnt vom Fcucr ,
einige Minuten rulng stehe » , und schüttet cs dann in beliebige
Gefäße , irdene Schüsseln oder tiefe Teller , nm ihm eine beliebige
Form zu verschaffen . Damit das geronnene Wachs sich gut
ablöse , werden diese Gefäße vorher mit etwas reinem , warmem
Wasser ausgeschwenkt . Den untersten Thcil des auszugießenden
Wachses schütte man in ein besonderes Gesäß , weil sich hier mehr
fremdartige Bestandtheile , namentlich Bluincnstaub u , s , w , mit
finden werden , die sich durch eine rauhe Oberfläche vom ganz
reinen Wachse nntersebeiden . Der Käufer des Wachses wird
ohnehin diese fremden Bestandtheile bei der Untersuchung der
Waare entfernen , deshalb behalte man das Geringere zu eigenem
Bedarfc , Will man Wachs von ziemlich Heller Farbe haben , so
lasse man beim Kochen der auszupressenden Tafeln die Masse
nicht länger als noihig über dem Fcncr stehen ,

173 . Was hat man mit dem im Wachssackc nach dem Aus¬
pressen des reinen Wachses verbleibenden Rückstände anzufangen ?

Man drückt gewöhnlich diese Uebcrreste sogleich , wenn sie noch
heiß sind , in sogenannte Wachsballcn , runde Kugeln , zusam¬
men , die ebenfalls zn Gclde gemacht werden , Uebcr ihre Ver¬
wendung herrschen noch , auch unter den Aufkäufern derselben ,
die wuiidcrbarsten Ansichten , — Hierüber schrieb ein Bicncnsreund
aus dcr Ncumark untcr dem 19 , Februar 1851 dem Verfassern
„ Ich bin im Standc , übcr die Verwendung der genannten Wachs¬
ballcn dahin Auskunft zu crlhcilen , daß sie zur Bereitung des
Schnupftabaks , namentlich zur Fabrikation des in Polen so be¬
liebten , cnrottenartig dünn gesponnenen , holländischen Preßtabaks
in einer berühmten Tnbaksfabrik in Amsterdam angewandt und
verbraucht werden " ,

174 . Daß das gewonnene reine Wachs bald verkauft wird ,
ist eine bekannte Sache ; was hat man aber bei dcr Aufbewahrung
des reine » Honigs zn beobachten ?

Daß man ihn in irdene , gut glasirtc Geschirre faßt, ist schon
unter Fr , 16V bcrührt worden . Sind dieselben mit passenden
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Deckel » versehen , so ist es noch besser . Ueber die angefullien ,
sorgfältig von allen etwa noch darauf befindlichen Waäisstückchen
befreiten Gefäße bindet man ein Stück festes , reines Papier und
über dasselbe noch ein anderes , das mit Oel getränkt worden ,
auch kann man den zum Binden zu gebrauchenden Faden mit
Oel oder Fischthran tränken , um durch diese Fettigkeit , die den
Jnsccten , besonders den Ameisen zuwider ist , dieselben vom Hinein¬
kriechen unter das Papier abzuhalten . Erst über das Papier wird
der zum Gefäße passende oder ein anderer hölzerner Deckel auf¬
gelegt und nun dasselbe auf einem Hausboden oder in einer luf¬
tigen Kammer , am besten noch in einem besonderen Kasten auf¬
bewahrt . Gewöhnlich streut man um die Gefäße herum feine
Holzasche , um auch hierdurch den Ameisen das Hinaufkricchcn an
den Gefäßen unmöglich zu machen . Der verschließbare Kasten
sichert den Honig gegen naschhaste Menschen , auch gcgeu Staub ,
da besonders Mehlstaub , ^crner alle Dinge , welche Säure erregen ,
wenn sie mit dem Honig in Berührung kommen , Brod : c. davon
fern gehalten werden müssen . Aus diesem Grunde müssen alle
Gefäße , welche zur Aufbewahrung oder auch zur Behandlung des
Honigs benutzt werden , besonders reinlich gehalten werden , so
daß man hierin nicht leicht zu viel thun wird .

175 . Kann der Honig oder das beim Abwaschen der gebrauch¬
ten Gefäße erhaltene sogenannte Honigwasscr auch noch anders ,
als vielleicht zum Füttern der Bienen oder zum Versüßen mancher
Nahrungsmittel in der häuslichen Wirtschaft benutzt werden ?

Außer der lctztgcdachtcn Benutzung , z . B . zum Versüßen
mancher eingemachten Speisen , kann man auch aus dem vor¬
handenen Honigwasser , selbst aus Honig nach Belieben eine Art
Wein , Meth genannt , oder auch eineu gnten Essig bereiten .

17K . Wie kann man den Meth am leichtesten bereiten ?

Man nimmt entweder Honig und Wasser , vom ersten l und
vom anderen 6 — 8 Gewichtstheile , oder alles Honigwasser , das
man durch Zusatz von reinem Honig noch versüßen kann . Diese
Mischling wird so lange gekocht , bis ein frisch gelegtes Hühnerei
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etwa in der Größe eines Groschcnstücks obenauf schwimmt , wenn
man cs darcin thut . Man vergißt beim Kochen nicht , den etwa
sich zeigenden Schanm fleißig zu entfernen . Während des Kochens
wird ein Tuch , in dem sich ein paar Hände voll Hopfen , mit
einem Steine beschwert , eingebunden befinden , in das Gefäß
gebracht und so lange darin gelassen , bis die Flüssigkeit die er¬
wähnte Probe besteht . Jetzt wird sie in ein sauberes hölzernes
Gefäß gegossen , abgekühlt lind in ein passendes Fäßchcn gefüllt ,
welches man in den Keller bringt , wo binnen drei Tagen eine
Gährung anfangen wird . Zum Nachfüllen wird man von der
Flüssigkeit einige Fläschchen besonders ausheben , wenn man zu
demselben Zwecke nicht etwa süßen Wein verwenden wollte . Nach
Verlauf von 10 — 12 Wochen wird der Mcth auf ein anderes
Fäßchcn gezogen , nachdem man das erste Fäßchcn nach beendigter
Gübrung verspundet hatte . Nach 4 — 6 Wochen kann man das
Abziehen wiederholen ; das auf dem Boden befindliche Trübe der
Masse wird filtrirt und wieder mit aufgefüllt . Nach einigen
Wochen ist der Meth ' trinkbar . Will man Gewürze zur Zuberei¬
tung verwenden , so nehme man vielleicht Zimmt , Muocatblüthen ,
Muscatnüssc , Nelken , Ingwer und Galgant , von jedem etwa
2 Gramm , binde solche in ein reines Tnch ein und bringe sie
wäbrend des KoebenS in das Gefäß . Thut man in der Zeit
des Gährcns Schlehen - oder Hcidelbcer - oder Hollunderbeer -
Sast hinzu , so kann dadurch dem Diethe eine besondere Farbe
crtbeilt werden .

177 . Wie muß man verfahren , um Essig aus dem Honig -
wasscr zu erhalten ?

Am einfachsten ist die Essigbcreitnng dann , wenn » tan alles
Honigwasscr in saure Töpfe bringt uud neben einem oft geheizten
Ofen , oder in der Küche neben dem Hcrdfcucr in die Essiggährnng
übergehen läßt . Auf solche Art bekommt man schon in 4 bis 6
Wochen einen brauchbaren Essig . Besser aber wird cs sein , die
Mischung zu kochcn , abzuschäumen , auf ein Faß zn füllen und
an einem warmcn Orte in Gährung übcrgchcn zu lassen , was
man durch Zusatz vou ctwas Sauerteig sehr beschleunigen wird .
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Damit aber alle Unreinigkeiten beim Aufbrnllsen der Mischung
herausgcstoßen werden , versäume man nicht , von Zcit zu Zeit
das Fäßcheu , am besten mit Weinessig , aufzufüllen . Hierdurch
wird die Umwandlung in den besten Essig am schnellsten von
Statten gehen , und endlich wird derselbe , nachdem nichts mehr
ausgestoßen wird , auf Flaschen abgezogen und wohl verstopft .
Ein solcher Essig wird auch um so besser , je snßcr das Honig¬
wasser war, das man zu seiner Bereitung verwendete .



Zweiter Kaupttljcil .

Belehrungen über einzelne Arten der
LieneMcht .

Lrster Mschiütt ,

Wienenzucht in untheilöliren Ständern .
178 . Welche Art von Bienenzucht mag wohl die älteste sein ?
Unstreitig die in den stehenden hölzernen Wohnungen , welche

man den Wohnungen der Bienen , die von ihnen in der
Wildniß gesucht werden , nachbildete . Denn daß man erst mit
der fortschreitenden Cultur auch die Bienen , ihrer Erzeugnisse
halber , zu Hausthicrcn gewöhnte und sie als solche Pflegte und
ihrer wartete , das wird Niemand bezweifeln .

179 . Welche Wohnungen sind es aver , die von den Bienen
in der Wildniß aufgesucht werden , und die also zur Nachbildung
der ersten künstlichen Bicncnwohnnngcn Bcraulassung galicn ?

Ein davongeflogener Schwärm Pflegt sich stets einen hohlen
Baum auszusuchen , um in demselben seinen Bau und seine Hci -
marh zu begründen , wenn er sich auch einige Tage lang im Freien
aufhalten und hier mitunter schon einen Anfang im Nauen
machen sollte . Ursprünglich fand man wohl auch nur in den
Wäldern Bienen , wo ihnen die Natur nicht allein Wohnungen ,
sondern auch die meiste Nahrung für ihr Bestehen bietet ; also
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war es kein Wunder , daß man die ersten künstlichen Wohnungen
für die Bienen auch in großen Bäumen anlegte , ihnen besondere
Höhlungen in denselben bereitete , die natürlich auch so eingerichtet
werden mußten , daß der Bieuenwirth . der Eigenthümer des Bau¬
mes , sich gelegentlich des von den Bienen gesammelten Vorrathes
an Honig und Wachs bemächtigen konnte . So entstand zuerst
die Waldbicncnzucht .

180 . Was hat man hierunter eigentlich zu verstehe » ?
Diejenige Art von Bebandlung der Bienen , welche in wald¬

reichen Gegenden noch jetzt vorkommt , wobei in passenden Bäu¬
men , meist in Tannen oder Linden , von bedeutender Stärke ,
trvgähuliche Vertiefungen eingehauen und solche mit einem oder
mehreren genau anschließenden VorscKbrctcrn verschlossen werden ,
in welchen meistens ein oder mehrere Fluglöcher für die Bienen
angebracht sind . Von den Schwärmen werden diese Beuren ,
nachdem man sie gewöhnlich mit einer sogenannten wohlriechen¬
den Schminke tüchtig ausgcriebcn hat , in den meisten Fällen
von selbst bezogen , oder es werden die besonders eingefaßten
Schwärme zum Einziehen genöthigt . Solche Bienenwolmnngcn
sind also unbeweglich und werden nach Absterben der vorigen
Bewohner von Neuem bevölkert .

181 . Dergleichen Wohnungen können also wohl ein hohes
Alter erreichen ?

Allerdings danern sie , so lange der Bann : selbst siebt . Diese
sogenannten Zcidelbäume erben oft ans Kind und Kindeskind
fort, da man sie beim Holzfällen nach altem Gewohnheitsrechte
stets zu verschonen Pflegt . Spricht man in dieser Beziehung von
alten , oft sehr alten Bienenstöcken , so bat man das lediglich von
der Wohnung selbst zu verstehen , niebt von den Bewolmern der¬
selben , die, wie schon erwähnt , gar oft erneuert werden müssen .

182 . Hat man nun diesen unbeweglichen Bienenstöcken nicht
auch bewegliche von ähnlicher Art nachgebildet ?

Das sind zunächst die sogenannten Klohbcutcn , zu deren
Herstellung man große , umfangreiche Abschnitte von Tannen ,
Fichten (welche besonders ihres harzreichen Geruches wegen den
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Bienen angenehm sind ) , aber mich von Linden , Pappeln , seltener
von Eichen , wegen ihres Gerbstoffes , verwendet . Diese Klötze
sind ineist 1 ^/ 2— 1 ^/ 4 Meter lang und beim Ausbauen derselben
läßt man an beiden Enden das Holz in einer Länge von 20 Ceniim ,
sieben , umgiebt sie auch wohl noch , der größern Festigkeit wegen ,
mit eisernen Reifen , Der innere ausgebaucnc Raum hat meist eine
Höhe von 1. 3 — 1 ,4 Meter bei einer Weite von 30 — 40 Centn » ,
ins Gevierte ,

183 . Was ist sonst noch von der inneren Einrichtung dieser
Klotzbcutcil zn bemerken ?

Da der Raum derselben , wie bemerkt , ziemlich groß ist , so
trifft man Vorkehrungen , um ciuem jungen Schwarme nicht
den ganzen Raum sogleich zn überlassen . Man legt sogenannte
Blcndbrcter auf angebrachte Längen - und Querleisten ein ,
und nimmt dieselben erst beim Vorrücken der Arbeit der Bienen
weg . Meist theilt man den ganzen inneren Raum in drei Thcile
ab , wonach man den änßcrcn Verschluß , das Zcidclbrct , auch
aus drei Thcilcu herstelle » muß , die sich in ihrer Höhe genan
nach den inneren Kammern zu richten haben . Die Unterlage
der Blcndbrcter muß so beschaffen sein , daß sie später den darauf
gebauten Tafeln zur festen Stütze dienen kann . Die Fluglöcher ,
für jede Kammer eins , wcrdcn entweder in den Zeidelbretcrn
selbst odcr in dcr entgegengesetzten Seite der Beute angebracht
und mit Schiebern versehen . Daß man die vorgesetzten Zeidcl -
brctcr gegen das Herabfallen gut zu sicher » , auch alle etwa daran
entstehenden Ritzen sorgfältig zu verschmieren hat , versteht sich
auch hier von selbst ,

184 . Kann man aber solche unbchilflichc Bienenstöcke in einem
Biencichausc anfstcllcn ?

Nein , man stcllt sic nur im Freien , des etwaigen Umstoßens
halber zwischen einigen Pfählen , auf und sichert sie durch eine
große Steinplatte , oder durch einen aufgestülpten Strohwisch ,
gegen den Regen ,
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185 . ' Kommen bei der Behandlung der Bienen in Klotzbeutcir
noch besondere Eigcnthiimlichkcitc » vor ?

Schwärine lassen sich nicht unmittelbar , sondern nur dadurch ,
daß man sie erst in einen kleineren Behälter faßt , in die Beuten
bringen , auch müssen diese bald im Frühjahre vom Mvder und
Gcmüllc gereinigt werden , noch che man sie eigentlich zcidclt .
Auch bat man zur Erneuerung des Baues in demselben zweierlei
Wege eingeschlagen : entweder man schnitt in dein einen Jahre
auf der einen und im anderen Jahre auf der anderen Hälfte von
unten bis oben , also senkrecht , alle Tafeln aus , oder man schnitt
wagcrccht die Waben ab und stellte dann die Beute , wcuu mau
die untere Hälfte als tauglichen Bau den Bienen lassen mußte ,
auf den Kopf.

186 . Bringt aber ein solches Herumdrehen der golizen Woh¬
nung leinen Nachthcil ?

Da die Bienen ihre Zellen fast alle vollkommen wagcrccht
baucn , fo verursacht es keinen Nachthcil , wenn nur uicht die
Brut der Bicncn im Stocke oberhalb des Honigs zu stehen kommt ,
was aber im cmgcgcbcncn Falle nicht zu befürchten ist , Ucbrigcns
werden sich die Bicncn bci cincr Umkebrung der Beute immer
noch besser befinden , als dann , wenn man eine ganze Seite hohl
geschnitten bätte , weil sie hierdurch einen kälteren Sitz bekommen
müssen ,

187 . Wie ober , wenn nun die Bicncn ihrc » Bon in dcr Klotz -
Scutc piirallcl mit dcn Zcidclbrctcrn fiihrcn , also warmen Bau
haben , da läßt sich ein Beschneiden in senkrechter Richtung doch
gar nicht gut ausführen ?

In solchem Falle freilich nicht ; man sucht aber auch dcn
erwähnten warmcn Bau , dcr zwar in Ständern dem besseren
Uebcrwintcru keineswegs so nachthcilig ist , als in Lagcrstvckcn ,
dadurch zu vcrhütcn , daß man oben an das Haupt dcr Bcutc
durch eingestellte Wabcnstückchen dcn Bicncn dic Lüngcurichtung
ihres Baucs glcichsam vorschreibt .
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188 . Was ist aber im Allgemeinen ülicr die Behandlung der
Bienen in Klotzveutcn zu urthcilcn ?

Wegen des großen Holzaufwaudcs ist sie zunächst meist nur
in holzrcichen Gegenden zur Anwendung gekommen ; ferner
bleiben die Wohnungen in vieler Hinsicht unbequem für den
Bienenzüchter , kalt wegen der Größe und eckigen Form für die
Bienen ; da sich vom Winter her in ihnen viel Feuchtigkeit
sammelt , so haben sie im Frühjahr meist viel Schimmel und
Moder ; werden nicht alle an den Zcidclbretcrn leicht entstehenden
Lücken sorgfältig verhütet , so dienen sie zum Eingänge von
Raubbicncn , der Wachsmotten : c. ; wegen mcbrcrcr schon angedeu¬
teter Uel' elstände schwärmen die Bienen in Klotzbcuten fast gar
nicht , oder doch sehr spät, so daß mit ihnen die Bienenzucht nicht
sehr gedeihen wollte .

189 . Könnte man sie nicht zum Alilcgcrmachcn benutzen ?
Das ist wirklich geschehen . Der als Vater der Ablcgckunst ,

wenn anch nicht als erster Erfinder derselben , anzusehende Pfarrer
Schirach in der Oberlausitz , der sich auch als Bicncnschriftsteller
einen großen Ruf erworben hat , trieb nach seiner Landcssitte
ebenfalls in Klotzbeuten seine Bienenzucht , nnd durch Zufall
( wie es ja bei vielen Erfindungen der Fall war ) darauf gekommen ,
war er es , der diese Ablegekunst nach mehrfacher Erprobung ganz
besonders empfabl nnd seinen Nachfolgern einen ebenen Weg zu
weiteren Fortschritten bierin anbahnte .

190 . Wie kam Schirach auf seine Alilcgekunst ?
„ Er zcidcltc einen Bcutcnstock und bediente sich dabei eines

allzustarkcn Rauchs . Anstatt daß die Königin auf eine entgcgen -
liegende Seite ausgewichen wäre , war sie mit sehr vielen Bienen
ans dem Stocke geflogen , und sie wurde , alles Nachsuchens un¬
geachtet , erst den folgenden Tag unter einem Häuflein Bienen
gefunden . Als er sie nun in einem Gefängnisse oder drahtncn
Häuschen ( Weisclhäuschcn ) — was sehr unnöthig und überflüssig
ist , falls man einem Stock seine eigne Mutter gicbt — an
das Nest setzen wollte , faud er zu drei neuen Königinnen an den
Rändern der Waben Anstalt gemacht ; denn die Bienen hatten .
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nach Schirach 's Bemerkung , sonderlich zwei , ungefähr drei Tage
alte Würmer, ans denen außerdem gemeine Arbeitsbienen gewor¬
den wären , zu ihrer künftigen Bicnenmuttcr gewählt , die Wände
einiger daranstoßcndcn Zellen mit der größten Geschicklichkeit
eingerissen und die Mutterzcllcn größer gebaut / ' Diese Erfahrung
wurde mm weiter verfolgt und nach mehrfacher Beobachtung
stellte Schirach den lange Zeit hindurch allgemein als Evan¬
gelium angenommenen Grundsatz , der gleichsam allem Ablcger -
machcn znm Grnndc liegt , auf , „ daß aus einem jeden Nrbcits -
bicncnci , oder bereits davon ausgeschlüpften Wurm , der nicht älter
als ungefähr drei Tage ist , eine Königin oder Mntterbicnc werden
könne , nnd von den Arbeitsbienen blos daraus gemacht und
erzogen werde / '

191 . Wie wurden also die ersten Schiroch ' schcn Ableger ge¬
bildet ?

Die volksstarken Stöcke zum Ablegermackeil wurden im Früh¬
jahre , sogleich beim ersten Fluge , ziemlich weit auseinander gestellt ,
am Besten auf zehn Schritte Entfernung . Beim Eintritt der
besseren Jahreszeit , etwa Ende Mai oder Anfang Jnni , besonders
wenn das Barometer auf einige Tage gutes Wetter versprach ,
nahm man Nachmittags gegen 1 Uhr , wenn sich die Bienen in
großer Menge auf dem Felde befanden , aus diesem oder einem
anderen reichlich mit der passenden Brut (s . vor . Frage ) versehenen
Stocke eine Tafel solcher Brut von dem verschiedensten Alter ( Nym¬
phen , Maden und Eier ) heraus und befestigte sie mit noch einigen
anderen leeren Tafeln zu beiden Seiten in gehöriger Entfernung
in eine leere Beute . Dann wnrdc der Stock , welcher die Bienen
zum Ableger hergeben sollte , von seinem Platze geschafft , nnd alle
vom Felde kommenden Bienen mußten zu den schon im neuen
Stocke besiudlichcn Bienen , die an der Brnttascl gewesen waren ,
hineinziehen , hier bleiben und sich nun ciuc oder mehrere junge
Muttcrbienen erbrüten .

192 . Bleiben aber die Bienen gern in einer solchen Wohnung ?
Anfangs wollen sie freilich sich den Betrug — man nennt

hiernach diese Art von Bicncnablcgcrn anch wohl den Schirach -
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schcn Betrug ! — nicht wohl gcfallcn lassen . Da sic abcr nahe
bei der hingestellten Wohnnng keine andere mehr finden , man
übrigens mich gern eine solche wählt , die der entfernten äußerlich
ähnlich ficht , so bequemen sie sich endlich , der Brut zu warten
und für Erzeugung einer neuen Mutter zu sorgen ,

193 . Hat nili » außer dieser Art der Ableger durch Betrug
noch andere Arten ersonnen ?

Allerdings ^ auch mit theilbarcn Bienenwolmuugen kann man
Ableger mit noch leichterer Mühe machen , ja es wird gar ost für
eiucn der größten Vorzüge der Biencnwolmungen gehalten , daß
sic auf sichcrc und bequeme Weise diese Behandlungsart znläsu .
Hier ist uur noch dicjenigc Abart der ersten zu bemerken , nach
welcher man schon früher für vorräthige Mutterbiencn zu Ab -
lcgcru sorgt . Mau nimmt nämlich ebenfalls kleine Wabcn -
stückchcn mit der passenden Brut , befestigt solche mit einigen
Honigwaben — bäitc man nur lccrc Tafeln , so müßte man so¬
gleich süttcrn — in ein kleines , besonderes Kästchen und bringt
zu demselben durch Einschöpfcn aus volkreichen Stöcken so viele
Bienen , als znr Erwärmnng und Bebrütung der jungen Brut
nölhig sind . Diese Bieucn müssen etwa drei Tage eingeschlossen
bleiben , dann kann man ihnen den Ausflug vcrstattcn , allein
nicht am gewohnten Platze , sondern am besten aus einer ziemlich
entfernten Stelle , weil sich sonst viele zu ihrem alten Stocke
wieder begeben würden . In solchen Kästchen kann man nun
flugbare , auch schon befruchtete Muttcrbicnen haben , wenn die
eigentliche Ablegerzeit herankommt . Um nun einen vollständigen
Ableger , den man schon wegen der hierzu verwendbaren voll¬
kommenen Mutterbicnc einen künstlichen Vorschwarm nennen
könnte , zu erhalten , wird der ebenfalls isolirt stehende alte Stock,
der natürlich besonders volkreich sein muß , eben wieder von seiner
Stelle entfernt , am alten Platze wird die neue leere Wohnung
aufgestellt , und weun die Bienen , welche hier nnn ein leeres
Haus finden , am ärgsten tumultuireu , läßt man zu ihucu
auo dem Kästchen entweder die junge Mutterbiene mit ihrer
Begleitung hincinlaufcn , oder man läßt sich erst die Bicncn um
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ihre neue Mutter am Kästchen sainmeln und treibt sie dann in
die neue Wohnung , Solche Ableger müssen natürlich uoch besser
gcrathen als die crstcre Art ,

194 . Hot man von der oben unter Fr . 190 erwähnten Schirach -
schen Erfindung auch noch anderen Gebrauch in der Bienenzucht
gemacht ?

Ja , man hat auch , um mutterlosen Stöcken wieder aufzu¬
helfen , diesen ähnliche Brnttafclstückchcn eingesetzt ; allein nicht
allemal ist das Resultat ein befriedigendes gewesen , wodurch
eben Zweifel gegen die vollständige Richtigkeit der erwähnten
Entdeckung entstanden sind ,

195 . Ist aber nicht durch das Ausschneiden der Brnttafcln ,
zum Zwecke des Ablcgcrmachcns und zur Aushilfe eines mutter¬
losen Stockes aus einem alten ^ Stocke , diesem leicht Schaden zu¬
zufügen , und ist es überhaupt leicht , passende Brnt zn finden ?

Wenn nicht zu diesen , Zwecke die Brut verwendet werden soll ,
so darf allerdings aus den Stöcken keine ausgeschnitten werden ,
weil man sonst die Vermehrung des arbeitenden Bienenvolks
zum eignen Schaden aufhalten würde . Aus Ständcrstöcken , be¬
sonders aber aus den Klotzbeuten , bei welchen man nach Ocfsnung
der Zcidclbreter fast den ganzen Bau überschauen kann , wird die
Entfernung eines Bruttafelstückes sich leicht bewirken lassen , ohne
sonstigen Schaden zu thun . Auch hat man sast stets mit Gewiß¬
heit anzunehmen , wenn man sonst nicht genau vor dem Aus¬
schneiden der Tafel sich vom Vorhandenfein passender Brut über¬
zeugen konnte , daß unterhalb der zugcdeckclten Nymphen sich
kleine Maden und Eier befinden , weil die Muttcrbicne bei zu¬
nehmender Wärme ihr Eierlegen von oben nach unten zu aus¬
dehnt ,

196 . Da oben (Fr . 188 ) gesagt wurde , daß die Klotzbeuten
ihrer Herstellung wegen sich besonders nur für holzrcichc Gegen¬
den geeignet hätten , so hatte man ja wohl Bieter zum Ersätze
der Klötze anwenden können ?

Das ist auch hier und da geschehen , und man hat solche
Wohnungen , die eine treue Nachbildung jener Klotzbeuten waren ,
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Brctbeuten genannt . Sic gehören aber , da bei ihnen noch
größere Ucbclständc eintreten , z . B . kälterer Sitz der Bienen im
Winter , zu große Hitze im Sommer u , f. w ,, zu den sehr unvoll¬
kommenen Arten von Bienenwohnungen und mögen deshalb
wohl nur noch höchst selten im Gebrauche sein . Ucbrigcns ist
ihre Behandlung ganz derjenigen gleich , die schon bei den Klotz -
beuten angegeben worden ist .

197 . Finden sich die bei den hölzernen stehenden Wohnungen
vcmcrktcn Nachthcilc fiir das Wohlocfindcn der Bienen auch bei
den stehenden Strohwohnungcn ?

Die Erfahrung hat es allgemein bestätigt , daß Strohwoh¬
nungcn den hölzernen bei wcitcm vorzuziehen sind , wcnn man
auch uur auf die bcidcu Erfordernisse eincr gutcn Wohnuug ,
Wärme und Trockenheit im Winter und Frühlinge , Rücksicht
nchmcn will . Um ebcn dicscn beiden nothwendigcn Eigeu -
schäftcu einer guten Bicueuwohnuug Gcuügc zu lcistcn , em¬
pfehlen selbst die Holzfrcundc , nur starke Brctcr (Bohlen ) von
eincr lockeren Holzart zu dcm fraglichen Zwecke zu vcrwcudcn ,
um der unvermeidlichen Nässe eine leichtere Ausdünstung zu
vcrschaffcu . Freilich wcrdcn auch dic unthcilbarcn Strohständcr
wicdcr manchen Nachtheil den Klotzbcutcn und Brctcrbcutcu
gcgcnnbcr haben , da erstcre keine so gute Einsicht in den Stock
gestatten , auch die Erneuerung des Wabcnbaues oft ganz un¬
möglich machen .

198 . Welche Arten von nuthciloaren Strohständcrn sind am
meisten in Gebrauch gekommen ?

1 ) Ständer von vorherrschender Glockenform , bald höher und
enger , bald niedriger uud weiter , bald mehr gebogen , bald mehr
von gleicher Weite , und 2 ) Ständer von Walzcnform , mit oben
abnehmbarem Deckel .

199 . Was fiir eine Bewandtnis? hat es mit dc » zuerst be¬
nannten Ständern im Allgemeinen ?

Es sind diejenigen , dic man auch hänfig mit dem Namen
stehendc Körbe , bisweilen auch Stülpstöcke bezeichnet .

Kirsten . Bienen !»»»- . 2 . A»fl. 7
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Fig . 21 gicbt das Bild eines solchen Korbes . Seine lichte
Weite von unten auf bis dahin , wo die Wölbung anfängt ,

beträgt ca . 30 Ccntim . , die Hohe vom
Bodenbrcte bis in die Spike 45 Ccntim .
Oben beim Anfange des Korbes , bei ->,
läßt man ein 7 Ccntim . im Durchmesser
haltendes Spundloch , durch wclchcs be¬
quem gefüttert werden kann . Diese Oeff-
uung kann entweder mit einem hölzernen
Stöpsel oder cincm Luftblcchc vcrschlosscn
wcrdcn . Ihr besondrer Nutzen wird sich
weiter unten noch mehr herausstellen .
Oft bringt man in der Mitte eines solchen
Korbes , also etwa 20 Ccntim . vom

Bodcn entfernt , ein Flugloch an , um den Bienen , so lange sie
noch nicht bis nahc znm Bodcn herab ihre Tafeln verlängert
baben , den Aus - und Eingang zn erleichtern . Hat man kein mit
cincm ciugcschnittcncn Flugloche versehenes Bodcnbrct unter
svlchcn Körbcn , so müssen sie am Boden auch mit cincm Flug¬
loch c versehen wcrdcn .

200 . In welchen Gegenden sind besonders solche Körbe in
Gebrauch bei der Bienenzucht ?

Besonders da , wo man die Stöcke während des Jahres an
mehrere Orte transportirt , um die verschiedenen Trachten , viel¬
leicht im ersten Frühjahre aus Wiuterraps odcr Baumblüthcn ,
später ans Buchweizen und noch später aus Haide , durch die
Bienen bemchen zu lassen , wcil gerade dicsc Wohnungen unter
allen bis jetzt bekannt gewordenen Artcn sich am bccmcmstcn
trcmsportircn lassen , also zur Betreibung der Wandcrbicncn -
zucht besonders geeignet sind .

201 . Hut man bei ihrer Herstellung für die Bienen sonst
Etwas zu beachten ?

Die einzelnen Strohringc müssen , um ihnen größere Dauer¬
haftigkeit und Wärmc zu gcbcn , am bcstcn 4 Ccntim . im
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Durchmesser stark und nicht zn locker an einander geflochten
werden ; wie alle Strohwohnungcn werden sie neu ausge¬
brannt und über ein loderndes Strohfeuer gehalten , um
dadurch alle hervorstechenden Strohspitzcn zn entfernen , da diese
sonst mit größerer Mühe von den Bienen abgenagt werden
müßten . Auch sticht man halbzollige , ' rund geschnittene Stäbe
krcuzweis übereinander ein , nämlich sogleich unter der Krone ,
d , h , da , wo der Korb die Walzcnforin annimmt , und etwa
12 Ccntim , vom Boden aufwärts , um hierdurch dem Baue der
Bienen einen festen Halt zu verschaffen , weil man diese Stöcke ,
um nur etwas von ihrem Innern zu sehen , stets auf¬
kippe » muß ,

202 . Häven diese Strohkorbc etwa auch mit den Klohveutcn
hinsichtlich ihrer Aufstellung im Freien Achnlichkeit ?

Bequemer werden sie allerdings in einem ordentlichen Bie¬
nenhaus? aufgerichtet , so daß man anch von der hintern Seite
zu ihnen gelangen kann ; doch werden sie gar oft auch blos an
einer Wand in einer oder zwei Reihen übereinander aufgestellt
und mit einem einfachen Bretcrdachc bedeckt ; bei der Wander¬
zucht wohl auch nur auf eine kleine Erhöhung des Erdbodens
gestellt nnd durch ein übergestülptes Strohbüschcl gegen Regen
geschützt ,

203 . Wie ist die fernere Behandlung der Bienen in solchen
Köroen beschaffen ?

Wegen ihrer geringeren Größe , ihrer Form und ihres
Stoffes besitzen die Bienen in ihnen besonders im Frühjahre ,
wo es so nöthig ist , die meiste Wärme , deswegen vermögen sie
außerordentlich stark zu brüten , werden bald volkreich uud geben
also auch meist sehr frühzeitige und zahlreiche Schwärme ,
(Dieses Umstandcs halber nennt man aüch die Zucht in solchen
Körben im Besondern Schwarmbiencnzucht ,) In leere
Wohnungen lassen sich die Schwärme bequem einsangen . Die
kleineren Wohnungen werden aber fast gar nicht beschnitten ,
was sich auch nicht gut bewerkstelligen läßt , da zur Zeit des
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Frühjahrsbcschneidcns der ganze untere Raum eines solchen
Stockes mit Brut angefüllt sein wird , und man auf solche
Weise , ohne die so kostbare Brut zu beschädigen , zu dem oben
in der Krone etwa befindlichen Honige nicht gelangen kann .

204 . Wie soll man liver von solchen Stöcken nun Wachs
ernten ?

Die eigentliche Ernte von solchen Stöcken hat man oft
verglichen mit derjenigen Obsternte , wobei man den Baum um¬
haut , um die Früchte mit leichter Mühe abnehmen zu können .
Man tödtct nämlich im Herbste alle fetten und zu armen
Stöcke und nimmt dann die ganze Beute iu Empfang . Zu
Zuchtstöckcn fürs nächste Jahr bleiben blos diejenigen verschont ,
welche gerade ihr hinreichendes Auskommen besitzen , da man sich
mit einer Hcrbstausstattuug leichter Stöcke regelmäßig nicht
befaßt .

205 . Ist avcr eine solche Bienenzucht nicht eher als eine
Mißhandlung , denn als eine verniinftigc Behandlung der Bienen
anzusehen ?

Man hat sich oft von gar vielen Seiten sehr bitter gegen
dieses Tödtcn der im Sommer so nutzbar gewesenen Bienen
ausgesprochen , allein es ist darum doch nicht ganz abgeschafft
worden , da jene Biencnwirthe nach ihrer Behandlungswcisc
stets den meisten Honig - und Wachsertrag von ihrer Zucht über¬
haupt aufweiscu konnten , und da die Zahl ihrer Stöcke , die im
Herbst so bedeutend vermindert wird , stets bei nur einigermaßen
günstigem Frühjahre wieder ersetzt wird . Freilich müßten jene
Bienenzüchter , wollten sie das Tödtcn der Bienen lassen , zu
einer andern Behandlungsart ihrer Stöcke schreiten , die nament¬
lich durch Vitzthum in Bayern seinerzeit sehr empfohlen
wurde .

'2vti . Was für eine Bcwandtniß hat es mit dieser Bitzthum -
schen Behandlungswcisc dcr stchcnden » ntheilbaren Stöcke ?

Bei dieser Behandlungswcise spielt die Rauchmaschine eine
sehr wichtige Rolle . Anstatt nämlich die Bienen zu tödten .
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werden sie mit Rauch ausgetrieben und mit anderen Stöcken
vereinigt . Dieses Austreiben kann zu verschiedenen Zwecken
und zu verschiedenen Jahreszeiten bewerkstelligt werden ,

207 . Welches sind die verschiedenen Zwecke , die dabei in
Betracht zu ziehen sind ?

Man kann besonders eine Erneuerung der Stöcke in Bezug
auf ihren Bau erzielen , man kann aber auch allzu nothdürftige
Stöcke vor dem Hungertodc des Winters erhalten wollen . Der
crstcre Zweck wird durch Austreiben eines alten Stocks im Früh¬
jahre , etwa in der Schwarmzeit , letzterer durch Austreibung im
Herbste erreicht . In beiden Fällen werden die ausgetriebenen
Stöcke durch Räuchern vollständig von ihren Bienen entleert
und dann weiter benutzt .

208 . Welche Handgriffe sind hier anzuwenden ?
Man stellt in einiger Entfernung von dem Bienenstände

einen leeren Strohkorb umgekehrt auf dcu Boden , befestigt ihn
durch untergelegte Steine , legt
auf ihn ein Standbrct und
stellt auf dieses den leeren
Bienenkorb , in welchen das
Volk des auszutreibenden
Stockes gebracht werden soll .
Der nun auf dem Stand -
brcte stehende Korb muß aber
auf einer Seite über dasselbe
etwas hervorstehen ; auch kön¬
nen ihm einige Hölzchen un¬
tergelegt werden , damit die
Bienen von unten in den
Stock eiudringen können
( Fig , 22 >, Man wähle ferner
die Stellung so , daß bei
etwaigem Luftzüge der auf dem Standbretc stehende Stock nach
der Seite hin über das Bret etwas hinausgerückt werde , nach
welcher die Luft zieht .

Fig , 22 ,
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Man bläst hierauf einige Züge Rauch in das Flugloch des
Stockes , dessen Volk ausgetrieben werden soll , worauf sich die
Bieuen zurückziehen , trägt den Korb mit fester Hand vom
Stande hinweg und stellt ihn umgekehrt vor den auf dem
Standbretc stehenden Korb , gerade an die Seite , an welcher
der Korb über das Stcmdbret hinausragt , bläst dann etwas
Rauch durch das Flugloch ein und hebt das auf dem Bienen¬
korbe liegende Standbrct nur so weit empor , daß man auch
etwas Rauch cinblasen kann . Nach und nach wird nun das
Bret immer höher gcbobcn und endlich ganz hinweggcnommen ,
was jedoch nicht zu schnell geschehen darf. Nun wird der offene
Stock nur wenig unter das Standbrct des neuen Korbes
gerückt . — Nach diesen Vorbereitungen bläst man behutsam
Rauch auf der dem Korbe entgegengesetzten Seite in den unten¬
stehenden Bienenkorb und veranlaßt dadurch , daß die Bienen
auch die gehörige Zeit finden , sich zu entfernen . Allmälig bläst
man den Ranch bis auf dcu Boden des offenen Korbes , treibt
also alle Bieuen aus und scheucht auch die auf, die sich während
der Operation außen anlegen . Wenn nur uoch einzelne Bienen
umberlcmsen und keinen Klumpen mehr bilden , so ist die
Operation gelungen und also auch die Königin im neuen
Korbe . Die Vorsicht aber erfordert , daß man im ausgeleerten
Korbe uachsucht , ob nicht vielleicht die Königin , vom Rauche
betäubt , noch dort sich befindet ; in diesen , Falle müßte sie
schnell in den Korb gebracht werden . Doch kommt dies niemals
vor , wenn man nicht beim Austreiben mit dein Einblasen
des Rauches zu schnell war .

209 . Was hat man min mit den im Frühjahre ausgeräu¬
cherten Bienen und dem vollen Korbe anzufangen ?

Die Bienen bringt man in ihrer neuen Wohnung an die
Stelle des alten Stockes uud betrachtet sie als einen Vor -
schwarm , der sich durch seine Volksmenge gar leicht den fük den
künftigen Winter nöthigen Bau uud Honigvorrath zu ver¬
schaffen im Stande ist . Den von Bienen entleerten Korb muß
man auf einen andern Stock stellen , nachdem man aus diesem
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den in der Krön « befindlichen Stöpsel herausgezogen und so
den Zugang in den aufgestellten Korb geöffnet hat . Diese Auf¬
stellung kann in doppelter Weise , wie Fig , 23 und 24 aus¬
weisen , stattfinden . Stellt man beide Körbe gerade über
einander , so muß
das Bodcnbrct des
obern in seiner
Mitte eine ange¬
messene Oeffnung
haben , um den
Bienen den Zu¬
gang von unten
nach oben zu ge¬
statten . Daß man
beide Körbe in der
hergestellten Ver¬
einigung gehörig
gegen das Um¬
fallen , aber auch Mg , 24 ,
gegen Zutritt von Räubern zu sichern hat , versteht sich von selbst ,

210 . Zu welchem Zwecke soll man aber eine solche Zusam¬
menstellung vornehmen ?

Man giebt den von Bienen entleerten , mit vieler Brut ver¬
sehenen Korb einem schon volkreichen Stocke , um durch dessen
Bienen die vorhandene Brut ausbrüten zu lassen . Hierdurch
wird dieser noch ungemein verstärkt und kann nun noch leichter
schwärmen , wird aber , auch wenn dieses nicht eintreten sollte,
doch bei einigermaßen günstigen Jahren einen ziemlichen Vor¬
rath auch im obern Korbe anhäufen , der dann im Herbste , so
bald sich die Bienen im untern Stocke zusammengezogen haben ,
leicht zu entfernen ist .

. 211 . Was ist aber zu thun , wenn man im Herbste in solcher
Weise einen ganzen Stock ausräuchert ?

Die Bienen werden entweder mit mutterlosen oder anderen
schwachen Stöcken vereinigt und die Körbe , falls sie vollgcbaut
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und von Honig schwer sein sollten , ausgebrochen ; waren sie
aber von jungen Schwärmen , so werden sie gut verwcmrt uud
im nächsten Jahre zur Wohnung für Schwärme oder zu Unter -
odcr Aufsähen für andere vvllgebauete Stöcke verwendet .

212 . Ließe sich das schon im erste » Haiipttlicilc <Fr . III )
erwähnte Abtrommeln der Schwärme nicht auch bei den ganzen
Strohko'rvcn am licauemsten anwenden ?

Allerdings , Was nach Vihthumscher Weise durch das
Ausräuchern mit allen Bicneu bewirkt wird , das läßt sich auch
mit einem Schwarme , bei dieser Art von Stöcken am sichersten ,
durch Abtrommeln bewirken . Da jedoch mit den glockenförmigen
Strohständcrn auch die walzenförmigen mit abnehmbaren Deckeln
hierin fast gleichmäßig zu behandeln sind , so wollen wir zunächst
von diesen Stocken das Nöthigstc überhaupt bemerken .

s >g 2«. 213 . Was für eine Bewandtniß hat es
also mit diesen Stöcken ?

Diese Wohnung ( in Fig . 25 abgebildet )
wird meist etwas höher , als der glockenförmige
Strobkorb , vielleicht 50 Ccutim . hoch , aber von
gleicher Weite , also in vollkommener Walzen¬
form , gefertigt . Um dem Baue der Bienen
Festigkeit zu geben , müssen oben am Rande
etwa zwei bis drei etwa einen Ccntim . starke
Stäbe eingesteckt werden , auch müssen tiefer
unten noch die schon oben bei den glockenför¬
migen Strohkörbcn erwähnten Krcuzhölzer an¬
gebracht werden . Wegen der Höhe eines solchen
Stockes ist ein Flugloch in der Mitte desselben
durchaus nöthigerst später , wenn der Bau
der Bicucn unter dasselbe hinabreicht , mag / s
geschlossen und das untere geöffnet werden .
Oben wird der Korb durch dm Fig . 26 ab¬
gebildeten Deckel geschlossen .Fig . ss .
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214 . Was ist in Bezug auf diesen Deckel zu beobachten ?
Er wird in der Mitte mit einer etwa 7 Centn » , im Durch¬

messer haltenden Oeffnung O ) versehen , welche regelmäßig durch
einen hölzernen Spund geschlossen ist . Diese Oeffnnng dient
besonders zu der schon früher erwähnten Fütterung von oben
mittels eines aufgesetzten Glases ; aber an heißen Tagen kann
man durch Hcrauszicben des Spundes den Bienen auch eine sehr
heilsame Abkühlung verschaffen . Im letzteren Falle wird man
stets sehr wohlthun , ein kleines Kästchen über die Oeffnnng zu
stülpen , um nicht etwa fremden Bienen hier einen Zugang zu
gestatten , — Ferner ist noch zu bemerken , daß der Deckel nicht
in den Korb hinein gepaßt wird , sondern daß er auf dem Rande
desselben aufliegen mnsi , vorn etwa mit drei eisernen Klammern be¬
festigt und ringsum noch mit weichem Lehm verstrichen werden kann .

215 . Wie ist nun bei beiden Arten der Stiindcrstöckc das
Abtrommeln der Schwärme zu bewirken ?

Der glockenförmige Korb wird an einem schönen Tage , zu
Anfange der Schwarmzeit , also vielleicht im ersten Drittel des
? uni , vom Stande entfernt, an einem schattigen Orte behutsam
auf den Kopf gestellt , jedoch so , daß die Waben keinen Schaden
leiden und sich zusammenbiegen können . Hierauf wird sogleich
der leere , genau passende Korb auf die Oeffnnng gestellt , die Stelle ,
wo beide Ocffnungen zusammentreffen , mit einem Tuche um -
bundcn , um das Hcrcmsdringen der Bienen zu verwehren . Sollte
man viele Bienen vor dein Entfernen vom Stande außen am
Stocke haben , so müßten sie erst durch einige Züge Rauch hinein¬
getrieben nnd geduldig gemacht werden . -— Ein um das Jahr
1820 lebender Bienenzüchter, Knaufs , bespritzte die Bienen des
abzutrommelnden Stockes sowohl , als auch den aufzustellenden
leeren Korb im Innern mit einigen Tropfen seines schon oben
(Fr . 65 ) erwähnten und beschriebenen Spiritus . — Hieraus
fängt man am untern Stocke erst leise , dann stärker von unten
nach oben zu an , mit Hölzern zu klopfen oder zu trommeln ,
wobei man aber nicht nach der flachen , sondern nach der scharfen
Seite der Waben zu seine Richtung ncbmcn muß . Hierdurch
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werden die Bienen beunruhigt , fallen über die offenen Honigzellen
her , saugen sich voll und steigen nach und nach mit ihrer Mutter -
bicne nach oben in den aufgcsetztcn Korb . Nach einer Viertel¬
stunde lüftet nian diesen und sieht nach , ob sich ein Klumpen
Bienen von der Größe eines tüchtigen Schwarmes oben ruhig
zusammengezogen hat . Ist dieses der Fall , so ist meist auch die
Arbeit gelungen , denn dann haben die oben sitzenden Bienen
ihre Muttcrbicne bei sich . Würden aber die Bienen suchend im
Korbe umherlaufen , so hat sich entweder die Mutterbiene unten
im alten Stocke verborgen , oder sie ist gar nicht mehr vorhanden .
In diesem Falle muß man seine Arbeit als vergeblich betrachten
uud die abgetrommelten Bienen wieder zum alten Stocke laufen
oder fliegen lassen , den man nun wieder an seinen gewohnten
Platz bringen muß , wo sich indessen eine leere Wohnung
befinden mußte , die den vom Felde kommenden Bienen zum
Aufenthaltsorte dienen kann , damit sie sich nicht zu den benach¬
barten Stöcken wenden . (Vergleiche übrigens hierbei Fr . 111
und 112 .)

216 . Hat man noch andere sichere Zeiche » , außer der Ruhe
der Bienen im ober » Stocke , daß sie eine Muttcrbicne bei
sich haben ?

Man empfiehlt noch , diesen Stock zuerst auf ein schwarzes
Bodenbret zu stellen und nach einigen Stunden auf demselben
nach Bieneucicrn sich nmzusehcn , da die fruchtbare Muttcrbicne
während dieser Zcit mehrere derselben herabfallen lassen muß .
Würde man keine Eier finden , so hat man bei fortwährender
Ruhe der Bienen auf das Vorhandcnscin eincr noch unfrucht¬
baren Muttcrbicne zu schließen , obgleich wohl nur selten die
Bienen bci einer solchen gern verweilen , wenn sie nicht als
freiwilliger Schwärm mit ihr ausgezogen sind .

217 . Werden aus den walzenförmigen Ständern mit ab¬
nehmbarem Deckel die Schwärme auf gleiche Weise ausgetrommelt ?

Es bleibt im Allgemeinen dieselbe Operation , nur daß man
einen solchen Stock nicht umzudrehen , sondern blos den obern



Erster Abschnitt . Bicncnzncht in nnthcilb .nen Ständern . 107

Deckel abzunehmen und hier den neuen Korb aufzustellen braucht .
Da aber gewöhnlich die oben stehenden Honigtafcln gegen die
unten befindlichen Brutwaben bedeutend erhöhte Stellen haben ,
wodurch die Durchgänge den Bienen geschmälert werden , daß
meist nur eine Biene zwischen diesen Tafeln kriechen kann , so
muß man ihnen beim Abtrommeln eines solchen Korbes mehr
Zeit lassen — zum Aufsteigen — als bei dem auf dein Kopfe
steheuden Ständer .

218 . Wenn nun die Operation als gelungen anzusehen ist,
was hat man dann weiter zu lieachtcn ?

Zunächst darf- der alte Stock nicht zu sehr entvölkert werden ,
weil er sonst seine Brut nicht hinreichend zu warten im Stande
sein würde , auch wird man wohl thun , ihn bei eintretendem
kühlen Wetter zu bedecken . — Hat man blos einen einzigen
Stand für Bienen , so wird meist der abgetrommelte Schwärm
neben seinen alten Stock gebracht , und zwar so , daß man einem
jeden die Hälfte des alten Flugs überläßt , und nun durch Hin -
und Herrücken in den ersten paar Tagen sich die Bienen so
vertheilen läßt , wie man es für nöthig hält . Daß man sich
hierbei nöthigcnfalls anch durch Verblenden helfen kann , versteht
sich von selbst . Besser bleibt es freilich in jeder Beziehung , wenn
man diese abgetrommelten Schwärme , wie anch alle anderen Arten
von Ablegern , auf einen etwas entfernteren Bienenstand schaffen
uud dort aufstellen kann . Wegen des Fütterns siehe Fr . 136 .

219 . Wie ist die übrige Behandlung der Bienen in oben
offenen Ständern beschaffen ?

Im ersten Frühjahre schon können solche Stöcke , wie auch
die Stülpstocke , an den unteren Tafeln , wenn solche etwa
modrig oder beschmutzt wären , etwas beschnitten werden ,
nachdem man den Stock auf den Kopf gestellt hat . Wegen des
abnehmbaren Deckels ist man im Stande , aus dem obcrn Theile
dieser Stöcke auch Honig zu ernten , nur ist dabei alles das zu
beachten , was hierüber im Allgemeinen schon gesagt ist . Freilich
entsteht der Uebclstand , daß man einen solchen Stock durch das
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Hohlschneidcn von oben bedeutend UNI seine Brutwärmc bringt .
Es ließe sich dein abhelfen , wenn man noch einen andern Deckel
besäße , denselben bis zur wärmcrn Jahreszeit , wenn die Bienen
diesen Raum wieder voll bauen , bis an den vorliaudeucu Bali
himmterlcgte und den abgegrenzten Rani » mit Wärme haltenden
Dingen ausfüllte . Wo man dieses Mittel nicht anwenden will ,
da schneide man den überflüssigen Honig aus , doch nur erst spät ,
wenn die Wärme von außen her schon mehr zugenommen hat .
Das Beschneiden dieser Stocke selbst kann aber meist nur in der
Entfernung vom Stande vorgenommen werden . Znr Erneuerung
des Wabcubaues in diesen Stöcken wird man sie mitunter auch
aus den Kopf stellen können , was natürlich im Frühjahre nach
dem Beschneiden von oben geschehen muß . Die ganz oben be¬
findlichen Holzstäbchen zum Anbaue der Waben werden beim
Herumdrehen ganz weggenommen und au gehöriger Stelle neu
eingestochen , nach dem gewöhnlichen Beschneiden aber werden
sie an der alten Stelle wieder angebracht .

220 . Sowohl die glockenförmigen , als auch die walzenför¬
migen Ständer sind aber doch nur ziemlich kleine Bicncnwoh -
nnngcn . Kann man dieselben in solchen Jahren , da es gute
Honigtracht , vielleicht bei wenig Schwärmen , giclit , nicht in
irgend einer Weise erweitern ?

Eine solche Vergrößerung des von den Bienen auszubauenden
Raumes wird auf zweierlei Weise , durch Aus - und Untersetzen ,
bewirkt . Da man solche Auf - und Untersätze bei diesen Stöcken
nur vorübergehend benutzt , so werden sie nicht als wesentliche
Thcilc derselben betrachtet , weil jene sonst ihren Charakter als
unthcilbarc Wohnungen verlieren würden .

Wie kann man Aufsätze zur Vergrößerung der ganzen
Ständer verwenden ?

. Durch Äufsätze lassen sich blos solche Ständer vergrößern ,
die oben in der Krone eine hinlänglich große Ocffnung haben .
Alis diescii nimmt man. den verschließenden Spund heraus und
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sctzr dann den Aufsah (Kappe ) , incist aus cincm kleinen glocken¬
förmigen Körbchen , auch wohl aus einer Glasglocke oder einem
Holzkästchen bestehend , fo auf, wie oben mit einem ansgeränchcrtcn
Stocke derselben Art schon gezeigt wurde . Um den Bienen zum
schnellern Arbeiten darin Lnst zu verschaffen , bringt man ein
Stück leere Wachstafcl in den Aufsatz , weil er sonst meist leer
bleiben würde , auch darf man , um dergleichen Vergrößerungen
vorzunehmen , nicht erst die beste Trachtzcit vorbeigehen lassen ,
sondern muß einem volkreichem Stocke auf diese Art bald Platz
verschaffen . In diesen kleinen Aufsätzen erntet man den schönsten
Honig und kann in reichen Honigjahren mehrere derselben von
einen . Stocke füllen lassen ,

222 . Sind diese kleinen gefüllten Aufsätze etwa sonst bei
der Bienenzucht zu verwenden ?

Sic dienen besonders als ein gutes Füttcrungsmittel für
nicht ganz armc Stöcke , dic man damit bcqucm untcrstützcn
kann , indcm man ihncn im Herbst die Kappe aufsetzt , wie obeu
bei Fr , 134 schon gelehrt worden ist ,

223 . In welcher Weise kann man durch Untersätze ver¬
größern ?

Hierzu benutzt man entweder hölzerne Kästchen von 12 — 14
Ccntim , Höhe und gleicher Weite wie der vorhandene Korb lnur
muß der Kasten einen Deckel mit einer eingeschnittenen , der innern
Weite des Korbes entsprechenden runden Ocffnung haben , oder
man muß auf andere Weise dic offenbleibenden Ecken des
Kastens zu verschließen suchcu ) ; oder aber man nimmt ein kleines ,
nur 12 — 14 Ccntim . hohcs , walzenförmiges Korbstück von
derselben Weite , wie der zu vergrößernde Korb , und stellt dann
diesen auf den beliebigen Untersatz ,

224 . Was hat man bei einem so vergrößerten Stocke weiter
zu beachten ?

Im Herbste entfernt man den Untersatz wieder ; man wird
in demselben meist nnr leeres Drohnenwachs finden . Sind aber
noch reine Arbeitsbicncnzcllcu - Waben in dcinsclbcn vorhanden ,
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so müssen diese zu einem später » Gebrauche aufgehvbcn werden .
Honig findet man in einem solchen Untersatze niemals .
Wäre der Stock aber so volkreich , daß er diesen Raum nicht gut
entbehren könnte , so kann man ihn auch unter dem Stocke
lassen und im folgenden Jahre den Stock hernach als thcilbarcn
Ständer behandeln , worüber der folgende Abschnitt die
nötbigen Belelirungcn geben wird .

Lwritrr Abschnitt .

Bienenzucht in tfieilöaren Ständern .

225 . Welche Namen flihrcn die einzelnen Thcilc der Biencn -
wohnnngcn überhaupt ?

Sind sie von Stroh , so nennt man sic Kränze , oder Unter¬
sätze ? sind sie von Holz , so heißen sie Kästen . Erstcrc sind
natürlich von Walzcnsorm , letztere sind viereckig .

226 . Wie entsteht mm aus den einzelnen Kränzen oder
Untersätzen ein thcilbarer Ständcrstock ?

Fig . 27 stellt einen aus drei einzelnen solcher Thcile zu¬
sammengesetzten Stock dar . ^ . ^ . ^ , stellen die einzelnen Theilc

vor , welche von außen mit Drahtklammcrn
an einander befestigt und noch überdies mit
Lehm verstrichen werden müssen . Jeder ein¬
zelne Kranz hat meistens 14 Centim . Höhe
und 28 — 30 Centim . lichte Weite . In jedem
derselben befinden sich oben drei , etwa finger¬
starke Stäbe » s, g, zum Anbau der Waben
an dieselben . (Es brauchen diese Stäbe auch
nur im obersten Kranze vorhanden zu sein
und in den untern können andere Krcuzhölzer
zu demselben Zwecke eingestochen werden , wie
schon bei den untheilbaren Strohständcrn
erwähnt wurde .)
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Diese drei Strohkränzc geben eine hinreichende Wohnung
für einen guten Vorschwarm , Oben auf dem obcrn Kranze
wird der oben (Fig . 2 6 ) erwähnte Deckel befestigt . Unten stehen
diese Heilbaren Ständer , wie auch die im vorigen Abschnitte
erwähnten Strohständer, aus einem losen Bodcnbrcte ,

227 . Hat man in Bezug auf diese Bodcnbrctcr Etwas zu
ocmcrkcn ?

Mail hat sie von zweierlei Art ; beide Arten müssen jedoch
stark genug sein , damit sie sich nicht verwerfen ! sie müssen ferner
auf der nach innen gerichteten Seite glatt gehobelt werden , um
das Gcmülle leicht hcrabkchrcn zu können , und rings um die
darauf stehende Wohnung weit genug vorspringen , damit auch
dann , wenn sich dieselbe etwas verrücken sollte , kein Herabfallen
zn befürchten ist . Die eine Art derselben ist nun oben ganz eben ,
und müssen die Fluglocher dann in den untern Rand der Kränze
eingesclmiiten sein . Weit vortheilhastcr ist es aber , Flugbrctcr
nach Fig , 28 zu fertigen . Es wird nämlich ein doppeltes Bret
und zwar nach ent¬
gegengesetzter Richtung
des Holzes zusammen¬
geleimt und in den obcr -
stenThcildasFlngloch
in cincrBreitcvon8bis
10 Centim . und einer
Höhcvonl >/ 2 — 2Ccnt ,
so eingeschnitten , daß es
sich nach dem Innern ,
etwa lv Centim , von W» .....
vorn entfernt , ganz vcr - ^ ^ .
flacht . Ein solches Flug -
bret hat nicht allein den Vorthcil , daß man damit die Fluglöcher
in sämmtlichcn Kränzen erspart , sondern anch den , daß man
im Stande ist , verschiedene Theilc der Wohnung nach dem Flug -
lochc drehen zu können und dieses selbst durch Vorschieben und
Zurückziehen des Stockes zu vergrößern und zu verengern .
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228 . Wie entsteht aus einzelnen Küsten ein hölzerner theil -
varer Stiindcrstock ?

Vier einzelne Bretcrstücke von 12 — 14 Centim , Breite , bei
eben solcher Länge , werden entweder zusammcngczinkt oder mich

blos tüchtig zusammenge¬
nagelt , daß sie einen Kasten
von 24 — 28 Centim .
Weite im Lichten ins Ge¬
vierte bilden , wie Fig . 29
zeigt . Derjenige Kasten ,
welcher in einer frischen
Wchnung der oberste wer¬
den soll , wird in der be¬
merkten Weise mit Stäben
(hier sind es 6 ) von 2 >/ 2
Centim . Breite und 1/ 2
Centim . Stärke und mit
Zwischenräume » zwischen

den einzelnen Stäben und den Scitenwändcn vcrscbcn , welche
Stäbe den Bienen Anleituug zum Wabcubauc geben sollen .
Diese Stäbe müssen deshalb von vorn nach hinten ibre Richtung
nehmen , weil man an der Hinterscitc eines solchen Kastens ein
kleines mit einem Thürchen zu verschließendes Fcnsterchcn an¬
bringt , um durch dasselbe den Bau der Bicucn beobachten zu
können , ohne den Stock von seinem Bodcnbrete aufheben zu
müssen . — In den übrigen Kästen des Stockes braucht man
nur einige Stäbe anzubringen , die auch in anderer Richtung ,
von rechts nach links , laufen können , um den von oben hcrab -
kommcnden Waben zur Stütze zu dienen . Drei Kästen , die an
ihrer äußeren Seite auf beliebige Weise befestigt werden müssen ,
damit sie nicht bei der ersten Handhabung auseinanderfalten —
späterhin ruhen sie ohnehin sicher auf einander wegen des an
jedem oben anzubringenden Gesimses — geben ebenfalls eine
Wohnung für einen tüchtigen Vorschwarm . Oben wird diese
Wohnung durch den Fig . 30 abgebildeten viereckigen , von einzelnen
Strohringcn , die mit Wcidenruthcn genäht sind , verfertigten
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Deckel geschlossen . Dieser Deckel wird ebenfalls hinlänglich be¬
festigt und ringsum mit Lehm verstrichen , (Letzteres geschieht
bei den einzelnen Kästen nicht , die ohnehin gencm auf einander
passen müssen und an
der inncrn Seite von den
Bienen mit Kitt ver¬
strichen werden ,) Der
Deckel kann , wie unter
Fr . 214 bei den runden
gezeigt wurde , zu densel¬
ben Zwecken , die dort
erwähnt wurden , eiue
gleiche Ocffnuug , mit
einem Spnnde verschließ¬
bar , enthalten .

229 . Warum werden diese hölzernen Ständer oben mit
einem Strohdcckcl geschlossen ?

Im Winter erzeugt sich von der Ausdünstung der Bienen
im Stocke und der von außen ciudriugeudcn Külte in allen
Stöcken Nässe , bei den stärksten Stöcken natürlich am meisten .
Diese Nüsse ist es , die den Moder und Schimmel verursacht und
die in hölzernen Stöcken oft trovfenwcis von den Seiten herab¬
fällt , die bei stärkerer Kälte ganz zn Eis gefriert und beim ein¬
tretenden Thanwcttcr oft in bedeutender Masse hercmsflicßt .
Würde man nun oben die Holz - Stöcke mit einem hölzernen
Deckel schließen , so würde sich hier Nauchsrost oder Eis bilden
und von hier würde dann beim Aufthaucu das Wasser auf die
Bienen selbst hcrabtröpfcln . Das Stroh nimmt aber wegen
seiner lockern Beschaffenheit diese Ausdünstungen ans und leitet
sie in die äußere Luft über , wodurch also jener Uebelstcmd des
Herabtröpfelns auf die Bicuen vermindert wird .

23V . Bis zu welcher Höhe können die erwähnten Stroh -
nnd Holzständcr anwachsen ?

Bei der Frage 226 uud 228 angegebenen Weite und Höhe
der einzelnen Kränze und Kästen wird man einen guten Stock

Kirsten , Bicnenkmitc . S. Slnfl. 8
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in guten Honigjabrcn wohl bis zu
sechs einzelnen Thcilen aufhöhen
inüsscn . Ein hölzerner Ständer der
erwähnten Art wird dann von der
vorder » Seite — freistehend , mir
einem besonder « Dächlein versehen —
die Ansicht der Fig . 3 ! darstellen .
Man nennt einen solchen Stock auch
wvbl nach dein ersten Anpreiser dieser
Art Stöcke einen Christ ' sehen
Magazinstock .

23l . Warum beißen dicsc thcil -
liarcn Stöcke überhaupt Magazin -
stücke ?

Nicht allein die Ständer , son¬
dern auch die theilbarcn Lager ,
die jenen ganz entsprechend sind ,
pflegt man mit diesem Namen zu
bezeichnen , weil in solchen Stöcken

ganz besonders von den Bienen reiche Vorräthc von Honig und
Wachs , freilich meist für ihren Wärter , aufgespeichert werden
sollten . Hierauf ganz besonders , nicht auf Erziclnng von
Schwärinen , war es mit der Bienenzucht in solchen tbcilbaren
Stöcken abgesehen . Man nannte deshalb Bienenzucht in den
kleineren stellenden Körben , wie bei Fr . 203 schon erwähnt
wurde . Schwärm - , und in den jetzt besprochenen Kästen oder
Kränzen Magazin - Bienenzucht . Man kann nun allerdings ,
behaupten , daß man durch die theilbarcn Wohnungen die ganze
Behandlung der Bieucn weit besser und leichter in seine Gewalt
bekam , daß man auch auf eine weit hnmancrc Weise sich der
gesammelten überflüssigen Vorräthc der Bienen bemächtigen
konnte , als cs bei den nnthcilbarcn Ständern meist der Fall war .

232 . Macht cs bei der Bcljandluna selbst einen Unterschied ,
ob man thcilbarc Ständer von Holz oder von Stroh hat ?

Es bleibt die Behandlung dieser , blos dem Stoffe und der
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dadurch bedingten Form nach verschiedenen , Wvlmungcn sich
ganz gleich . Zur Besetzung einer solchen Wohnuug mit einem
Schwarme sind entweder drei Kränze oder drei Kästen mit dem
obenauf befestigte » Deckel und dem Flugbrete , wie schon erwärmt,
lnnreichend ; erst im nächsten Frühjahre , bei fortrückendem Bane
der Bienen , wenn sie vielleicht nur noch 3 — 4 Centim , vom
Bodenbretc entfernt sind , wovon man sich durch das Glas -
fcnsterchcn oder durch Aufkippen des Stockes überzeugen muß ,
wird untergesetzt , d , h , der Wärter hebt den Stock in die Höhe ,
und ein Gehilfe setzt schnell einen leeren Kranz oder Kasten
sainmt einem frischen Flugbrete an den Platz , indem cr mit der
andern Hand das alte Flugbrct beiseite legt ; der Stock wird
auf den Untersatz gestellt . Länger als bis Anfang Juli braucht
mau in den meisten Gegenden diese Vergrößerung nicht fortzu¬
setzen , weil dann die Bienen mit der Anfüllung und Erhöhung
einer großen Menge lccrgewordencr Brutzcllen zu Honigzellen
vollauf zu thun haben werden . Wollte man das Untersetzen zu
eilig betreiben nnd zu lange fortsetzen , so würden zwar die
Bienen noch nach unten sortbauen , allein dadurch entstände
leicht der doppelte Nachthcil , daß sie entweder ihre Tafeln nur
scbr schwach fortführen , oder meist Drohncnzellen bancn würden ,
des großen Honigvcrbrauchcs zur Wachscrzcugung gar nicht zu
gedenken .

333 . Warum ist der erwähnte schwache Tafelba » oder auch
der Bau von zu vielen Drolincnzcllen dem Stocke nachthcilig ?

Im schwachen Tafelbau wird natürlich der Honig , den die
Bienen besitzen , sehr weit ausgedehnt sein , die Bienen Pflegen
auch selbst diese flachen Zellen , selbst wenn sie gefüllt sind , nicht
so gern zu verdeckcln , wie sie es mit den gehörig ausgehöhlten ,
gefüllten Honigzellen machen . Ein Wintersitz auf dem offenen
Honig ist aber den Bienen bei weitem nicht so zuträglich , als
wenn sie nur ganz langsam zwischen den starken Honigtafeln
aufwärts zu rücken brauchen . Die Waben , welche die Bienen in
den Untersätzen bauen , rücken ferner nach und nach , da man
diese Stöcke regelmäßig von oben beschneidet , in die Höhe und
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müssen in folgenden Frühjahren den Bienen zum Brutneste
dienen ; hatte man nun in diesen Untersätzen zu viel Drohnen¬
wachs , so sieht man hieraus leicht ein , daß solches entweder zu
einer übermäßigen Drohnen -Erzeugung Veranlassung geben
kann , oder doch die Erzeugung von den weit nützlichem Arbeits¬
bienen sehr beschränken muß , da namentlich in kälteren Früh¬
jahren das Brntncst der Bienen nicht zu sehr ausgedehnt
werden kann .

234 . Können diese Magazinstockc durch das fortgesetzte
Erweitern ihrer Wohnung etwa vom Schwärmen abgehalten
werden ?

Mcistcnthcils wird es der Fall sein , allein auch diese Regel
erleidet Ausnahmen , was schon daraus hervorgeht , daß auch in
den kleineren uuthcilbarm Wohnungen bisweilen die Bienen
schwärmen , che noch diese Wohnungen vollständig ausgebaut
sind . Man sucht aber bei solchen Stöcken , die man magazin¬
mäßig behandeln will , das Schwärmen gern zu verhüten und
bringt deshalb , um doch auf der andern Seite auch durch
Schwärme die Stöcke zu erneuern . am besten Schwärm - und
Magazinbicnenzucht in Verbindung .

235 . Wie hat man bei dieser Verbindung zu verfahren ?
Einigen Stöcken , von denen man weiß , daß sie recht frucht¬

bare Mutterbicncn besitzen , was sich durch die Menge der
Arbeitsbiencnbrut in ihnen kundgicbt , erweitert man ihre
Wohnungen durch Untersetzen nicht bis zu der angegebenen
Größe von 5 — 6 Thcilen , man wartet wenigstens mit der
Vergrößerung , bis man bemerkt , daß es den Bienen an Raum
zum Arbeiten im Stocke mangelt , oder bis die große Wärme in
demselben sie znm starken Vorliegen nöthigt . Dann werden die
Bienen eines solchen volkreichen Stockes ihre Anstalten zum
Schwärmen treffen , und sie werden auch , sobald man ilmen
einen leeren Untersatz gicbt , in welchem sie sich schon als
Schwärm zusammenfinden können , als solcher gewiß bald aus¬
ziehen . Anders verhält es sich mit denjenigen Stöcken , denen
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man in der eben (Fr . 232 ) angegebenen Weise zur rechten Zeit
Untersätze gicbt . Diese arbeiten meistens am Tafelbari rasch
vorwärts und werden dadurch zum fleißigen : Einsammeln ver¬
anlaßt . Hat man entweder Kränze oder Kästen mit leeren , aber
noch gntcn Wachstafcln , so setze man solche in der Schwarmzeit ,
nach Entfernung des obcrn Deckels , dem Stocke auf , anstatt
uuter , und man wird dann bei fortdauernder Honigtracht die¬
selben bald eifrig anfüllen sehen , ohne daß die Bienen , wie
mehrfach erwähnt , vom gesammelten Honig einen großen Thcil
zum Wachsbau zu verwenden nvthig hätten . Ganz besonders
aus diesem Grunde dars bei einer wohlcingerichtctcn Bienenzucht
keine gute Wabe den Bienen ohne Nutzen entzogen werden .

236 . Hat man über die Art der Brschncidnng oder Ber -
turzung dieser thcilbarcn Stöcke noch Etwas zu bemerken ?

Das Nöthigc hierüber ist schon im achten Abschnitte des
ersten Hauptthciles angegeben und wird das dort Gesagte hier
nochmals zur Nachachtung ausdrücklich empföhle » . Eben so ist
im siebenten Abschnitte jenes Theilcs (Fr . 128 — 138 ) das Nöthige
über Fütterung auch dieser Stöcke mit bemerkt worden ; denn
obgleich es bei Magazinstöcken eigentlich nicht vorkommen sollte ,
so hat der Bienenwirth doch die Witterung und Tracht der
Bienen nicht in seiner Gewalt , uud es mag da leicht der Fall
eintreten , einen Schwärm oder einen sonst hcrabgekommencw
Magazinstock füttern zn müssen . — Vereinigung der in Rede
stehenden Stöcke kann ebenfalls sehr leicht bewirkt werden .
( Vergl . Fr . 62 — 66 .)

237 . Nach Frage 110 sind ihcilvare Stöcke besonders zum
Alilcgcrmachcn geschickt ; bezieht sich dies auch auf die in Rede
stehenden Ständermagazinc ?

Die hölzernen Magazine Christs waren ganz besonders
dazu erfunden , um mit ihnen besser , als mit den unthcilbareir
Beuten , das Ablegen ausführen zu können . Die einfachste Art
dieser Ableger wurde dadurch gemacht , daß man einen Stock ,
aus vier Kästen bestehend , in eine untere und eine obere Hälfte
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abtheiltc , indem man ihn in der Mitte horizontal mit einem
starken Klavierdrahte durchschnitt , die obere Halste mit einein
leeren Untersatze versah , die untere Hälfte aber durch einen
Deckel oben verschloß und zwischen beiden Thcilen den frühem
Stand Heilte . Bei dieser Trennung mußte die obere Halste
die alte Muttcrbicne und die untere Hälfte reichliche Brut ent¬
halten , aus welcher die Bienen sich eine Muttcrbicne crbrütcn
konnten . Wcil sich abcr nun dcs Eierlegens halber die Muttcr -
biene cincs Stockes oft in dcr untern Hülste aufhalten wird , ist
cs gut , vor dcr Theilung des Stockes durch einiges Klopfen an
demselben die Mutterbicne zur Flucht in den obern Theil dcs
Stockcs zu nöthigen . Würde nämlich diese Biene im untern
Theilc bci dcm eigentlichen Ablcgcr blcibcn , so dürfte es in dem
obern in den allermeisten Fällen an tauglicher Brut zur Erzeu¬
gung einer neuen Mutterbicuc mangeln , und dieser Theil müßte
also mutterlos blcibcn . Daß man bci dicscm Ablcgcn dcr Stöcke
soglcich im Frühjahre für einen größer » Raum auf dem Stande
zwischen den Stocken zu sorgen , daß man ferner durch Hin -
und Herrücken der einzelnen getrennten Theilc zum bcsscrn
Vcrtheilcn dcr Bicncn nachzuhelfen hat , wenn man die Ableger
nicht auf einen entfernten Stand bringen kann , was freilich
stets das Beste ist , braucht mir erinnert zu werden .

238 . Können die Strohstandermagazinein derselben Weise
behandelt werden ?

In der Theilung bcim Ablegermacben findet zwischen den
Holz - und Strohstöckcn gar kein Unterschied statt ; nur wird sich
der Bicncnwirth über den passenden Zustand dcr Hölzcrstöckc
lcichtcr untcrrichtcn könncn , da ihm die angebrachten Fensterchcn
mehr Einsicht in den Stock gestatten , als bci dcn Strohmaga¬
zinen cs dcr Fall scin kann .

239 . Gicbt es auch Abweichungen von dcr erwähnten Art
lies Ablrgermachens ?

Man wird ehcr zu gutcn Ablcgcrn gelangen , auch ohne die
ölten Stöcke zu sehr zu schwächen , wenn man von zwei guten
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Stöcken erst einen Ableger macht , indem man beim Beginn der
Schwarmzeit , als der passendsten Zeit zum Ablcgermnchen , dem
einen Stocke einen Honigtheil , einem anderen einen Thcil , der
mit Brut angefüllt ist , entnimmt und hieraus einen Ableger
zusammensetzt , den man noch durch Arbeitsbienen gehörig ver¬
stärken kann . Der so gebildete Ableger muß , wenn er nicht auf
einem entfernten Stande aufgestellt wird , erst mit der nöthigen
Luft 3 — 4 Tage verschlossen werden , um das Wegfliegen der
Bienen zu verhiudern und die Erbrütung einer -— in der Regel
mehrerer — -junger Mutterbicnen zu beschleuuigen . Hätte der
Ableger noch nicht gcnng Bienen , so könnte er auch jetzt beim
Aufstellen auf dem Stande , dnrch Verstellung mit einem anderen ,
recht volkreichen Magazine verstärkt werden ( Fr , 140 , 141 ) .

240 . Hat man außer den bei Fr . 22K und 228 beschriebenen
thcilbarcu Ständern noch andere derartige Stöcke ?

Theils , um den Bienen nicht zu viel Raum mit einem Male
zn verschaffen , sondern denselben nur ganz allmälig und in i >en
kleinsten Abstufungen zu vergrößern , theils auch , um bei dem
Ablegermachen die Thcilung wieder nach Bedürfniß am passendsten
vornehmen zu können , theils endlich auch , um beim Beschneiden
dieser Ständerstöcke leichter das rechte Maß zu treffen , hat man
außer den schon erwähnten noch viel kleinere Kästen und Kränze
in Bezug auf ihre Höhe vorgeschlagen und mehrfach in Anwen¬
dung gebracht . Man hat diese kleineren Theile Halb - und
Viertel - Kästen und -Kränze genannt , und die beabsichtigten
Zwecke dadurch auch wohl erreicht , freilich aber muß man die
vervielfachte Mühe des Untersctzens auf der anderen Seite auch
wieder in Anschlag bringen . — Ganz besonders zum Zwecke des
Ablegermachens hat man , um die horizontale Thcilung der Stöcke
zu vermeiden , wobei ein Theil fast nur Honig und der andere
fast nur Brut erhalten kann , auch noch eine andere Art von
Stöcken , sogenannte Doppelstücke , erfunden , welche gleichsam
zwischen den Ständern und Lägern die Mitte halten .
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241 . Was für Stöcke hat mau sich imtcr diesem Namen zir
denken ?

Ein ganzer Doppclstock besteht aus zwei einzelnen Küsten von
ganz gleicher Beschaffenheit hinsichtlich der Größe und inneren
Einrichtung , Der innere Raum des Ganzen beträgt 55 Centn » ,
Höhe , 28 Ccntim , Breite und 36 Ccutim . Tiefe . Nach diesem
Maßstabe muß mithin jeder Theil 55 Centn » , hoch , 28 Ccntim ,
breit und 18 Ccntim , tief werden . Das obere Dcckbrct mnß über
die Scitcn - und das Vordcrbret reichen . Das Flugloch wird in
der Mitte des vorderen Bretes angebracht , außerdem aber noch
am Fuße desselben eine durch ein eingeschobenes Brctstückchcn zu
verschließende Ocffnung von etwa 7 Centim , Höhe und 14 Ccntim .
Breite , um durch dieselbe den Stock bequem auskehren zu können .
Dicsc Einrichtung wird in dcn Bretcrn beider Hälften angebracht ,
da man einen solchen Stock bald mit der einen , bald mit der
anderen Seite nach vorn dreht . Das nach allen Seiten , am
meisten nachhinken und vorn , überspringende Bodenbret ist nicht
an die Kästen befestigt . Damit diese aber sich an dcn bcrührcndcn
Seiten nicht auseinander dehuen können , werden sie hier von drei
übereinander befindlichen , etwa 14 Ccntim . von einander ent¬
fernt stehenden zvllstarken , verkeilten Stäben zusammengehalten .
Auf jeden derselben und in die vordere ( oder Hintere ) Wand des
Halbkastens werden noch je zwei schwächere Stäbe zur Unter¬
stützung des Wabenbaucs befestigt , da die Waben ohne diesen
Haltpunkt bei dcr bcdcutcndcn Länge zu schwer werden würden .
Durch eingeschnittene , zollbreite Vertiefungen in die innere Seite
des oberen Dcckbrctes wird den Bienen Anleitung gegeben , so¬
genannten warmen Bau herzustellen , damit bei der Theilung des
Stockes keine Tafel zerschnitten werden muß . Zur Besetzung mit
einem Schwarme ist eine Hälfte des Stockes erforderlich , und wird
dicsc auf der Rückseite so lange mit einem Blendbrete verschlossen ,
bis die Vergrößerung durch dcn cntsprcchcndcn anderen Halbkasten
nöthig wird . ( Auch wird man bisweilen einen nur aus drei
Brctern bestehenden , mit dem Doppclstocke gleich hohen nnd
breiten , abcr nur etwa 6 Ccntim . tiefen Kasten recht gut zum
Dazwischcnstellen zwischen beide Halbkästcn benutzen können .)
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Die oberen Brctcr können mit 7 Centim , weiten , verschließbaren
Ocffnungcn , welche nach Bedürfnis; zum Füttern , aber auch zum
Lüften und zum Ausstellen von Kappen benutzt werden können ,
versehen werden . Bei der Tbcilung dieser Stöcke zum Zwecke des
Ablcgermacbcns wird man in jedem Thcile sowohl Honig , als
Brnt hinreichend haben , nnd wird also ein solcher Ableger dem
durch wagerechte Tbeilung eines Magazincs entstandenen sehr
vorzuziehen sein . — Um einen solchen Stock zu erneuern , braucht

. man nur , nachdem man die zum Zusammenhalten beider Thcile
angebrachten Klammern entfernt hat , die Halbkästcn wcchscls -
wcise zu cntsernen , (Daß mit wcnigcn Abänderungen in Betreff
des Flugloches ein solcher Stock anch eine Qncrstcllnng bekommen
kann , siebt man leicht ein .)

242 . Hat man von den Magazinen , dic ans einzelnen Stroh -
ringen oder Holzküstcu bestehen , außer dem schon Benannten ,
» och Etwas zu beachten ?

Zunächst ist es wohl am Vortheilhastesten , die einzelnen Theile
nicht allcin , wic schon bci Frage 24 0 bemerkt worden , von ge¬
ringerer Höbe , sondern auch von geringerer Größe überhaupt zu
fertigen . Was aber stets bci dieser Magazinzucht gilt und auch
späterhin noch , bci dcn Lagcrmagazinen in Anwendung zu bringen
ist , daß man alle seine Kästen und Kränze , man mag eincn
Maßstab nchmcn , welchen man .will , doch stets in einer und
derselben Weite herstellt . Denn nur dann wird man dic ver¬
schiedenen Operationen dcs Fütterns mit gefülltem Theilcn , des
Ablegermachcns aus mehreren Magazinen , dcs Erwcitcrns der
Stöcke u . s. w . bequem ausführen können . Um jedoch dic einzelnen
Strohkränzc so hcrzustcllen , daß sie gut auf einander passen , ist
das Naßmachcn und Pressen derselben zwischen glatten Brctern ,
mittcls der bei Fr . 172 beschriebenen Wachsprcssc , zn empfehlen .

243 . Was wird iivcrhmipt über die Magazin - Bienenzucht
in Stiindcrstöckcn zu nrthcilcn sein ?

Eine Hauptunbcgucmlichkcit derselben , von welcher die er¬
wähnten Doppelstücke jedoch frei sind , besteht darin , daß man.
bei vielen Verrichtungen , wenn man nicht aus große Zwischen -
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räume zwischen den Stöcken bedacht gewesen ist , eines Gehilfen
kaum entbehren kann . Oft wird das Aufheben der Stöcke zum
Zwecke des Untcrsetzens sehr beschwerlich ; ferner bekommt man
von diesen Ständerstöckcn , da nach und nach das frühere Brut¬
nest in die Höhe rückt , und nun diese , oft schon dunkelbraunen
Tafeln mit Honig angefüllt werdeu müssen , fast niemals schone
Honigwaben . Nur dadurch , daß man bei guter Houigtracht
Thcile mit frischem Bau obenaufseht , wird man dieses Uebel
vermeiden können . — Hinsichtlich der leichteren Uebcrwinterung
behalten aber Ständer einen Vorzug vor den Lagerstöcken , eben so
auch darin , daß sie sich noch leichter reinigen lassen , auch dem
Verderben durch die Wachsmadc weit weniger ausgesetzt sind .
Diese Vortheile werden aber durch die vorher erwähnten Nach -
thcile keineswegs aufgewogen , daher mag es auch wohl kommen ,
daß man an gar vielen Orten Lagcrstöcke den Ständern vorzu¬
ziehen Pflegt , besonders da , wo man des Transportes halber nicht
zu untheilbaren Ständern seine Zuflucht zu nehmen Veranlassung
hat . Auch darf man nicht vergessen , daß man selten mehr als
zwei Reihen Ständermagazine übereinander auf dem
Stande aufstellen kann , wenn die ganze Behandlung derselben
nicht zu sehr erschwert werden soll , da das Handticrcn auf
Leitern im Bicncnhausc nicht empfohlen werden kann .

Dritter Abschnitt .

Bienenzucht in uniljeilöarm LagerjMen .

244 . Welches sind wohl die ältesten Arten der Lagerstöckc ?
Höchst wahrscheinlich sind es die ganzen Breterbeutcn , die

M von den bei Fr . 196 erwähnten Ständern nur hinsichtlich
ihrer Ausstellung unterscheiden . Sie sind unstreitig unter allen
Ärten der Wohnungen am leichtesten herzustellen , da sie am ein -
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fachstcn durch das Zusammennageln von vier gleichlangen (meist
gegen 110 Ccntim , langen ) und 30 Centim , breiten Brctstücken
gefertigt werden können . In die vordere und Hintere Ocffnung
werden passende , bewegliche Deckel eingefügt , von denen beide
zweckmäßig mit Handgriffen und Flüglöchern versehen werden ,
um die Beute nöthigcnfalls auch umdrehen zu können . Das
Bodenbret muß jedoch , um dm Bienen am Flugloche einen An¬
Haltepunkt zu verschaffen , um 10 — 12 Centim . vorspringen ;
dieses Bret muß auf der inneren Seite ganz glatt gehobelt wer¬
den , um es leicht vom Gcmülle reinigen zu können . Die inneren
Seiten der anderen drei Bretcr dürfen jedoch , um den Tafeln
einen Haltepunkt zu verschaffen , nicht ganz glatt gehobelt werden .

245 . Was ist von diesen Lagcrstöckcn zu halten ?
Sie gehören unstreitig zu den unbequemsten , denn nicht allein

sind in ihnen die Bienen allen Nachtheilcn des Stoffes nnd der
viereckigen Form ausgesetzt , auch die Wärme bleibt im Frühjahr
noch hinter der in den Ständern zurück ; serner sind alle Hand¬
griffe der Bienenzucht , wegen der ziemlichen Länge dieser Stöcke
und der verhältnißmäßig nur geringen Weite , sehr unbequem
auszuführen . Deshalb hat man auch nur im Nothfallc zu
solchen Wohnungen seine Zuflucht genommen .

246 . Ließen sich keine Verbesserungen an denselben vornehmen ?
Bios eine Verbesserung wäre anzubringen : daß man das

Bodenbret nicht festnagelte , sondern den obern Thcil des Stockes
zum Abheben einrichtete , weil man hierbei doch wenigstens die
Möglichkeit hätte , den Stock in seinen : Innern zu betrachten ,
auch wohl leichter zu beschneiden .

247 . Da die erwähnten Brcterlagerstöcke also nicht zu empfeh¬
len sind , welche Art ist als eine bessere zu betrachten ?

Ganze Strohlagerstöcke haben vor den Breterstöcken gar große
Vorzüge . Man hat aber bei den Strohwohnnngen (auch Körbe
genannt ) besonders zwei Formen zu unterscheiden , nämlich die
Walzcnform und die Kcgelform derselben .
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248 . Wie sind die walzenförmigen ganzen Strohlagcrstöcke
beschaffen ?

Fig . 32 gicbt das Bild cincs solchen Stockes . Er hält in der
Weite im Lichten durchaus. 28 — 30 Ccntim ., seine Länge beträgt

Fig . S2, Fig . gz .

meist 56 Ccntim , , kann aber noch nm 14 — 20 Ccntim , ver¬
größert werden . Bisweilen macht man auch den Durchmesser
noch nm 3 — 5 Ccntim . größer .

249 . Wie werden die beiden Ocffnungcn dieser Stöcke ge¬
schloffen ?

Es geschieht durch zwei besondere Deckel , wie Fig . 33 einen
derselben zeigt . Die Ocffnung » in dcr Mitte cincs jeden dient
beim hintcrcn zum Lufllochc , welches mit cincm Stöpscl oder
einem durchlöcherten Bleche verschlossen werden kann . Dcr Ein¬
schnitt d in beiden Deckeln wird am Bcstcn gegen 7 Ccntim .
weit und 1 Centini . hoch gemacht ; er bleibt im Hinteren Deckel
so lange verschlossen , als nicht der Stock herumgedreht wird ,-
dann dient er als Flugloch , wie es beim vorderen Deckel während
der guten Trachtzeit der Fall ist . Im vorderen Deckel wird die
Ocffnung a während der erwähnten Zeit mit einem hölzernen
Stöpscl geschlossen und die untere Ocffnung K gicbt das Flug¬
loch ab . Während der Monate Scptcmbcr bis April kann jedoch
auch das Flugloch in die Mitte dcs Deckels verlegt werden , und
wird solches gegen Räuberei , auch gegen etwaiges Verstopfen
während des Wintcrs schr vortheilhaft sein . Vor dem Flugloche
bringt man Schieber an , die bei Fr . 52 in Fig . 9 , 10 und 11
abgebildet und dort beschrieben worden sind .
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250 . Wie sind die kegelförmigen Strohlagcrstöckc beschaffen ?
Fig . 34 stellt das Bild cincs solchen Korbes dar . Meist find fie

vorn 24 — 28 Ccntim . und am Hinteren Ende 35 Ccntim . weit
oder anch noch um einige
Ccntimctcr weiter und
haben eine Länge von
etwa 60 Ccntim . Die
Deckel dieser Stöcke
müssen fich natürlich
nach der Weite derselben
richten , jedoch braucht
der Hintere Deckel keinen
Einschnitt zu einem Fluglochc zu erhalten , da man diese Stocke
nicht herumzudrehen Pflegt , wie die walzenförmigen . Ost hin¬
dern solches schon die enge liegenden Lagerhölzer wegen der großen
Hinteren Weite dieser Körbe .

251 . Hut man bei Herstellung dieser Strohlagcrstöckc noch
etwas Besonderes z» beobachten ?

Um ihnen einen festeren Halt , eine längere Dauer zu ver¬
schaffen , dürfen die einzelnen Strohringc nicht zn schwach sein ,
sondern fie werden am Besten von 4 Ccntim . Stärke im Durch¬
messer gefertigt ? beim Aneinanderheften müssen sie gut gedreht
und auch nicht zu lose au einander gehalten werden , weil sonst
zwischen den einzelnen Ringen zu große Vertiefungen entstehen
würden , hier auch die äußere Luft leichter Zudrcmg finden dürfte ,
überhaupt aber auch durch mehrjährigen Gebrauch die Stöcke
fich aus der kreisrunden irr eine elliptische Forin delmcn würden .

252 . Könnte man dem letzteren Ucbelstandc nicht durch in den
Stöcken angebrachte Krcuzhölzcr vorbeugen ?

Zu diesem Zwecke werden die fraglichen Hölzer wenig helfen ,
wenn der Korb sonst nicht gut gearbeitet ist ; nur da , wo sie
fich gerade befinden — in der Mitte — werden fie ihn in
seiner bestimmten Form zu erhalten vermögen . Sonst sind sie
aber eher nachtheilig , als nützlich , denn sie verhindern gar oft
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das Bcschncidcn des Wabenbaues an dicscr Stcllc , da man sie
vor dcm Beschneiden ineistcns nicht entfernen kann , ohne das
Zerreißen mehrerer Tafeln befürchten zu müssen : ferner können
sie beim Einschütteln eines Schwarmes dadnrch schädlich werden ,
daß die Muttcrbienc an ihnen verletzt wird , oder cmch daß sich
der Schwann hier ansetzt und nun seinen Bau weder bis an
den vorderen , noch bis an den Hinteren Deckel ausdehnt, wodurch
natürlich im Winter für denselben ein kälterer Sitz entstehen
muß . Aus allen diesen Gründen hat man auch in neuerer Zeit
lieber auf tüchtig gearbeitete Körbe gehalten , als liederliche durch
Kreuzhölzer stützen wollen .

253 . Ist aber bei diesen Strolilagcrstöcken die Reinigung des
Bodens von Gcmiillc nicht sehr beschwerlich , ja fast unmöglich ?

Beides ist nicht der Fall ; denn alle liegenden Wohnungen
von Stroh — nur die halbrunden mit einem besonderen Fwg -
brcte (Fr , 268 — 270 ) gestatten hiervon eine Ausnahme —
müssen inwendig auf der unteren Seite glatt ausgestrichen , gleich¬
sam bctüncht werden . Hierzu nimmt man guten Lehm , den
man aussuchtet und mit etwas frischem Kuhmist , als gutem
Bindemittel , vermengt . Hiermit wird die untere Seite des Stockes
inwendig so glatt ausgestrichen , daß man späterhin mittels einer
buschigen Feder alle Uneinigkeiten ganz leicht herauskehren kanu .
Würden nach längerem Gebrauche solcher Stöcke einzelne Stellen
dicscr Betünchung schadhast werden , so müssen sie alsbald wieder
ausgebessert werden , weil man sonst an solchen Stellen den.
Wachsmottcn — eigentlich ihren Larven — ein bequemes Nest
zum Einspinnen gewähren würde . Das Austünchen der ganzen
inneren Korbfläche darf aber nicht stattfinden , da es nicht allein
unnütz wäre , sondern selbst schädlich werden könnte . Unnütz
wäre es zunächst deshalb , weil da , wo die Bienen ihre Tafeln
anheften , die Wohnung ohuehin mit Kitt (Vorwachs ) bestrichen
wird , um dcm Gebäudc Festigkeit zu verschaffen ; auch fällt das
Gcmülle nur zu Boden , wo es bei Anhäufung allerdings leicht
zum Madenncstc wcrdcn könnte , Nachthcilig würde das Aus¬
tünchen obcnhcr dadurch werden , daß hier von der feuchten Aus -
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dünstung dcs Stockes sich dcr Lehm ablöscn und so . das Hcrab -
fallcn einzelner Stücke desselben zwischen den Waben oder auch
im schlimmsten Falle das Herunterreißen des ganzen Wabcnbaues
zur Folge haben müßte .

254 . Würden die Strolistiickc aber nicht etwa von außen durch
eine Tünche besser gegen die Witterung verwahrt werden können ,
wie man ja wohl auch Holzerstöckc durch Firniß dagegen sichert ?

Man hat dazu eine Tünche von Lehm und nur etwas
Kalk in Vorschlag gebracht , auch wohl davon Gebrauch gemacht .
Nun ist zwar nicht zu leugnen , daß hierdurch nicht allein die
Strohstöcke dauerhafter , im Allgemeinen auch wohl wärmer
gemacht werden können ; aber es ist sehr die Frage , ob diese
Wärme gerade im Frühjahre , zur nothwcndigstcn Zeit wegen dcr
Brut , erzielt wird , denn die so bctünchteu Stöcke können nun¬
mehr die im Winter von innen her in das Stroh eingedrungene
Feuchtigkeit nicht so schnell und leicht an die äußere Lust abgeben ,
werden also in dieser Hinficht den Hölzcrstöcken ähnlich und
müssen deshalb kälter sein , als unbetünchtc . Auch scheint die
Erfahrung zu bestätigen , daß eine besondere Bctünchung von
außen dcr Wärmc halber dem Strohstocke ganz cntbchriich ist ,
da man ja oft die Bienen in leichten Strohwohnungcn gut
gcdcihen ficht . Wo also die Stöcke keines besonderen Schutzes
dcs Regens halber bedürfen , haben auch Strohstöckc äußerlich
keine weitcrc Verwahrung nöthig .

255 . Wie hat man in den untheilbaren Strohwohnungcir
seine Bienen zu behandeln ?

Daß man vor dem Einsetzen eines Schwarmes in einen
solchen Korb ihn inwendig am Boden auszustreichen hat, wurde
schon bei Fr . 253 angezeigt ; aber auch der vordere Deckel muß
im Korbe durch einige hölzerne Nägel — eiserne rosten zu schr
cin und find später nur sehr schwcr hcrauszuzichcn — befestigt
sein , wenn er nicht beim Einschütteln dcs Schwarmes Heraus¬
salien soll , weil man hierdurch die Bicncn unnöthig in Zorn
versetzen würdc . Das Verstreichen mit Lehm rings um diesen
Deckel bis auf das Flugloch mag auch nicht vergessen werden .
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UM den Bienen durch Verkitten dieser Lücke keine allzugroße
Arbeit zu verursachen , da hier besonders Licht und Lust , wegen
ihres Brutncstes , das regelmäßig , d , h , so lange noch guter Bau
vorhanden , bei Lagerstätten vorne ist , ihnen zuwider sind . Was
nuu über die Ausstellung zn sagen ist , findet sich schon bei
Ar . l06 . Die leeren Körbe müssen nach der Beschaffenheit der
Schwärme gewählt werden , also ist es gut , längere und kürzere
in Vorratb zu haben , man müßte denn durch Vereinignug einem
kleineren Schwarme in einer größeren Wohnung später noch
aufbelfen . Auf dem Stande müssen diese Wolmungen durch
bestimmte Unterlagen gegen das Fortrollen , das bei ihnen leicht
möglich ist , gesichert werden ; besondere Korblcitcrn , aus zwei
längeren und zwei kürzeren quer auf jene genagelten Lctttcu -
stücken bestehend , die von dem vorderen bis etwas über das buttere
Ende des Korbes binausreichen , sichern gegen den crwälmtcn
Znfall am besten . Im Herbste hat man durch Anrücken eines
Deckels an den Bau der Bicuen , sobald der Stock mit seinem
etwa nöthigen Fnttcr versehen worden ist , für Wärme zn sorgen ,
da ein Schwärm im ersten Sommer meist nur die Hälfte , höch¬
stens zwei Dritthcile seiner Wolmung ausbauen dürfte , wenn sie
zu dm größere » gebört . Im näcbsten Frübjabre kann ein solcher
Stock nnbcschnitten bleiben , man müßte denn der besseren Rei¬
nigung halber die Tafeln am unteren Ende um einige Ccntnneter
verkürzen . Der nahe am Bau stehende Hintere Deckel wird erst
beim Beginn der neuen Arbeit an den Tafeln nach und nach
zurückgezogen , um den Bienen nicht zu viel leeren Raum mit
einem Male einzugeben , da sie sonst entweder nur sebr schwache
oder viele Drohncnzcllcn -Tafcln erbauen würden . Der Hintere
Deckel , der am besten stets beweglich bleiben mnß , weil man fönst
aller Einsicht in diese Stöcke beraubt sein würde , muß bei allen
derartigen Stöcken genau passen , damit eincstheils hier kein
widriger Lustzug entstehe , den die Bienen sich nur im heißen
Sommer gefallen lassen , anderenthcils auch hier kein Eiu -
und Ausgang für einheimische und fremde Bienen stattfinden
könnte . Paßt irgend ein Deckel nicht genau , so muß man durch
eingelegte Läppchen oder durch Papier , nicht aber durch Werg ,
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abzuhelfen suchen , denn in lichterem würden sich die Bienen
leicht verwirren .

256 . Nach einer im vorigen Satze gegebenen Regel soll man
sowohl den Schwärmen , als auch den Stöcken im Herliste den
liintcrcn Teckel bis an den Bau anrücken ; kann das aber bei
den kegelförmigen Lagcrstöckcn geschehen ?

Es wird sich cmch bei diesen Stöcken ausführen lassen , nur
muß man zu diesem Zwecke mehrere Deckel von verschiedener
Größe , nach der zunehmenden Weite der Stöcke , vorräthig haben
oder sich durch Unterlegen von Holzstückchen und Vollstopfen der
Lücken mit Lappen oder Papierwickeln zu helfen suchcn . Walzen¬
förmige Körbe haben freilich auch in diesem Bezüge einen
großen Vorzug , denn bei ihnen kann man den hintern Deckel
nach Belieben im Korbe vor - und rückwärts schieben , ohne daß
man gerade mehrere Deckel im Vorrathc zu haben brauchte . Um
dieses Umstandes willen haben erwähnte Körbe mit den Stroh¬
lager -Magazinen große Achnlichkcit . -— Ferner hat der walzen¬
förmige Stock vor dem kegelförmigen noch voraus , daß man
ersteren stets leicht hernmdreben , also auch das Brntnest der
Bienen viel bequemer erneuern kann , da zwischen Hinter - und
Vordcrtheil einer Walze kein Unterschied stattfindet . Diese Um¬
drehung braucht aber mir erst dann einzutreten , wenn von den
Bienen selbst durch Verlassen emer Hälfte des Baues dieselbe als
unbrauchbar zum Brutucste erklärt wird . Den hier lcerge -
schnittcnen Tbeil der Wohnung bringt man nach hinten , damit
die Bienen sich wieder in der Nähe des Flugloches ansiedeln .
(Wegen des Bcschneidcns selbst kann hier füglich auf den achten
Abschnitt des ersten Hauptthcils zurückverwiesen werden .)

257 . Wie muß in diesen Stöcken die Fütterung der Bienen
vorgenommen werden ?

Bei diesen Stöcken geht es kaum anders , als flüssigen Honig
in Geschirren zu füttern , die man bei kühlen Nächten zu der
Seite hineinbringt , wo sich der bewegliche Deckel befindet . Wäre
der Stock soweit vollgebaut , daß man zum Hineinstellen keinen
Raum hätte , oder wären beide Deckel , etwa vom Winter her ,

Kirsten , Biencnkunde . S. Aufl . g
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noch ftst , so könnte man entweder dic hintersten Taselit von
unten auf so weit beschneiden , daß man Raum zum Hinein¬
stellen des Futtergeschirres erhielte , oder man könnte auch da ,
wo die Bienen ihren Sitz haben , den Spund aus der Mitte des
Deckels herausnehmen und durch Aufstellung des erwärmten
Honigs von außen an diese Ocffnung , aber « ur zur Nachtzeit
oder in einem völlig dunkeln Räume , zur Fütterung schreiten . —
Oft giebt man auch wohl solchen Stöcken im Herbste Honig¬
waben , allein da man dieselben nicht so wird befestigen können ,
daß sie späterhin im Stocke gelassen werden könnten , so werden
sie auch nur lose über ciuandcr gelehnt und im Frühjahre
wieder entfernt . Beim Einstellen solcher Waben hat man jedoch
darauf zu achten , daß sie mit dem Bane des Stockes in möglichst
nahe Berührung kommen , damit sie von den Bienen auch
wirklich erreicht werden können , da durch einen leeren Raum dic
Bienen im kalten Winter nicht fortrücken können .

258 . Wie findet dic Bcrmchrimg der Stöcke mit den in
Rcdc stchciidcn Wolimingcn statt ?

Vom Ablegermachcn , auch vom Abtrommeln der Schwärme
kann bei diesen Lagcrstöcken keine Rede sein , sondern dic Ver¬
mehrung muß auf dic natürlichen Schwärme beschränkt bleiben .
Sind dic Wohnungen nicht zu groß , so gcbcn volkreiche Stöcke
anch aus diesen Körben hüusige Schwärme , wenn auch nicht so
viele , aber doch stärkere , als aus den Stülpstöcken . — Dic Ver¬
einigung kann ebenfalls meist nur durch Ausräuchern des
einen nach dem andern zu bewirkt werden ; bei Querbau , den
man in diesen Stöcken des Beschneiden ^ halber wohl gern sehen
könnte , der sonst aber mehr Nachtheilc hat , wird man zum
Zwecke der Vereinigung selbst zum Ausschneiden der einzelnen
Tafeln scine Zuflucht nchmcn müssen , wenn man nicht an das
äußerste Rohr der Nauchmaschine eine in einem Winkel gebogene
kleine Röhre ansetzen könnte , wodurch man in den Stand gesetzt
sein würde , hinter diese Tafeln Rauch zu bringen , um von da
die Bicnen zu vertreiben . Letzteres bleibt aber stets sehr be¬
schwerlich .
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259 . Was ist sonst noch über diese Biencnwohnnngen z»
oemcrkcn ?

Wie aus dem oben (Fr . 256 ) Gesagten erhellt , haben unter
den unthcilbaren Lagcrstöckcn die walzenförmigen den Vorzug in
mehrfacher Beziehung . Will man also Bienenzucht treiben , ohne
genöthigt zu sein , sich mehrfach wegen Vergrößerung der Woh¬
nung mit ihnen zu bemühen , da vielleicht andere Geschäfte
solches weniger gestatten , so möchte zur Anschaffung der Walzen
zn rathcn sein , denn abgesehen vom Ablcgermachen oder vom
Abtrommeln der Schwärme , findet man bei diesen Wohnungen
unter allen bis jetzt genannten noch die passendste und leichteste
Behandluug der Bienen ermöglicht . In den folgenden Ab¬
schnitten werden sich freilich auch noch weit vorthcilhafterc Woh¬
nungen zur Bctrachtuug darbieten , deren Behandlung etwas
mehr Zeitaufwand , deren Herstellung auch schon mehr Geld oder
Mühe erfordern wird , als die untheilbarcn Strohlagerstöcke
verlangen .

Vierter Abschnitt .

Bienenzucht in theilöaren LagerstöcKen .

260 . Kommen hier außer dem schon mehrfach erwähnten
Unterschiede , der sich auf den Stoff bezieht , auch noch andere
Verschiedenheiten zwischen den thcilbaren Lagcrstöcken vor ?

Allerdings kommen hier die verschiedenartigsten Bicnenwoh -
nungcn zur Erwähnung , denn zu unserer Betrachtung müssen
wir hier die Lagcrmagazinc aus Stroh , die halbrunden ( thor -
förmigcn ) Strohstöcke mit losem Boden , die Nahmenbuden oder
Blättcrstöckc und endlich die Lüftungs - oder Flügclstöcke heran¬
ziehen .

261 . Was für Wohnungen sind die Lagcrmagazinc aus Stroh ?
Sie werden aus einzelnen Strohkränzcn gebildet . Fig . 35

giebt ein Bild eines solchen Kranzes ! seine lichte Weite beträgt



meistens 28 Centn » , und die Tiefe 10 — 14 Ccntim . ( vergl .
Fr . 226 ) . Bei den einzelnen Kränzen selbst macht es keinen

Unterschied , ob man sie zn Ständern
oder zu Lagermagazincn benutzen
will . Was bei Fr . 242 über das
genaue Zusammenpassen der ein¬
zelnen Theile durch Pressen derselben
gesagt wurde , das gilt auch hier !
eben so müssen alle Kränze von glei¬

chem Durchmesser gefertigt werden , damit jeder zu allcu Stöcken ,
nötbigcnfalls cmch zu einem Ständcrstocke mit verwendet werden
kann . Bei Lagcrmagazincn ziehen sich , sobald sie nicht aus
starken Ringen zusammengenäht sind , die einzelnen Kränze
ebenfalls leicht in die Breite , wenn sie länger im Gebrauche
bleiben , deshalb ist es rathsam , sie durch ein oder zwei ange¬
brachte Querhölzer , welche äußerlich zu verwahren sind in
Fig . 35 ) , in der gehörigen Rundung zu erhalten . Drei solcher
10 — 14 Ccntim . tiefen und 28 Ccntim . weiten Kränze , deren
je zwci durch drci starke Drahtklammern zusammengehalten lind
an der Fuge noch äußerlich gut verstrichen werden müssen , gcbcn
hinrcichcndcn Raum für einen guten Vorschwarm . Es versteht
sich von selbst , daß man hierzu zwci Deckel , ähnlich denen der
unthcilbarcn walzenförmigcn Körbc , braucht . Doch wird cs oft
von Nutzen fein , bei dcn Magazincn dic Dcckel nicht in , sondcrn
Vor dic Ocffnung dcs Kranzes zu sctzcn , wo sic vielleicht mit drei
Klammern zn bcfcstigcn , nöthigcnfalls auch noch lcicht zu
vcrstreichcn sind ; wenigstens darf Letzteres beim vordem Deckel
nicht unterlassen werden . Dic so hergestellte Wohnung muß aus
i>cm Boden , besonders an der Zusammenfügung der einzelnen
Theile , wie auch andere Strohlagcrstöckc , gut verstrichen werden .

262 . Warum ist cs zwcckmWg , bei Strohlagcrmagazinen
den Dcckcl vorzusetzen ?

Da man fast alle Vcrrichtungcn an diesen Stöcken durch eine
Thcilung der Kränze bewirkt , z . B . das Beschneiden , das Ver¬
kleinern zum Zwcckc der Vereinigung , das Füttern durch
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Ansetzen voller Kränze u , s, w „ so nmß man auch darauf bedacht
sein , daß der Bau des einen Thcilcs nach der Zusammensetzung
dem Baue des andern Theiles so nahe gebracht wird , daß kein
leerer Zwischenraum hier entstehe . Will man vielleicht durch
einen mit Honigwaben gestillten Kranz einem dürstigen Stocke
aufHelsen , so wird das nur dadurch erreicht werden können , daß
eben , wie gesagt , zwischen dem ursprünglichen Wabcnbauc des
Stockes und dein beigefügten Honigkranze kein leerer Raum
befindlich ist , weil dieser später , zur Zeit der Roth , von den
Bienen nicht überschritten werden kann , also unsere Hilfe ver¬
geblich bleiben müßte . Bei der Vereinigung gilt dasselbe , wenn
auch nicht in solchen : Grade , Berühren sich nämlich die Tafeln
der zusammengebrachten Thcile , so wandern die Bienen viel
leichter aus dem einen in den andern hinüber , als wenn sie
blos an den Scitcnwänden der Wohnung den Weg aufsuchen
müssen . Hat man ferner beim Beschneiden einen oder mehrere
Thcile entfernt , so wird man auch hier leichter einen Deckel an¬
setzen können ; zum Einsetzen desselben müßte man nochmals
Stücke des Tafelbaucs entfernen ,

263 . Was ist sonst noch bei der Behandlung dieser Stöcke
zu beachte » ?

Die ällmälige Vergrößerung geschieht durch Ansetzen gleich -
weiter Kränze ; um nicht zu viel Raum auf einmal zu geben ,
besonders bei bald beendigter Tracht , hat man sich auch der
Kränze von geringerer Tiefe bedient , und die 5 — 7 Ccntim , tiefen
beißen wohl auch Halbkränze ( vergl . Fr , 240 ) . Das Ansetzen
selbst geschieht bald an der vorder » , bald an der hintern Seite ;
bei einem offenen Stande , wo also eine bequeme Behandlung
der Stöcke von der vordem Seite möglich ist, dürfte das Ansetzen
vorn und das Abnehmen hinten der Behandlung der Ständer -
magazinc ganz entsprechend sein . Will man wirklich vorn an¬
setzen , so dürfte diefes Geschäft nur entweder am frühesten
Morgen oder am späten Abende verrichtet werden können , damit
man den Bienen keine Störung in ihrer Beschäftigung verur¬
sache . Das Ansetzen an die Hintere Seite des Stockes kann zu.

» >»^ « 5
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jeder Tageszeit vorgenommen werden , und braucht man nur
dabei mittels der Rauchpfcifc die Bienen etwas im Zaume zu
halten , wenn sie unruhig werden sollten . Daß man dabei mög¬
lichst geschwind , aber auch mit der größten Behutsamkeit zu
verfahren habe, braucht wohl kaum besonders bemerkt zu werden .
Wegen der Verkleinerung derartiger Stöcke im Herbste , oder sonst
zu anderen Zwecken ist schon im achten Abschnitte des ersten
Haupttheilcs , besonders bei Fr . 167 , das Nöthigc berührt worden .
Wegen des Vereinigcns zweier Lagermagaziuc braucht ebenfalls
nur auf Fr . 62 — 66 verwiesen zu werden .

264 . Sind Strohlagcrmagazinc eben so wie die Stiindcr -
magazinc zum Ablegen zu benutze » ?

Allerdings ; doch wird man auch hier am Besten thun , aus
zwei guten Stöcken Einen Ableger zu machen , dadurch , daß man
dem einen Stocke einen vordem , mehr mit Brut , und dem andern
Stocke einen hintern , mehr mit Honig angefüllten Kranz ent¬
nimmt und beide zusammensetzt . Zedoeb können dazu fast nur
Stöcke benutzt werden , die in dem ( kalten ) Wabenban möglichst
übereinstimmend sind . Wegen der sonstigen Bebandluug dieser
Ableger gilt auch hier das , was bei den Ständcrmagazinen von
denselben gesagt worden ist (Fr . 237 ) .

265 . Lassen sich auch Schwarme aus den in Rede stehenden
Stöcken abtrommeln ?

Hierzu fiud diese Stöcke gar nicht passend , da in innen oft
Qucrbau vorhanden sein wird , und bei solcher Wabenstelluug
schon zum Zwecke der Vereinigung die Bienen selbst mit Rauch
nur mühsam weiter getrieben werden können . Ueberhauvt haben
auch die Lagermagazine gar nicht die Bcstimmnng zur Vermehrung ,
da ihre Bewohner mehr auf Honigcrzcugung arbeiten sollen ,
und man daher bei einer größeren Bienenzucht , wenn man nicht
zum Ablegen schreiten will , zu einer gemischten Zucht seine Zu¬
flucht nimmt , um etwa abgehende Stöcke wieder zu ersetzen .
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Was ist „ gemischte Bienenzucht ? "
Eine solche , bei welcher nicht blos eine Art von Stöcken ,

sondern beide , also neben der Mehrzahl von Magazinen auch
einige kleinere Schwarmkörbc — etwa Stülpstöcke — gehalten
werden . Letzteren traut man eine größere Schwarinlust zu , weil
in ihnen die Bienen weil wärmer beisammen sitzen , als in den
Lagerstvckcn , und weil sie deshalb mehr zum Brüten geneigt sind ,
was man oft noch durch fleißiges Füttern im Frühjahre zu
befördern sucht ( Fr . 107 und 235 ) . Hieraus ersieht man aber
auch , daß man bei lauter Heilbaren Wohnungen selbst eine
gcmischtc Zucht trcibcn kann , daß es also nicht allein auf dic
Wohnungcn , sondern auch auf dic Behandlung derselben an¬
kommen kann .

267 . Welche von den Strohmagazincn , Ständer oder Lager ,
verdiene » aber , ihrer Vorzüge halber , eine größere Beachtung ?

Die Antwort dieser Frage ergicbt sich aus Fr . 243 . Den
Ausschlag für Lagcrmagazinc giebt aber besonders der Umstand ,
daß sie ihren Zweck , Honiggewinnuug für den Biencnwirth ,
am bcstcn erreichen ; denn sie geben oft mehr , fast immer aber
schöneren Honig , als Ständcrstöcke , besonders dann , wenn man
incht stets an einer Seite Theile abnimmt ; auch sind sie noch
obendrein viel bequemer zu behandeln als Stündermagazine .

2L8 . Was ist von de » halbrunden oder thorformigcn Stroh -
stockcn zu bemerken ?

Man hat in neuerer Zeit von verschiedenen Seiten her diese
Stöcke als sehr brauchbar bei der Bienenzucht empfohlen . In
der Bienenzeitung 1851 Nr . 5 giebt Herr Dzicrzon eine aus -
fübrlichc Beschreibung unter der Überschrift „ Meine neuen
Strohstöcke (Thorstöckc ) mir vielen Abbildnngen dazu , und später ,
in Nr . 17 S . 144 derselben Zeitung , erwähnt Herr Frank diese
Stöcke als eine schon 30 Jahre alte , von ihm verbesserte Erfin¬
dung . Hierzu ist zu bemerken , daß man denselben Stock schon
in meiner 1837 zum ersten Male erschienenen „ Anweisung zur
Betreibung der Bienenzucht " beschrieben nnd abgebildet findet .
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so wie daß meine dortige Abbildung aus Ricm 's Coloniebiencn -
pflcgc entnommen ist , wo der Genannte auf S . 389 sich dabin
ausspricht , daß er schon im Jabrc 17 86 diese Wohnungen be¬
schrieben habe , und nun wünsche , daß nur diese eingeführt ,
alle Ständer dagegen abgeschafft würden . Ob nun
Riem , ein Mann , der sich zu seiner Zeit um Beförderung der
Bienenzucht unstreitig ein großes Verdienst erworben hat , der
erste Erfinder war , das wird wohl nicht mehr zu ermitteln
sein ; genug , daß man neben so vielen Empfehlungen neuer
Wohnungen auch einmal wieder eine Anpreisung einer alten aber
bewährten Bienemvohnung findet .

? 69 . Wir werden dicsc so iMiilmitcn Bicncnwolmungcn
verfertigt ?

Am einfachsten und leichtesten wohl dadurch , daß man fich
einer Schablone bedient , die ans einem fast elliptisch geformten
Bohlenstücke von etwa 60 Ccntim . großem und etwa 30 Ccntim .
kleinem Durchmesser gemackt ist . Ist der größte Durchmesser
60 Centim . lang , so wird der halbrunde Stock 30 Ccntim .
Höhe im Lichten erhalten , welche Höhe am angemessensten sein
dürste . ( Riem empfiehlt 36 Centim . Höhe .) Die Schablone muß
aber ihren kleinen Durchmesser wenigstens in einer Länge von
40 — 45 Centim . gleichmäßig behalten , damit die Seitcnwände
des Stockes hernach 20 -— 22 Ccntim . hoch gleichlaufend in der
Weite von cinandcr cntfcrnt stchcn , dcr übrigc Thcil der Höhe
wird auf die Wölbung gerechnet . Die Ringe , welche um die
fragliche Schablone herum gearbeitet werden , müssen so einge¬
richtet werden , daß man die Arbeit , die man zu einzelnen An¬
sätzen von 10 — 14 Ccntim . Tieft macht , quer hindurch zer¬
schneiden kann , ohne das Gcflccht sclbst zu bcschädigcn , wodurch
man also mit cincm Male zwei gleichgroße thorförmigc Ansätze
erbält , welche nach unten , nach vorn und hinten offen stehen .
Dicsc Thcile werden nun , um ihre Form (30 Ccntim . Entfernung
dcr bcidcn Scitcnwändc von einander ? beizubehalten , da sie sich
sonst lcicht aus cinandcr bicgcn , mit Stäbcn , dic an dcr Außenseite
verwahrt werden können , versehen , wie s, s, in Fig . 36 —
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wclchccinensolchen Stock
ohne Vorsctzedcckel dar¬
stellt -— ausweist ^ unten
auf ein Flngbrct gestellt ,
welches an beiden Seiten
oben , um die erwähnte
Form der Thcilc noch
mehr zu unterstützen , s «.
mit parallel laufenden ,
etwa 2fz Ccntim , hohen Leisten versehen wird . Diese Leisten
werden am besten blvs aufgeschraubt , um sie nach Erfordcrniß
abnehmen zu können . Zum Verschluß der Wohnung auf der
vorder » und hintern Seite werden besondere Deckel von starken
Brctern in Form der Wohnungsöffnung geschnitten , nnd können
beide mit Fluglöchern , auch mit Fcnstcrchen vcrsebcn werden ,
wie solche sich an den Christschcn Magazinkästcn befinden . Die
Deckel selbst werden aber , wie schon bei Fr . 262 empfohlen
worden , ans denselben Gründen nicht in die Ocffnungcn des
Stockes eingeschoben , sondern vorgesetzt . Durch die Fcnstcrchen
in den Deckeln ist es möglich , vlmc Aufbeben des Stockes sich vom
Fortschreiten der innern Arbeit in Kcnntniß zn setzen . Die An¬
sätze unter einander , so wic auch mit dcn Deckeln wcrdcn durch
Klammern verbunden und die Lücken mit Lehm verstrichen .

270 . Gicbt cs auch Abarten von diesen Stöcken ?

Als eine besondere Art derselben lassen sich die Dzicrzonschcn
Thorstöckc allerdings betrachten ,- denn derselbe empfiehlt nicht
allein , die Strohringe um das Flugbrct selbst herumzuführen ,
also nur einen Theil anf einmal zn fertigen , sondern er bringt
mich iu diesen Stöcken seine eigentbümlichc innere Einrichtung
an , dadurch , daß er die parallel in die Höhe laufenden Seiten¬
wände mit dünnen Bretchcn ausfüttert ; ferner richtet er seine
Stöcke auch so ein , daß in einem gemeinschaftlichen Gcbände
2 bis 4 Völker zugleich Wohuung finden können , wobei dann
aber diese Stöcke nicht in einem Bicncnhanse , sondern im Freien
aufgestellt werden müssen , da die Fluglöcher dann nicht immer
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Aach einerlei Richtung angebracht werden können . Hierüber
wird sich im folgenden Abschnitte noch mehr sagen lassen .

271 . Ließen sich derartige Woliiiiiiisicii nicht auch als mithcil -
varc herstellen und benutzen ?

Die vorgenannten Dzierzonschen Tborstöckc sind allerdings
nntbeilbar , da er seinen Zweck der größtmöglichen Theilbarkeit
auf eine andere Weise erreicht . Wollen wir aber ohne jene eigen -
thümlichc Einrichtung im Innern einen halbrunden Stock als
nntbeilbaren benutzen , so durften sie auch so vor den walzen¬
förmigen Lagcrkörben sFr . 248 , 249 , 256 , 259 ) manchen
Vorzug besitzen und der wärmsten Empfehlung wcrth sein .
Sollen sie aber eben als Magazine gelten , so müssen sie in ein¬
zelnen Theilcn gefertigt werden nnd von ihrer Behandlung gilt
dasselbe , was oben bei Fr . 262 — 265 von den runden Lagcr -
magazine » gesagt worden ist .

272 . Welches sind aber die besoiidcrn Nortlicilc der balb -
riiiivcn Strohlagerstöckc ?

Alle Voriheile der Strobwolmungen , besonders Wärme nnd
Trockenhcii im Winter und Frühjahre , ohne allzugroße Hitze im
Sommer , kommen natürlich anch den balbrnnden — tlieilbaren
oder ganzen — Stroblagerstöckcn zu ; dabei babcn sie aber noch
voraus , daß durch einen Wechsel des Flugbrctes der Stock nnten
mit einem Male auf eine so leichte Weise wie bei den Ständern
gereinigt werden kann . Ferner gestatten sie die Möglichkeit des
Hcrumwendcns , also eine genaue Einsicht in die innere Beschaffen¬
heit des Stockes , besonders in seine Brutvcrhältnissc , worauf
bei Beurteilung eines Stockes gar oft sehr viel ankommt .
Diese Vortheile haben ebenfalls Heilbare nnd ganze derartige
Stöcke gemeinschaftlich . (Die Dzierzonschen Thorstöckc gehören
-eigentlich zu den Wohnungen des folgenden Abschnittes .) Das
Ablcgcrmachcn durch Theilung eines solchen Stockes kann ohne
alle Gefahr bei einem volkreichen Stocke , der mit hinreichender
passender Brut versehen ist , vorgenommen werden , da jeder Theil
genügsame Brut besitzen wird , indem in der dazu passenden Zeit
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das Brutgcschäft über die ganze untere Seite des Stockes aus¬
gedehnt sein wird , alle Tafeln aber in ihrer obern Hälfte , wegen
ihrer ziemlichen Höhe , einen hinreichenden Honigvorrath besitzen
müssen , A !an braucht also ganz ohne Sorgen zu sein , in welchem
Theile der Wohnung sich die Mutterbicne etwa befinden möge .
In dieser Beziehung besitzen diese Stöcke fast denselben Vortheil ,
der bei Fr , 241 von einer gewissen Art Doppclstöcke erwäbnt
wurde ,

273 . Hot » imi sonst noch etwas Bcsonderes bei diesen
Stöcken zu beachten ?

Es wird von Vorthcil sein , sowohl für das Beschneiden , als
auch sür das Ablegermachcn , die einzelnen Theile ebenfalls lieber
von kleiner , als zu großer Tiefe herzustellen . In Bezug auf
Höhen - , Weiten - und Wölbungs - Verhältnisse müssen jedoch alle
Theile auf einem Stande von gleicher Bcschaffenbeit sein , um
Theile des einen Stockes sogleich an Theile des andern anfügen
zu können , was schon frübcr auch von andcrsgcformtcn Thcilcn
empfohlen worden ist . Vom äußeren Betünchcn ist schon Fr ,
254 die Rede gewesen . Da , wo sie im Freien aufgestellt werden
sollen , wird sich ein solcher Schutz gegen das Mürbcwerden
des Strohes allerdings empfehlen ; Stöcken aber , die sonst tüchtig
gearbeitet sind , werden auch ohne jene Tünche die Mäuse so leicht
keinen Schaden zufügen , fo daß das Ucbcrtünchen nicht als noth -
wcndig betrachtet werden kann ,

274 . Zu Anfang dieses Abschnittes wurden auch Rahmcn -
dudcn oder Blattcrstöckc als hierher gehörig genannt ; was hat
man hiervon zu wissen nöthig ?

Es sind einzelne Rahmen , d , h , solche Kästchen , in denen die
Bienen nur eine Wabe bauen , zwischen zwei zu beiden Seiten
angebrachten Glastafcln , die in einer im Boden - und Dcckbrete
befindlichen Fuge hin - und hcrgeschobeu werden können , wenn
man vielleicht aus dem Stocke selbst irgend eine Biene heraus¬
holen will , die aber , damit das Glas von den Bienen nicht mit
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Kitt überzogen wird , da fic fortwährend einfallendes Licht nicht
lieben , mit gut verschließbaren Deckeln von außen versehen werden
müssen , wozu starke Pappdeckel , ebenfalls in einer Fuge beweglich ,
hinreichend sind ; solche Stückchen hat man schon früher hier und
da bei einem besondern Freunde der Bienen aufgestellt gesunden .
Man nennt sie nach ibrcm besonderen Zwecke Bcobachtungs -
stöckc , kann aber in ihnen ihrer Kleinbcit halber fast nur vom
Frübjahrc bis zum Herbste ciuen vcrhältnißmäßigen Schwärm
untcrbalteu . Neben der Beobachtung , zu welchem Zwecke man
ein folchcs Stückchen sogar mir wenig besonderer Vorrichtung an
einem Siubenfeustcr ausstellen kann — es lassen sich aber
Beobachtungen über die ganze Arbeit der Bienen , das Eierlegen
unddicPflegc derBrutanstcllcn — , werden solche Stückchen auch für
die Praxis selbst als Rcscrvcstückcheu benutzt werden künnen ,
da man ihnen leicht eine Muttcrbieue eninelunen uud ciuc andere
erbrüten lassen kann . In solchen Nahmen beobachtete schon der
berülmitc Naturforscher Neaumur die Bienen , und nach ihm
machte der blinde Huber , der mehrere einzelne Rahmen zu einem
ganzen Bücher - oder Blätterstocke verband , mit den Angcn seines
Dieners gar verschiedenartige Beobachtungen , von denen aber
einiges Abenteuerliche schon mehrfach belächelt worden ist , wie z . B .
die als wirklich gräßlich beschriebene allgemeine Drobncnschlacht
dennoch aber gab es eine Zeit, wo man den Leute » solche absurde
Diugc in Betreff der Bienenzucht zu glaubcu ausnüthigcn wollte .
Ein anderer Blinder , Hr . von Morlot in der Schweiz , nannte
diese Blätterstückc Rahmcnbuden und empfahl bei seinen Lebzeiten
dieselben als das non plus ultru von Vollkommenheit der Bienen¬
wohnungen .

275 . Wie werden die aencinnten Rahmenliudcii oder Blätter¬
stückc gefertigt ?

Fig . 37 gicbt das Bild eines solchen Stockes . Jeder einzelne
Rahmen , von denen 12 auf einen Stock gerechnet werden , hat
ein Dcckbret , welches auf den beiden Scitcnbrctern festgenagelt
oder auch mit denselben verzinkt wird . Alle Rahmen müssen
durchaus von gleichmäßigen Dimensionen gefertigt werden , auch
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so accurat scin , daß sie beim Zusammenstellen gut an einander
anschließen , damit man nickt zum Verschmieren der Fugen genöthigt
ist , die Bienen aber auch nicht durch
etwa entstellende Zugluft zum starken
Verkitten derselben veranlaß ! werden .
Durch beides würde man an dem
bequemen Auscinanderstellen der ein¬
zelnen Nahmen allzusehr gebindert
werden , da man besonders durcki das
Loszwängen die Bienen sehr in Al¬
larm sehen müßte . Meist fertigt man
die Rahmen so , daß sie im Innern
eine Fläche von 28 Ccntim , Höhe
und Breite umschließen ; hätte man
nun Bohlen von 5 Ccntim , Stärke
zu den Scheukelbretern , so müßte
das Dcckbret eine Länge von 38
Ccntim , erhalten . Gegen das Aus -
cinandcrweiebcn dcr Schcnkcl an der
untcrn Seite dient ein etwa I bis
1 > ^ Centim , dicker , runder Quer¬
stab , der vielleicht 5 — 6 Ccntim ,
vom Bodcn aufwärts durch bcidc
Scheukel hiudurch geht und sie , durch
Verkeilung , zusammenhält . Um die
einzelnen Nabincn unter sich zusam¬
men zu halten , werden an beiden
Seiten derselben Drcchthäkchcn mit
Ochrcn am gegenüber befindlichen
Theile zum Einhängen dcr Häkchen
angebracht , oder noch einfacher werden mittels Bindfaden , der
um eingeschlagene Stifte herumgewickelt wird , die Rahmen an
einander befestigt . Der ganze Stock wird nnten durch ein loses
Flugbrct , älmlich dcm der thorförmigen Strohstöckc (Fr , 269 ) ,
geschlossen . Die vorderen und Hinteren Oeffnnngcn werden eben¬
falls , aus mcbrfach bcrührtcn Gründen ( Fr , 262 ) , durch besondere
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Fig . 38 zeigt einen solchen , versehen mit
einem Glasfcnstcrchcn (b ) — geschlossen .
Bei der oben bemerkten Weite und
Hohe der Nahmen von 28 Ccntim .
im Lichten wird ein solcher Deckel 38

^ Ccntim . Breite und 33 Centim . Höhe
erhalten , und gegen das Verwerfen am
besten aus zwei quer über einander
geleimten Brclstückcn gefertigt werden
müssen .

276 . Von welcher Tiefe muß aber jeder einzelne Rahmen
gefertigt werden ?

Sollen diese Stöcke ihren eigentlichen Zweck , des beliebigen
Wessums . Auscinandcrstcllens , also anch der leichteren Entfernung
einzelner Nahmen mit Brut oder Honig , ohne irgend eine Tafel
zu verletzen und dadurch die Bienen aufzuregen , erreichen , so darf
jeder Rahmen nur so viel Tiefe erhalten , daß in demselben gerade
eine einzige Tafel in der Richtung von einer Scitcnwand zur
andern erbaut werten kann , also höchstens 3 ' / -> Ccntim . Hier¬
bei ergicbt sich , daß dic Bicncn zum Baue der Wabcu etwa 2 >/2
Ccntim . und zum Durchgange zwischen denselben gegen l Ccntim .
crbcütcn , daß also bei etwaiger Erhöhung der Zellen zur Honig -
aufbcwahrung der Zwischenraum immer noch dem in andern
Stöcken gleichkommt . Allein um diesen Tafclbau ausführen zu
lassen , und dcn Bicncn dic Möglichkcit zur Einschlagnng einer
falschen Richtung zu entziehen , muß in jedem einzelnen Rahmen
durch ein eingeheftetes Wabenstückchen dic ganzc Richtung vor -
gcfchricben werden . — Wollte man aber dic Rahmcnbndc , ohne
jene zu allcn Zcitcu mögliche Ausciuauderstcllung , als bloßcn
Magazinstock bcnutzcn , so würde man die Rahmen auch von
größerer Tiefe , etwa von 7 Centim . odcr noch etwas tiefer,
fertigen können .

277 . Wie lassen sich Wavcnstiickchcn am sichersten an die
innere Seite des Rahmcndccklirctcs anheften ?

In einem flachen , etwa blechernen , Gefäße läßt man in einer
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geheizten Ofenröhre oder über gelindem Fencr etwas Wachs zer¬
schmelzen . Die oben glatt geschnittenen 4 — 6 Ccntim , breiten
Wabenstückchen von beliebiger Länge werden in das flüssige Wachs
eingetaucht und dann schnell an das Brct angedrückt , jedoch muß
man dabei die Mitte genau beachten , um den Bienen nicht eine
falsche Richtung für den Bau zu geben . Außer dem Wachse werden
auch andere Klebemittel , z, B , Gummi arabicum , Tischlerleim ,
sogenannter Käse - (Quark - ) Kitt , benutzt . Die so angehefteten
Stückchen brechen auch von der schweren Honig - oder Bruttafcl ,
zu welcher sie vergrößert und benutzt werden , nicht leicht ab , in
diesen Rahmen um so weniger , als auch der uutcu angebrachte
Querstab ihnen eine Stütze verschafft . Um des Wicderncuanhcf -
tens von dergleichen Stückcheu an gebrauchten Rahmen überboben
zu sein , läßt man beim Abschneiden der Tafel den oberen Rand
derselben als Anfang zum abermaligen Bau stehen , so daß also
keine Tafel gauz glatt am Deckbrete abgeschnitten wird ,

278 . Tritt bei der Behandlung dieser Rahmenstockc etwas
Besonderes zur Beachtung hervor ?

Da diese Stöcke , falls die einzelnen Nahmen nur gclwrig an
einander befestigt sind , daß sie sich nicht auseinanderrücken kön¬
nen , auch das Umwenden auf die Seite gestatten , da mau also ,
ohne einzelne Rahmen auscinauderstellcn zu müssen , in den
Stock genau hiueiusehen kann , wie es bei den Thorstöckcn mit
losem Boden der Fall ist : so habcu sie hierin einen anerkcnnens -
werthcn Vorzug ; allein das bequeme Theilcn der einzelnen Nah¬
men zum Zwecke der Honigerntc , des Ablcgcns zc„ ohne daß man
zu einem Messer seine Zuflucht zu nehmen brauchte , selbst ohue
daß man bei Behutsamkeit die Bienen selbst sehr erzürnen sollte ,
erhöht ihren Vorzug uoch mehr . Freilich setzen wir hierbei die
vollkommene Arbeit an den Nahmen , so wie den regelrechten Bau
der Bieucn selbst voraus , wenn wir den Nahmenbudcn diese
Vorzüge beilegen , — Will man die Nahincnbnden quer aufstellen ,
d . h . mit der breiten Seite nach vorn , so müssen alle einzelnen
Rahmen mit Fluglöchern versehen werden , weil man meist im
mittleren Nahmen den Ausflug der Bienen gestattet ; die über -
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flüssigen müssen natürlich geschlossen werden , bei der Längen -
anfstellnng wird das Flugloch im vorderen Deckel angebracht , —
Um einen Rahmcnstock znm rascheren Bauen anzuregen , wird
mitnnter zwischen zwei schon ausgebaute Nahmen ein leerer ein¬
geschoben werden können ; in anderen Fällen kann man nach
Belieben die Vergrößerung an beiden Seiten vornehmen ,

279 . Was für ein Ergcbniß stellt sich bei Äcralcichnug der
Ralimenbuden mit den Tliorstöckcn von Stroh heraus ?

Ersten sind zwar etwas leichter zu fertigen , als letztere , werden
aber doch ihrer großen Thcilbarkeit halber in bolzärmeren Ge¬
genden schon des Stoffes wegen weit kostspieliger sein , als letztere ,
welche überdies wegen des Stoffes und der gewölbten Form den
Bienen , binsichtlich der Wärme im Winter und Frühjahre , zu¬
träglicher sein müssen . Ans dieser Zusammenstellung crgiebt sich
wobl zur Genüge , daß man , trotz ihrer sonstigen Vorzüge , die
Rabmenbuden doch nicht so allgemein zur Einführung empfehlen
kann .

28V . Was fiir WohimiMN sind die Lüftungs - oder Fliinclstöckc ?
Sic wurden von einem Engländer , TKomas Nutt , erfunden

und von mehreren Bienenzüchtern nach Deutschland verpflanzt , wo
sie manchc Abändcruugcn und Verbesserungen erfuhren . An der

Fi », ss .

eigentlichen Bienenwohnung unterscheidet man den Hauptkastcn ,
^ in Fig , 39 , und die beiden Scitentheile , Flügel ö und O .
Erstercr wird , nach Nutt 's Vorschlage , 1 Fuß ( 28 Ccntim .) ins
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Gcvicrte wcit und 23 Cmtim , hoch gefertigt . Die vordere und
Hintere Seite desselben wird am besten mit verschließbaren Fcn -
sterchcn verschen , welche 12 Centim , hock) und 9 Centim breit
sein können . Diese beiden Wände und das Deckbret müssen , der
Wärme halber , wenigstens 4 Centim . stark sein ; die rechte und
linke Scitcnwand aber braucht nur 1 Centim . dick zu sein , und
«rhält mehrere runde oder lange Ocffnungcn , von denen sich zwei
unten auf dem Bodcnbretc befinden . Diesen Scitenwänden
müssen dic anstoßcndcn dcr beiden Flügel , sowohl in der Brct -
stärkc , als auch besonders in der Größe und Stellung der an¬
gebrachten Oeffmmgcn , vollkommen entsprechen . Am Hauptkasten
ist noch dic größere Ocffnung in der Mitte des Dcckbrctes v ,
umgeben von mehreren kleinen Ocffnungen , zu bemerken , welche
meist durch ein Blech geschlossen , aber auch zum Füttern oder
zum Aufstellen einer Kappe geöffnet werden kann . (Für besondere
Fälle kann hier auch ein Luftzug geöffnet werden .) Die am
Hauptkasten angefügten Leisten i dienen znr Bedeckung der zwi¬
schen diesem und dem angesetzten Flügel befindlichen Lücke und
halten überdies den letzteren in seiner bestimmten Richtung zum
Hauptkasten , damit in den Zwischenbrctcrn dic Ocffnungen gcnau
auf einander passen . Jeder dcr beiden Seitenkastcn L und 0
erhält dieselbe Höhe und Weite wie der Hauptkastcn ; das Deck¬
bret bekommt eine etwa 10 Centim . ins Gevierte haltende Ocff¬
nung X , durch welche eine 20 Centim . lange , 2 ^, 2 Centim .
weite , runde Röhre von weißen , Blech in den Kasten geht , die
ringsum mit langen , jedoch so schmalen Ocffnungen versehen ist ,
daß keine Bicnc hindurchkriechen kann . Diese Röhre muß oben
an eine viereckige Platte von Blech angclöthet sein , welche in der
Mitte ein 2 >/ 2 Centim . weites und ringsum noch mehrere kleine
Löcher erhält . In die lange Röhre kann man , zur Erforschung
des Wärmegrades im Kasten , ein Thermometer hängen , um hier¬
nach dic Nöthigkcit einer Lüstling zu erforschen . Ist diese nicht
erforderlich , so wird dic gcmzc Ocffnung an dieser Stelle durch
ein genau verschließendes Brctdcckelchcn verwahrt . Am besten
werden die Seitenkastcn an ihren drei freistehenden Seiten mit
verschließbaren Fenstcrchcn , wie der Hauptkastcn , vcrschen .

Kirsten , Bienenknnde . 2. Aufl . 10
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281 . Werden diese Stöcke mit einem losen oder festen Flng -
brctc versehen ?

Es gehört zu ihnen der Fig . 40 abgebildete Untersatz als
Flugbret , zugleich als Füttcrungs - und Lüftungskasten . Boden -
und Deckbret dieses Kastens sind so lang und breit , daß alle drei
vvrhin beschriebenen Tbeile ^ , 15 und O auf demselben zugleich
ibren Platz finden . Die Tcitenwände dieses Untersatzes , die

s >g-

beiden kurzen , rechts nnd links , und die beiden langen hinten
und vorn find nur 7 Centim , hoch , daß mitbin der Untersatz
eine solche Höhe im Lichten erhält . Zwei , durch Punkte angedeu¬
tete Bretstückchcn von derselben Größe , wie die kurzen Scitcn -
breter rechts und links , thcilen den ganzen inneren Raum nach
dem Verhältnisse der obenauf stehenden Bienenwobnung in drei
Thcilc ; in jedes dieser Zwischcnbretchcn kann man eine flugloch¬
ähnliche Oeffnung (e ) einschneiden , solche muß aber anch wieder
durch ciu Blcchschieberchen (cl) verschlossen werden können . (Diese
Comnumieation ist jedoch nicht unbedingt nölhig . kann also zur
Vereinfachung füglich wegbleiben .) <z sind die vor den Hinteren
Ocffnungen befindlichen beweglichen Thürchcu , die anch blos aus
einfachen , beliebig ein - und auszuschickenden Holzklvtzchcn bestellen
können . Im Dcckbrete des Untersatzes befinden sich ziemlich weit
nach hinten zu drei halbkreisförmige Einschnitte (t') von etwa
8 — 9 Centim . Länge . Unter diese Ocffnungen werden Blcch -
schicbcr angebracht , die aber in ihrer Länge noch über das Dop¬
pelte der Weite der vorbenannten Oeffnnngcn erhalten müssen ,
weil die am weitesten einzuschiebende Hälfte eines jeden Schiebers
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mit kleinen Löchern zum Einziehen der frischen Lnst ans dem
Untersatze versehen werden muß . Der Schieber unter dem Haupt¬
lasten (x ) dient jedoch weniger zum Lüften , als nur um dm
Bienen den Zutritt in den Untersatz beliebig zu gestatten und zu
verschließen . Diese drei Blechschieber laufen in schmalen Blech¬
falzen , welche an beiden Seiten der Oeffnungcn des Dcckbretcs
im Untersatze angebracht sind ; und um ihre Bewegbarkeit nicht
zu hindern , müssen die Thürchcn ( s ) vor den Hinteren Oeffnungen
des Lüfterkastens oben mit schmalen Einschnitten von der
Breite der Blechschicber versehen werden .

282 . Worin bestehen die an den Nutt ' schcn Fliigclstöckcn in
Deutschland gemachten Verbesserungen , die oben unter Fr . 280
angedeutet worden sind ?

Man sann zunächst darauf , für den Hauptthcil des Stockes
in Fig . 39 ) eine Strohwohnung , der größeren Wärme und

Trockenheit halber , herzustellen ; man machte anch wohl den Kasten
selbst um 8 — 10 Ccntiin . über seine ursprüngliche Höhe größer,
um den Bienen in demselben einen größeren Brutmum , zugleich
aber auch Gelegenheit zur Aufspeicherung eines größeren Honig -
vorrathes für den Winter zu verschaffen ; man fertigte auch wohl
sämmtlichc drei oberen Theile der Wohnung in viereckiger oder
in Walzcnform von Stroh ; manche suchten dem Ucbclstcmde ,
der sich dnrch nothgedrungencs Füttern ergab , dadurch abzuhelfen ,
daß sie nach Oeffnung des Hcmptkastens von oben einen vollen
Honigkranz aufsetzten . Eine andere wesentliche Veränderung am
Lüftcrstocke wurde dadurch bewirkt , daß man statt des ganzen
Lüftcrkastens blos ein einfaches Lüftcrbrct anwendete , welches
gerade so , wie bei Fr . 2 81 das Deckbret dieses Kastens beschrieben
worden , eingerichtet ist . Hierdurch wurde besonders dem Stocke
eine größere Einfachheit zn Theil . — Der Verfasser dieses half
sich bei seinem Lüfterflocke in Bezug auf Vergrößerung des Haupt¬
kastens ganz leicht dadurch , daß er das Deckbret des Lüfterkastens
unterhalb des Hauptkastcns ^ . so weit herausschnitt , daß die
Bienen aus dem Hauptlasten ohne Unterbrechung bis herab auf
den Boden des Untersatzes ihren Bau fortführen , also um etwa
1 » Centim . Höhe vergrößern konnten .

10 '
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283 . Wurde durch eine solche Bcrgrößcrung der beabsichtigte
Zweck erreicht ?

So lange man dm Bicnen keinen größeren Brutrcmm , als
der Hanptkasten ^ ist , gestattet , wird die Vermehrung des Volkes
nicht im erforderlichen Maße vorwärts gehen , es wird also zur
Zeit der besten Honigtracht im Stocke noch an hinreichenden
Arbeitern mangeln . Die Bicnen suchen nun , von Natur ge¬
trieben , diesem Mangel dadurch abzuhelfen , daß sie auch in den
Seitcnkastcn brüten , was aber ganz dem Zwecke des Stockes ent¬
gegenläuft . Bei der von mir vorgeschlagenen und ausgeführten
Vergrößerung des Brutnestes ist es ferner auch möglich , den
uutcreu Theil desselben , der in den Untersatz hcrabrcicht, und dcr
bei fast allcn Stöckcn im Frühjahre am unreinlichsten gefunden
wird , nach Ocffnung des Hinteren Thürchcns im Untersatze zu
beschneiden , also den Bienen hier znr Erneuerung des Wabcn -
baues alljährlich eine recht willkommene Gelegenheit zu geben .
Dcr ziemlich vergrößerte Raum des Hanptkastcns kann nun auch
für den Winter den nöthigen Honigvorrath weit eher beherbergen ,
ohne daß man durch Aufsetzen oder durch wiederholtes Füttern
in diescm Bczugc zu helfen brauchte . Wird Letzteres ja uöthig ,
fo gehen , auch bei kühler Witterung , die Bienen von den unteren
Enden des Wabcnbanes viel leichter auf dcu untergesetzten Honig
in das anstoßende Futtergcschirr , als daß sie dieses erst erreichen ,
wenn sie durch die dazu bestimmte Ocffnung dcs Dcckbrctcs in
dcn Untersatz hinabsteigen sollen . Bei letzterer Einrichtung —
dcr ursprünglichen dcs fraglichen Stockes — wird man , bei nur
einigermaßen kühlem Wetter , dcn Biencn oft vergeblich das Futter
untersetzen müssen . Aus dem bis jetzt Gesagten ergiebt sich also
wohl genugsam , daß die vou mir bewerkstelligte , von außen ganz
unbemcrkbarc Veränderung an den Flügclstöcken wirklich einc
vortheilhaftc , überdies ganz leicht ausführbare ist .

284 . Was ist nun von dcr Behandlung der Bienen in den
Liifterstöcken selbst zu sagen ?

Die Art der Behandlung heißt mit Recht Lüstungsbienenzucht
und war auf möglichst großen Honiggewinn , zugleich auf bc -
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queme Entfernung des Ucbcrflusscs bcrcchnct , ohm dabei die
Bicncn in ihrer sonstigen Thätigkeit zu stören . DesHall' sollte
der mittelste Kasten blos als Brutnest , die Scitcnkasten sollten
allein zu Honigspcichcrn dienen . Um nun die Brutcrzcugung
hier zu hindern , den Wachsbau aber möglichst zu befördern ,
mußten diese Theile durch Lüftung , d , h , durch Öcffnung der
durch das Dcckbrct in den Kasten hindurch gehenden Blcchröhrc
und durch Einströmung der Luft aus dem Untersatze mittels der
vorgeschobenen durchlöcherten Blcchschiebcrhälftc , nach Öcffnung
des betreffenden Thürchcns im Lüfterkasten — so hieß also der
Untersatz mit allem Rechte — nach Bedürfnis; abgekühlt werden .
Eine solche Lüftung (auch von cmdccrn Stöcken , wo man Spunde
in den Deckeln hat, kann solches geltne ) soll aber stets dann ge¬
schehen , wenn die innere Wärme eines solchen Flügels über 25°
Neaumur steigt , zu deren Erforschung man eben ein Thermometer
hier einhängt, weil ein höherer Grad von Hitze im Stocke dem
Wachsbaucn nachtheilig wird , was die Bienen eben auch durch
Hcrauslegen aus dem Stocke zu erkennen geben . Ein Lüftcrstock
darf mithin vor seinem Fluglochc uiemals vorliegende Biencn
zeigen ! (Zur Wachscrzeugung schciucn die Bienen aber wenig¬
stens l 2 " Neaumur äußerer Wärme zu bedürfen , da sie bei einer
geringeren Temperatur an den Waben fast gar keine Arbeit
zeigen .)

Zunächst wird der Hauptkastcu mit einem Schwarme bevölkert ,
und so lange dieser Kasten noch nicht ausgebaut ist , wird der
Zugang zu den Scitcnkasten durch zwischcugcstclltc Bretcr ver¬
sperrt . Daun wird eincs dicscr Bretcr cntfcrnt , und man ge¬
stattet nun den Bienen hier ihre Arbeit . Ein leerer , d . h . ein
solcher Kasten , der noch nicht wenigstens zur Hälfte von den
Bicmn bebaut ist , wird niemals einer Lüftung bedürfen . Durch
die angebrachten Fcnsterchcn , deren Nothwendigkeit sich bei diesen
Stöcken ganz deutlich herausstellt , muß man sich vom Fort¬
schreiten der Arbeit in den einzelnen Thcilcn überzeugen können .
Der andcrc Flügel wird crst dann geöffnet , wenn der erste wenig¬
stens zu zwei Dritthcilcn ausgebaut ist . Gauz vollgcbaute uud
mit vcrdcckeltcm Honig versehene Kasten können auch während



des Sommers zu jeder Zeit vom Hauptkasten getrennt und ent¬
fernt werden .

285 . Wie hat man bei Abnahme eines mit Honig gcsiilltcn
Kastens zu verfahren ?

Sobald man durch die Fenster bemerkt , daß die Honigwaben
mit Wachsdeckelchen verschlossen worden sind nnd sich die Bienen
auch von hier zurückziehe » , muß man fortwährend für Ein¬
strömung der äußeren Luft sorgen , um hierdurch die Bieueu noch
mehr zum Rückzüge in den Hauvtkastcn zu nöthigen . Dann
wird mit einem passenden Schieber von weißem Bleche , der in
einem zu diesem Zwecke , da wo sich Flügel und Hanptkastcn be¬
rühren , in der Deckleiste Mg . 39 ) angebrachten Fuge von
oben bis auf den Lüftcrkastcn hinabgeschoben wird , die Com -
munieation zwischen beiden Thcilcn unterbrochen , und man zieht
nun den Lüftungsschiebcr im Lüftungskasten ganz heraus , naeli -
dem man auch das Thürchen vor diesem Thcilc geöffnet hat , um
den etwa noch eingeschlossenen Bienen den Ausgang zu gestatten .
Aber nur dann , wenn der fragliche Flügel wirklich von Brut
frei ist , oder die Mutterbime sich hier nicht mit eingesperrt be¬
findet , werden die Bienen diesen Ausgang suchen ; im entgegen¬
gesetzten Falle werden fic auch nach der Einsperrung rubig bleiben .
Bemerkt man das Letztere , so hat man also schon vor der Ab¬
nahme des Flügels ein verdächtiges Zeichen ,- sieht man aber bei
geöffnetem Fenstcrchen , daß die Bienen etwa eine halbe Stunde
nach dein Absperren unruhig umhcrlauscu , so kann man seine
Operation als gelungen betrachten , nach einiger Zeit den Kasten
abheben und wenden , und die wenigen noch vorhandenen Bicnm
werden um so schneller abfliegen , um ihren Stock aufzusuchen .

286 . Was hätte man aber Sei eingeschlossener Mutterbicnc
oder vorhandener Brut , von der sich eben die Bienen nicht leicht
trennen wollen , vorzunehmen ?

Sobald die Mutterbicnc mit cingcschlosscn wordcn wäre , ist
mit ziemlicher Gewißheit auch Brut zu Arbeitsbienen vorhanden
doch möchte gerade dies noch zu dcu seltenen Unfällen der eigent¬
lichen Nutt 'schcn Flügclstöcke gehören . Drohncnbrut wird aber
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schon häufiger zu finden sein , und bei den eben erwähnten
Stöcken , die ja meist im Hauptkasten keine Zellen dazu haben ,
kann die Erbrütnng von Drohnen auch nur im Flügelkasten
stattfinden . Wäre nun wirklich Brut vorhanden , so wird man
zwar den Kasten auch abnehmen müssen ! durch Umwenden
desselben muß man sich von der Art der Brut überzeugen , da
man Arbeitsbienendrnt nicht zerstören dürfte, und bei vorhande¬
ner Drohnenbrut muß man dann gegen Abend den Kasten vor
seinen Stock bringen und zum Ausräuchern der Bienen nach
Fr , 208 seine Zuflucht ncbmcn . Wollte man dieses nicht , so
wäre kein anderes Mittel übrig , als den Kasten wieder anzusehen ,
die aufgehobene Verbindung wiederherzustellen , und den erstcrcn
dn Herbste erst zu entfernen ,

287 . Ist liiißcr der Entfernung der mit Honig angefüllten
Flügel noch Etwas zu bemerken ?

An dem Hauptkasten dieser Stöcke soll zwar gar keine Ver¬
änderung vorgenommen werden , so lange die Bienen den Bau
desselben noch zum Brutncstc benutzen können : allein nach etwa
vier Jahren wird sich eine Erneuerung desselben dadurch bewirken
lassen , daß man in einem der Flügel ein Flugloch anbringt ,
diesen aber bei fortschreitendem Baue in demselben auf die Stelle
des Hauptkasteus rückt , wodurch dieser zu einem Flügel gemacht
wird . Da hier nun das Flugloch verschlossen werden , auch nach
und nach , um das Weiterverbreiten der Brut hier zu verhindern ,
gelüftet werden muß , so wird sich die Muttcrbicne gar bald nach
dem neuen Brutnestc ziehen , wo mehr Wärme herrscht . Im
Herbste kann der frühere Hauptkastcn dann entfernt , ausgeleert
und im nächsten Frühjahre durch Wicdcrausbau und dann er¬
folgende Stellung ans seinen alten Platz auch seiner eigentlichen
Bestimmuug zurückgegeben werden ,

288 . Da nach dem bisher Gesagten das Brntgcschäft in
diesen Stöcken beschränkt werden soll , so kann man bei ihnen
wohl gar nicht a » fs Schwärmen rechne » ?

Es soll allerdings möglichst vermieden werden ; allein die
Erfahrung hat gelehrt , daß trotz der Lüftung die Seitenkasten
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nicht immer frei von Brut blieben , besonders war es Drohncn -
brut , die sich hier fand , wie schon vorhin angedeutet wurde .
(Die Lüftungsvorrichtung wird nämlich von den Bienen gar ost
unwirksam gemacht , indem in dcr Blechröhrc , die durch das obere
Brct in den Kasten hineinreicht , die Luftlöcher gar schnell ver¬
kittet werden . Dasselbe findet auch bei längerer Lüftung im
unteren Blcchschicbcr statt . Beides dient zum Beweis , daß der
Apparat zum Lüften entweder noch nicht vollkommen genug ,
oder daß den Bienen dcr Luftzug völlig unleidlich ist . Bei diesen
Verkittungen hat man nun mit einem langen spitzen Drahtc von
oben hinab die Ritzen dcr Blechröhrc wieder zu öffnen , dasselbe
auch am unteren Lüstungsschicbcr zu beobachten .) Wird aber
der Brutraum im Stocke etwas größer , so unterbleibt auch das
Schwärmen nicht ganz . Sollte nun ein Flügclstock schwärmen ,
so , sagt Nutt , fangc man dcn Schwann in cinen Scitcnkastcn
ein , dcn man mit einem Fluglochc versehen hat , und hier , jedoch
abgesondert vom Hauptkastcn , soll der Schwärm währcnd dcs
Pommers arbeiten , im Herbste wird aber der Blcchschiebcr ent¬
fernt , der Flügel derb gelüftet , so ist eine Vereinigung beider
Cvlonicn zu einem starken Stocke sogleich wieder bewirkt . Zur
Ergänzung abgchcndcr Lüftcrstöckc soll man neben diesen einige
Schwcmnstöckc halten .

289 . Was ist iibcr die Liiftiingsbicncnziicht in dcn Fliincl -
stöcken endlich noch zu urtheilcn ?

Dic großc Erträglichkeit , wegen welcher sie besonders in dcr
Mittc dcr dreißiger Jahre ungemein angepriesen worden sind ,
hat sich bei uus in Deutschland fast nirgends bewährt ; doch ist
nicht zu leugnen , daß mau iu dcn Flügeln , wenn sie wirklich frei
von Brut erhalten wcrdcn , dcn schönsten und reinsten Honig auch
während dcs Sommers abnehmen kann , ohne die Bienen in
ihrer Thätigkcit sonderlich zu stören ; ferner sitzen die Bienen , wenn
ihnen nur dcr gehörige Vorrath an Honig nicht mangelt und
dic Wohnung nicht blos aus schwachen Brctcrn gearbeitet ist , im
Winter engc beisammen , weil man dann die Flügel durch Da -
zwischcnstellcn der Blendbrctcr abschneidet . Allein von dcn Män -
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geln aller viereckigen , hölzernen Wohnungen , besonders der Nässe-
im Stocke bei beginnendem Thauwetter , dem Hcrabtröpfcln vom
Dcckbrctc auf die zwischen den Waben sitzenden Bienen sind auck
sie nicht frei . Rechnet man nun noch ihre Kostspieligkeit bei der
Herstellung hinzu , indem die vereinfachten schon in ein großes
Mißverhältnis mit den Heilbaren Strohlagcrstöckcn in diesem
Bezüge treten , so wird es sich rechtfertigen , wenn sie der Mehr¬
zahl der Bicncnwirthc nicht empfohlen werden ; sie haben sich
auch bisher nur auf einzelnen Ständen gefunden und sind seit
einiger Zeit durch eine andere Einrichtung der Stöcke (siehe
den folgenden Abschnitt ) fast ganz verdrängt worden .

Fünfter Abschnitt .

Wenenzucht in uniljeil 'öareil Wohnungen mit tfieilöarem
Bau der Kienen (WolMau ) .

290 . Wie ist cs möglich , in cincr ganzen Biencnwohnnng
den Bau der Birnen in Bezug auf leichtere Thcilnng in seiner
Gewalt zu haben ?

Es läßt sich dies durch eine besondere Vorrichtung in den
Stöcken bewirken . Schon oben bei den Christ 'schen Magazinkästcn
(Fr . 228 — 230 ) haben wir bemerkt , daß im obersten derselben
den Bienen zur Richtung ihres Baues eine Anleitung durch einen
aus 2 l / -2 Ccntim . breiten Stäben gefertigten Rost gegeben wird .
In vielen Fällen bleiben jedoch die Bienen dieser Richtung nicht
treu , deshalb ist cs nöthig , wie schon aus dcm bci Fr . 276 von
den Rahmcnbudcn Gesagten hervorgeht, daß man , um den Bau
der Bienen in Bezug auf spätere Thcilung ganz in seiner Gewalt
zu haben , ihnen eine ebenfalls dort schon erwähnte Vorrichtung
gicbt und sie also nach einer beliebigen Richtung zu bauen nöthigt .
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Dic Hauptsache bei dieser Art der Bienenzucht , die wir in Deutsch¬
land zu der neuesten rechnen müssen , bleibt gerade dieser Umstand ,

291 . In Deutschland soll diese Art von Bienenzucht neu sein ,
ist sie das nicht überhaupt ?

Vor etwa hundert Jahren schon fand man sie in ihren Haupt¬
punkten in Griechenland vor , denn Thomas Wildmann gab
in seinem 1769 ins Deutsche übersetzten Buche schon darüber
Nachricht , welche fast wörtlich in das 1805 erschienene Wörter¬
buch über Bienen und Bienenzucht von I . L . Christ also über¬
gegangen ist - „ Nach dem Berichte eines Augenzeugen iu Griechen¬
land , Herrn Whelers , sind dic Bienenkörbe in Griechenland ,
besonders um den wegen seines lieblichen Honigs berühmten
Berg Hymcttus , von Wasscrwcidcn geflochten , oben weit und
enge , und in - und auswendig gut mit Lehm verschmiert . Man
setzt sie so , daß das weite Ende oben kommt . Dieses ist mit
breiten , flachen Stäben belegt , welche ebenfalls mit Lehm
bestrichen sind . Oben darüber breitet man einen Bund von
Stroh gleich einer Stürze , um die Bienen gegen ungestüme Wit¬
terung zu wahrem Längs dieser Stäbe befestigen die
Bienen ihre Scheiben , so , daß man eine derselben mit
der größten Bequemlichkeit , uud obue die übrigen im
Geringsten zu beschädigen , herausnehmen kann . —
Wenn man die Stöcke vermehren will , was im Frühling , im
März , April , bis zum Anfange des Mai geschieht , so sonder' t man
dic Stäbe , woran - dic Schcibcn und Bienen befestigt sind , mit
einem Messcr von einander , nimmt auf jeder Seite zuerst die
Stäbe mit den Schcibcn und Bienen heraus , uud setzt sie in der
Ordnung , wie sic ausgcnommcn siud , in cinen audcren Korb ,
bis in jedem cin gleicher Theil ist . Danach , wenn nämlich an
dem leeren Orte neue Stäbe gclcgt sind und AUcs gehörig mit
Lehm vcrschmicrt ist , sctzt man dcn ncucn Korb an dic Stclic dcs
alten uud dicscn auf cincn andcrcn Platz . Alles dieses geschieht
um Mittag , wenn der größte Theil der Bienen auf dem Felde
ist . Wenn sic darauf nach Haust kommen , theilcn sic sich leicht
-in zwei Theilc , für jeden Korb einen . Dicsc Erfindung vcrhütct
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das Schwärmen und das Wegfliegen der Bienen (beim Schwär¬
men ) . — Im August bricht mau den Honig aus , was eben¬
falls um Mittag geschieht , indessen die Bienen abwesend sind ;
sie werden auf diese Art weniger beunruhigt . Man nimmt
die Honigscheiben so aus , wie oben angezeigt ist , nämlich daß
man auf beidcu Seiten anfängt , und läßt in der Mitte so viel ,
als man zum Unterhalte der Bienen im Winter für nöthig hält .
Die in den Scheiben sitzenden Bienen treibt man zurück in den
Korb und bedeckt ihn alsdann aufs Neue mit Stäben , die mit
Lehm an einander verschmiert werden " .

292 . Sind die oben erwähnten griechischen Körbe auch in
Deutschland gebräuchlich geworden ?

Nein ! Nnr die Hauptsache an diesen Stöcken , die beweglichen
Stäbe mit den darangcbauten Scheiben , sind auch bei
uns die Hauptsache geblieben , die Wohnuug selbst ist verschieden¬
artig eingerichtet worden . Vieles Unbequeme bei der Einrichtung
mit Stäben , besonders das Anhcftcu der Waben an die Scitcn -
wündc der Wohnung durch die Bicuen , hat man später durch die
Auwendung von ganzen oder thcilweiscn Rähmchcn zu ver¬
meiden gesucht ; allein nicht alle Freunde dieser Art der Bienen¬
zucht haben die Nähmchcn - Einrichtung für eine Verbesserung
gelten lassen wollen , was sie , vom Kostenpunkte abgesehen , doch
ganz bestimmt ist .

293 . Welche Einrichtung der Wohnungen hat man hier zu
bemerken ?

Zuerst wurde der , auf den mchrcrwähnten Grundsatz gestützte
Reifenstock von Ernst Jähne im Jahre 1844 und dann im
Iabrc l848 die „ Neue Art der Bienenzucht von Dzierzon ,
Pfarrer in Carlsmarkt in Schlesien " bei uns bekannt . Letzterer
besonders hat sich durch diese Schrift und die derselben nach¬
gefolgten zahlreichen Aufsätze in der Bicncnzeitung , wie auch
durch seine mündlichen Belehrungen auf den großen Wander -
vcrsammluugcn deutscher Bicuenwirthe , zuerst in Arnstadt
( 1850 ) und in München ( 185t ) u . f. w ., einen großen Ruf
erworben , obgleich man denselben auch in Zeitschriften sehr zu
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schmälern suchte . Die dritte dieser Wandcrvcrsammlungen deni -
scher Bienenwirthe wurde unter Herrn Dzierzon 's Vorsitz am
2 . und 3 . Juui 1852 zu Bricg und Carlsmarkt in Schlesien
abgehalten , um mancherlei Handgriffe auf seinen eigenen Bienen¬
ständen zu zeigen .

294 . Was siir WolMingcn sind „ Rcifciistöckc " ?
Sie bestehen zunächst aus ciucm besonderen Gehäuse und

dann aus einem eigentlichen Stocke im engeren Sinne . Elfteres
kann von dem letzteren nach Nothdurft ganz entfernt werden ;
eben so können aus dem letzteren einzelne Tafeln vollständig nach
Belieben entnommen werden , ohne zum Zerschneiden derselben
seine Zuflucht nehmen zu müssen . Das Gehäuse kann aus ver¬
schiedenen Stoffen , besonders aus Holz oder Stroh , in einer Größe
von etwa 110 Ccntim . Länge und 36 Ccntim . Durchmesser ,
also in vollkommener Walzensorm gefertigt werden , » ms, aber
ans einem Troge und ciucm Deckel bestehen , um es offnen zu
können . Das Flugloch wird in der Mitte der Wölbung des
Troges angebracht, so daß also bei diesen Stöcken keine Längen -,
sondern eine Querstclluug , wie bei dcu Nutt ' schcn Flügelstöcken ,
stattfindet . An beiden Enden wird die so gebildete Walze durch
besondere runde , flache Einsatzdcckcl geschlossen . Die Hauptsache
an dieser Wohnung bildet jedoch das Innere , der eigentliche Stock .
Dieser besteht aus einem von drei , rechcnartig ausgezackten Höl¬
zern gebildeten Gestell , welches zwischen den einzelnen Zacken
bewegliche Reisen einzustellen gestattet . Diese Reifen nnn geben
dem Stocke selbst den Namen . Sic werden entweder den gewöhn¬
lichen Faßreifen ganz gleich gefertigt oder den Siebläufcn ähnlich
in einer Breite von 2 >/ 2 Ccntim . und nach dem oben angcgcbcncn
Durchschnittsmaßc des Gehäuses 27 Ccntim . im Lichten weit .
Die Zacken an den Rechen werden 1 ^/ s Centim . breit und nur
so hoch gemacht , daß zwischen ihnen die Reifen feststchcn . Die
Vertiefungen zwischen den einzelnen Zacken müssen natürlich von
derselben Breite , wie die Einsetzrcifcn , also reichlich 2 >/ z Centini .
breit , ausgeschnitten sein . Um den drei einzelnen Rechen ihre
Stellung zu geben , müssen sie an die äußersten Reifen mit guten
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Bindfaden so festgebunden werden , daß man in das , so ent¬
standene Gestell jeden Reifen von oben hineinstellen und heraus¬
heben kann . Die zwei Einsctzdcckel müssen von derselben Größe
sein wie der Durchmesser der einzelnen Reifen , damit man jene
nöthigenfalls zwischen diesen hin - und hcrschicbcn , also den inne¬
ren Raum des Stockes beliebig verengern und erweitern kann .
Zu einem vollständigen Ncifenstocke sind etwa 24 besondere EinfcK -
reifcn , ohne die beiden Reifen , wodurch die Rechen zusammen -
gcbältcn werden , erforderlich ,

295 . Wie ist mm für die Birnen ein solcher Stock weiter
vorzubereiten ?

Zunächst muß vor der Besetzung eines Reifenstocks mit einem
Schwarme das Gehäuse an seiner inncrn Seite , wenn es von
Stroh gefertigt worden , ähnlich den anderen Strohwohnungen
ausgebrannt und in seiner untern Hülste mit Lehm ausgestrichen
werden . Der Erfinder empfiehlt auch eine besondere Vcrkittung
des ganzen innern Gchüuscs mit einer Mischung von l Thcil
Schellack . IK Thcilen weißem Pech . 8 Thcilcn Wachs und 20 Thcilcn
vcnetianischcm Terpentin , welche Bcstandthcile nach nnd nach
über Kohlen geschmolzen und dann mit einem Pinsel aufgetragen
werden sollen . Eine solche Vorrichtung wird allerdings den
Bienen viel Arbeit ersparen , Ist das Gehäuse von Holz , vielleicht
vom Böttcher nach Art der gewöhnlichen Faßdauben gefertigt
worden , so müssen diese einzelnen Stücke ebenfalls gut zusammen¬
geleimt sein , damit sie sich von der später im Stocke entstehenden
Feuchtigkeit uicht ausciuanderziehen . Das Ncifengestcll wird in
den Trog mittels einiger an beiden Thcilcn cingcschobencn Keile
fest eingeklemmt , daß es sich nicht verrücken kann . In die einzelnen
Einschrcifcn selbst müssen nach der früher bemerkten Weise
( Fr , 2 7 7 ) kleine Wabcnstückchen befestigt sein , nm so den Bienen ihre
Baurichtuug vorzuschrcibcu , Dcr Erfinder des Reifenstocks wider -
räth solches zwar , weil die Bienen ohnehin den Reifen gemäß
bauten , allein er giebt doch zu , daß ungefähr der sechste Schwärm
im Durchschnitt schief über die Reifen baut , wodurch aber dcr
Zweck des Stockes aufgcbobcn wird .
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296 . Muß man einem Schwarme sogleich den ganzen inncrn
Raum des Stockes überlassen ?

Ncin , man gicbt ihm nach Verhältniß seiner Volksstärkc auch
den Raum und zwar dadurch , daß man von den beiden Enden
des Stockes die Einsctzdcckcl nach der Mitte hineinschiebt . Freilich
müssen da , wo man diese Deckel einstellt , leere Reisen stehen . Die
vorgericktctcn Reifen brauchen auch nur — vielleicht 6 an der
Zabl — im mittleren Räume des Stocks vorhanden zu seiu ,
Haben hier einmal die Bienen den regelmäßigen Bau begonnen ,
so werden sie ihn dann an den leeren Reisen um so eher fort¬
setzen . Bei der Erweiterung des Ranms — von dessen Noth -
wcndigkeit man sich am schnellsten durch Herausnehmen des Ein -
setzdeckcls überzeugen kann , gicbt man am besten 3 — 4 Reifen
auf einmal ein , mithin findet hierin eine Aclmlichkcit mit den
lbeilbaren Lagcrstöcken statt .

297 . Da man also von beiden Seiten oft nach diesen Stöcken
scbcn muß , so rönnen sie auch wohl nur im Freien aufgestellt
werden ?

Zur Aufstellung in einem besonderen Bicncnhause eignen sich
die Reifenstöcke eben so wenig , wie die hernach zu erwähnenden
Dzicrzonschen Stöcke in der ältesten Form ; erstcrc müssen auf
einem mcbr einem Cägcbockc ähnlichen Gestelle , letztere können
blos auf einigen Schwellen , am besten einzeln im Bicncngartcn ,
aufgestellt werden ,

298 . Hat das Einzelnaufstellen derartiger , oder auch noch
anderer Stücke überliaupt Vorthcile ?

Von Alledem , was man als Bortheile hierfür angiebt , ver¬
dient wohl nur Das Behcrzigung , daß man bei dem Einzelstande
der Stöcke eine weit bequemere Behandlung hat , als im Bienen -
Haufe , daß ferner beim Ausflüge der Muttcrbicneu ciuc Verirrung
derselben fast unmöglich gemacht wird , daß ferner auch viele junge
Bienen , oder rückgchcndc Schwärme ebenfalls dem Verirren oder
Verschlagen durch Wind nicht ausgesetzt sind , uud endlich jede
beliebige Flugrichtuug ermöglicht wird . Wenn man diese Vorthcile
nun mit den möglichen und stets wirklichen Nachtheilen zu -
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sammcnstellt ' daß mau über jcdcm einzelnen Stocke iin Freien
einer besonder » Bedachung bedarf , daß man in den allermeisten
Fällen im Winter znm Versehen in eine Wohnung seine Zuflucht
wird nehmen müssen , daß man mehr von der Räuberei geplagt
sein wird — wenn man also Vortheile und Nachthciie gegen
einander abwägt , so wird man dann im einzelnen Falle seine
besondere Entscheidung treffen können . Bei den jetzt in Rede
stehenden Stöcken , die eine Einzelaufstellung im Freien verlangen ,
muß man freilich auf andere Weise für die nöthige Beschützung
gegen Witterung und Feinde unter dm Menschen Sorge tragen .

299 . Bon welcher Beschaffenheit sind aber die sogenannten
Dzierzonschen Stöcke ?

Dzicrzon hat seit dem Erscheinen seiner oben (bei Fr . 293 )
erwähnten Bieuenschrist fortwährend Verbesserungen an den¬
selben versucht , wie man aus mehrfachen Aufsätzen in der
Bicnenzcitung sehen kann . Besonders zu cmpfeblcn sind aber
die sogenannten Doppelstücke — wohl zn unterscheiden von
den Fr . 24 l erwähnten Stöcken gleichen Namens ! Diese
Dzicrzonschen Doppclstöcke werden so eingerichtet , daß eine
ganze d . h . unthcilbare Wohnung zum Aufenthalte zweier Bienen¬
völker neben einander dienen kann . Sollen diese in gleicher
Flugrichtung , also im Querstcmdc des Stockes , neben einander
wohnen , so macht man zunächst einen etwa lv Ccntim . langen
und 23 Centn » , im Lichten breiten Trog aus etwa 5 Centim .
starken Pappel - , Linden - oder Fichten - Bohlen und theilt dann diesen
Raum mittels eines schwachen , gleichweit von jcdcm Ende an¬
gebrachten gut bcsestigtcn Brcts in zwei gleiche Thcile . Die dicscm
ThcilungSbrctc parallcl laufendcn klcincn Bohlenstückc dürfen
aber nicht festgenagelt , sondern müssen zum Einsetzen in den Rauin
lose gelassen werden , da sie die Stelle der beim Reifenstocke er¬
wähnten Einsctzdcckel vertreten müssen . Oben wird dieser Stock
durch eine derbe Strohdeckc von gehöriger Länge und Breite
geschlossen ; sie wird über die mittlere Scheidewand mittels einer
übergelegten Leiste fcstgcnagclt und kann bclicbig zurückgeschlagen
werden , um die Einsicht in den Stock von oben zu gestatten .
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300 . Wenn man diesen Deckel zurückschlagen soll , dann
dürfen aber die Bienen ihre » Wabcnbau nicht daran befestigen ?

Das darf durchaus nicht geschehen . Wie im Neifeustocke au
die Einschreifcn , nicht aber an das äußere Gehäuft , so dürfen
auch hier nur an aufgelegte Stäbchen von 2 ^/ 2 Centim ,
Breite und etwa i / 2 Centim . Dicke , die stets etwa 1 Centim .
von einander entfernt sind , und von der vordem nach der hintern
Seitcnwand , also mit dem Schicdbretc parallel laufen , die Bienen
ihren Bau anheften . Diese losen Stäbchen sind eben das Haupt -
untcrscheidungszeichcn aller Dzierzonschcn Stöcke . Das Bild eines
solchen einfachen Stocks , aber nur von einer Länge zu 11 Tafeln ,
Hiebt Fig . 41 . ^ . ist die vordere Seite des Stockes , s. a sind die

Fig . «1.

Fluglöcher , wenn der Stock ein Doppelstock sein sollte , d b sind
Fensterchen , die bequem in der Rückwand angebracht werden
können , ii sind elf Stäbe , die aus mehreren Gründen vom obcrn
Rande des Stockes etwa 2 ^/ 2 Centim . entfernt stehen müssen .

301 . Worauf stützen sich aber diese Stäbchen und wie sind
sie in der gehörigen Entfernung zu halten ?

Früher empfahl Dzierzon etwa 2 ' / 2 Centim vom obern Rande
des Stockes abwärts Leisten an den Scitcuwändcn anzuschlagen ,
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welche zur Stütze der fraglichen Stäbe dienen sollen . Allein bei
Anwendung dieser Leisten lassen sich die ein die Stäbe gebauten
Taseln wobl nach den Seitenöffnungen , nicht aber nach oben
zu herausnehmen , deshalb bat er späterhin den Vorschlag gemacht ,
in die Seitenwände von oben 2 ' / 2 Centn » , breit und vielleicht
1 Centn » , stark eine Vertiefung cinzuinciscln , daß dann auf diesem
Simse die Stäbe sicher « » fliegen können . Hätte man zu den
langen Seitenwände » jedoch nur schwächeres Holz verwendet ,
so könnte man an diese Wände von innen andere Bretstücke
von der erforderlichen Höhe anschlagen , d . h , daß sie ungefähr
2 >, 2 Centn » , vom ober » Rande des Troges entfernt blieben , und
derselbe Zweck , den Stäben eine passende Unterlage zu geben , wäre
so am besten erreicht . Um den Stäben aber die gehörige Ent¬
fernung zu sichern , hat man wohl auch 2 ^ 2 Centim , breite
Vertiefungen iu die Leisten oder die Unterlage der Stäbe einge¬
schnitten , um diese hier einzulegen ; allein bei dieser Einrichtung
ließen sich die Stäbe mit ihren Tafeln nurwicdernach oben , aber nicht
nach den Seiten zu den Stöcken entnehmen . Dieser Ucbclstand
kann vielmehr am besten dadurch beseitigt werden , daß man
durch kleine vielleicht ' / 2 Centn » , breite Stückchen Holz , welche
an beiden Seiten und Enden eines jeden Stäbchens beim
Ausschneiden derselben gelassen oder angebracht werden , die
gehörige Entfernung derselben sichert , nnd sie nun nach oben ,
wenn man die obere Bedeckung entfernt , oder nach der Seite ,
wenn man den Scitendeckel öffnet , beliebig herausnehmen und
einstellen kann . Was die Griechen bei ihren Stäben dnrch Verstrei¬
chen mit Lehm erreichen (Fr . 291 ), das soll also durch die an¬
gedeutete Verbreiterung der Stäbe an ibrcn Enden erreicht werden .

3t>2 . Werde » civcr von den Bienen die Tafeln nicht auch an
die Scitcnwändc des Stockes angeheftet ?

Allerdings thun sie das auch , wenn auch nicht der ganzen
Länge der Tafeln nach , so doch an einzelnen Stellen , Herr Dzierzon
gicbt solches selbst zu und meint deshalb , daß man , um Tafeln
von der Seite zu entnehmen , nur mit Hilfe eines Taschenmessers
die fragliche Tafel erst von der Seitenwand zu lösen brauche ,

Kirsten , Bicnenwnde , S, Nnfl , II



und sie dann mit leichter Mübc entfernen könne . Um nun auf
dem obcrn Sinise die Tafeln nach der Oeffnung ziehen zu können ,
muß man mit einem Häkchen über das Stäbchen wegfahren ,
dasselbe vom Kitte losbrechen und nach der Seite ziehen . Beim
Einstellen von anderen Stäben braucht man , wenn man die
vorhin erwähnte Verbreiterung an denselben angebracht hat ,
nur cius an das andere anzuschieben . Wollte man aber die frag¬
liche Tafel mit den : Stäbchen nach oben herausziehen , so mnß
man mit einem langen , schmalen , winkelförmig gebogenen Messer
erst zwischen den Tafeln bis zum Boden hinabfahren und dann
auf beiden Seiten durch behutsames Heraufziehen am Kasten
diese einzelnen Tafclbäudcr ablösen , ehe man das Stäbchen empor¬
heben kann . Daß man bei diesen Operationen den Rauch nicht
wird entbehren können , daß besonders die Rauchpfcifc dabei gute
Dienste leisten wird , das sieht man wohl von selbst ein . Durch
diese Vorbereitungen zum Entnehmen einzelner Taseln , welche
noch größer werden müssen ^ wenn man eine von dem Einsctz -
deckcl weit ' entfernt stehende Tafel nach dieser Seite zu heraus¬
holen will , wird aber eben die Operation keineswegs so kurz ,
einfach , schnell und leicht werden , als manche Lobredncr im
übertriebenen Eifer für diese Art der Bienenzucht so gern vor¬
geben wollten . Denn bei manchen andern Arten von Stöcken

rechten Gestelles , so wie die der beiden Schenkel in ? senkrechten

nach der fraglichen Methode wird
man vielleicht erst den Bau und
die Bienen eines halben Stockes
durch seine Scitcnöffnung beraus -
nchmen und in ein stets bereit¬
stehendes Gestell , vielleicht in einen
leeren Kasten ciuhängeu müsscu ,
che man gerade diejenige Tasel fin¬
det , die man sucht . Fig . 42 zeigt
einen dazu passcudcn sogenannten
Wabenbock , auf drei Beinen ste¬
hend . Die Weite der Entfernung
beider Schenkel des untern wage -
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Gestcll muß sich gcnan nach dcr Breitc der einzuhängenden
Waben richten . Der letztere Thcil des Ganzen dient beson¬
ders dazu , eine einzelne Wabe genau untersuchen zu können ,
die zu dem Zwecke in die oben angebrachten Einschnitte ge¬
hängt wird ,

303 . Ist an dem , Fr . 299 mit, 300 beschriebenen Doppel -
stockc sonst noch Etwas zn bemerken ?

Noch Zweierlei ; erstens theilt man den für ein Volk gebildeten
Raum noch in eine größere und kleinere Hälfte , Nuttels eines
besonders noch eingesetzten Blcndbrctcs , ab ; die größere , das Flug¬
loch mit enthaltende Hälfte soll , ähnlich dem Nutt 'schcn Haupt¬
lasten , blos zum Brutneste dcr Bienen dienen . In dem Theilungs -
brct werden einige wenige , vielleicht noch überdies durch beweg¬
liche Klappen von der Scitcnkammer her zu verschließende Ocff-
nungen angebracht , Dcr so abgegrenzte kleinere Raum dient
blos zum Houigspcicher , und kann hier freilich , bequemer noch
als im Flügclstocke, während des Sommers Honig entnommen
und statt dessen Stäbchen mit leeren Tafeln eingehängt werden .
In diesen Raum soll sich dcr wenigen Verbiudungsöffnungcn
halber die Mutterbicne mit ihrer Eicrlagc nicht verirren . Ferner
ist noch zu bcmerkcn , daß man in einigermaßen guten Gegenden
bei dcr angegebenen Länge Eines Stockes von nur 55 Ccntim ,
die Scitcnwändc ctwa 40 Ccntim , im Lichten hoch machen muß ,
weil sonst dcr Stock zu wcnig Raum erhielte , obgleich man durch
Erncucrung des leeren Raums im Honigspcicher diesem Umstände
abbelscn könnte . Allein trotz dieser Höhe gicbt man den Bienen
nur die untere , etwa 24 Centini , hohe Hälfte ihrcr Wohnung
vorläufig ein und läßt sie hier ihr eigentliches Nest aufschlagen .
Die obere Hälfte , die natürlich mich ibrc Vorrichtung mit den
mehrfach erwähnten Stäben , dcr Hauptsache dcr ganzen Methode ,
bekommen muß , bleibt so lange , bis unten Alles bebaut ist , durch
kleine , auf den Stäben des unteren Stockwerkes rnhcndc schmale
Bretchcn gcschlossen , und wird crst bei der reichsten Honigtracht
durch Wegnahme einiger von diesen Dcckbrctchen den Bienen der
Zugaug hierher cröffuct . Daß man , um die Honigtracht gut

il -
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benutzen zu lassen , die Bienen auch besser zur Arbeit in diesem obcrn
Stockwerke anzufeuern , liier mehrere leere Wachstafcln , an allen
Stäben aber die oben schon mehrfach erwähnten Tafelnnfäugc
einstellen muß , geht schon aus den früheren Belehrungen in
Bezug auf thcilbare Ständerstöckc hervor .

304 . Welche Abänderungen sind sonst -noch in den Stöcken
nach der Dzicrzon ' schcn Methode gemacht worden ?

Zunächst diejenige , daß man einen Doppelstvck auch so fertigen
kann , daß er nicht nach seiner schmalen Seite , sondern nach der
laugen die Scheidewand hat , daß mithin beide Völker in dem¬
selben noch einen wärmeren Sitz im Winter haben , als in dein
früher erwähnten Stocke , da ihnen hier eine größere gemeinschaft¬
liche Zwischenwand dargeboten wird . Die Erfahrung lehrt auch ,
daß die Bienen in diesen Stöcken ganz besonders an der Nähe
des Zwischcnbrctcs ihren Bau anfangen , und dort weit eher zum
Boden hinabführen , als an der entgegengesetzten Seite des Stockes .
Daß man bei großer lichter Breite des Troges — doppelt als die
früher Fr . 299 angegebene — und derselben Länge auch einen
gemeinschaftlichen Stock für vier Bienenvölker herstellen kann ,
wird man bei nur einigermaßen weiter fortgesetztem Nachdenken
über diese Methode wohl selbst einsehen , aber auch so viel erkennen ,
daß diese großen Stöcke , die ihren Ausflug auch auf verschiedenen
Seiten — selbst in den Einsetzdcckeln kann das Flugloch an¬
gebracht werden — haben müssen , um so schwerfälliger werden ,
ob sie gleich , der Überwinterung halber , sehr vorteilhaft sein
werden , da die vier verschiedenen Völker nur durch eine dünne
Scheidewand von einander getrennt sind . Um eine mehrfache
Dachung für diese Stöcke zu ersparen , können sie auch mehrfach
übers Kreuz auf einander gestellt werden . Dann kann aber freilich
von einer Behandlung derselben von oben her keine Rede mehr sein ,
sondern es muß dann Alles durch den geöffneten Einsctzdeckcl ge¬
schehen . Der bequemeren Behandlung der Stöcke im Ganzen wegen
stellt man wohl auch sogenannte Einbcuten als Lagcrstöckc her ,
deren jede sowohl in der Vorder - als auch in der Seitenwand , nahe
der Vordcrwcmd , Ein Flugloch bekommt , von denen aber bei der
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etwaigen Zusammenstellung
von drei solchen Beuten nur
die in Fig . 43 mit bezeich¬
neten für den Flug eingerich¬
tet , die übrigen aber durch ein¬
gepaßte Klötzchen geschlossen
gebaltcn werden . Eine Auf¬
stellung von zwölf dergleichen
Beuten , mit einem freien
Stande zwischen je sechs dersel¬
ben und mit einem gemein - ^ ^ -
scbafilichcn Dache versehen , würde die Ansicht der Fig . 44 . bilden .
Es brauchen jedoch hierzu uicht in Wirklichkeit zwölfEincr -Bcutcu

Fig . 44 .

( zweimal je sechs ) zusammengestellt zu werden , sondern für je
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drei oder sechs derselben ließe sich auch ein einzelner Kasten von
entsprechender Größe mit den nöthigcn Abtheilnngsbrctcrn ver¬
sehen . Man merke auch hier im Allgemeinen , daß bei keiner an¬
deren Art von Stöcken so , als eben gerade bei den Dzicrzon ' schen —
man mag nun in denselben die Stäbchen - oder Rähmchcn - Ein -
richtnng anwenden wollen — die größte Sorgfalt und Genauig¬
keit bei Herstellung der einzelnen Thcilc anzuwenden ist , damit
man nach Belieben oder Bcdürfniß jede einzelne
Wabe in jeden beliebigen Stock bequem einzufügen
im Stande ist .

305 . Was für eine Bcwandtniß hat cs mit der eben erwähnten
Riihmchcn - Einrichtung in diesen Stöcken ?

Um so manches Unbequeme bei dem Gebrauche der Stäbchen
zu vermeiden , z . B . das Anheften der Waben an dieScitenwände
des Stockes , das Abreißen schwerer oder schlecht am Stäbchen
befestigter Waben , ließ zuerst Baron v . Berlepsch Rähmchcn fer¬
tigen , deren Ober - und Untcrthcil an den Enden , etwas über¬
stehendes Holz behält , um dadurch den erforderlichen Zwischen¬
raum zwischen den Waben am sichersten und leichtesten beim

^ _ Einliängen der Räbm -
_ II chcn sofort herzustellen ,

^ wie Fig . 4 5 zeigt . Die
Scitcnschenkel sind in den
oberen Stab eingezapft ,
im unteren , der ebenfalls
die sogenannten Scitcn -
ohrcn hat , eingczinkt .
Da jedoch die Herstellung
dieser Näbmchcn eine
kostspielige ist , so suchte
G . Dathc im Hannöver -
schcn dieselbe dadurch zu

vereinfachen , daß er nicht nur die Ohren an den Qucrstäbcn
wegließ (deren Zweck er durch kurze eingeschlagene Stifte , die
den Abstand der einzelnen Rähmchcn regeln , erreicht ) , sondern

^

^
Fig . 45 .

W
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aucb dic Qucrstäbc den Scitcnstäbcn blos einfach mit passcndcn
Drahtstiften aufheftet . An den Rähmchen muß natürlich der
obere Querstab fo viel länger sein , daß er zwischen dem Schenket
und der Seitcnwand des Stockes den Bienen einen Weg gestattet
(circa 6 Millim ,) und dann auch noch in der Nuth der Seitcn¬
wand lnnrcichcnd (etwa 5 Millim ,) aufliegt . Die Weite dieser
Nuth muß sich zunächst nach der Stärke des oberen Qucrstabcs
richten , jedoch nach oben und vorn hin diese Stärke wenigstens
um so viel überschreiten , daß eine Biene dazwischen kriechen kann ,
weil in diesem Falle die Räbmchcn weniger angekittet werden ,
Ucbrigcns hat die v , Bcrlcvsch ' sche Rähmchen - Einrichtung in
Ständerstöckcn ( s , Fig , 46 ),
wie dieselben in der ersten
Auflage feiues großen Bienen¬
werkes beschrieben ist , eine sebr
große Verbreitung gesunden .
Der innere lichte Raum dessel¬
ben von ca , 25 Ccntim , Breite
und 4 5 Ccntim , Tiefe (zu zehn
Wabe » ) vcrtlicilt sich in der
Höhe von 6K >"> Ccntim . fol¬
gendermaßen ! 5 Ccntim , der
uutcrc Schub (im Sommer
mit dcm Bodcn nach oben , im Winter mit der Ocffnung zur
Ausnahme von Gemülle nach oben gerichtet ) , 1 Ccntim , Raum
bis zum untcrsten Rähmchen , 18 /̂ 2 Ccntim , das untere und
eben so hoch das mittlcrc Rähmchcn ( bcidc stchcn nicht nur ganz
gcnau scnkrecht auf cincmdcr , sondcrn können auch aus Einem
sogenannten Dovpclrühmchcn bcstchcn ), ^ 2 Ccntim , für dic Dcck -
bretchen auf der mittleren Rähmchcnlage, ^/ z Centn » , Raum bis
zum Untcrihcile des obersten Rähmchcns , 18 >/ 2 Ccntim , dieses
Räbmchcn , 1/ 2 Ccntim , Stärke des Dcckbrctchcns über demselben
nnd Z l , 2 Ccntim , lcercr Raum bis zur Decke dcs Stockes , —
Dic neue v , Berlepsch ' schc Beute ist insofern einfacher eingerichtet ,
als der uutere Schub und der oberste leere Raum weggelassen
sind . Auch ist fürBrut - und Honigraum gleiche Höhe bestimmt .
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welche entweder durch je zwei auf einander stehende Rähmchcn
von 16 Ccntim , Höhe oder durch Ein doppelt so hohes ausgefüllt
wird . Die Scheidung beider Räume erfolgt im v , Berlepsch ' schen
Stünder durch Dcckbretchen , von denen die meisten nach Bedarf
entfernt werden , im Dathe ' schen Ständer aber durch einen festen ,
aus drei Bretchcn bcstehcndcu Qucrsehied , der an einigen Stellen
den Bienen Durchgang nach oben gestattet . Die letzteren sind
auch , um die Verkleinerung des betreffenden Raumes zu ermög¬
lichen , mit Einfchiebethüren , die ein Glasfenstcrchen besitzen ,
versehen , während die erstercn nur die äußeren Vcrschlußthüren
mit Falz besitzen .

306 . Schon bei Fr . 270 wurden die thorförmigcn Strohlager -
stücke mit cincr Dzicrzon ' schcn Einrichtung crwiihnt ; gehören die
dort genannten Stöcke auch hierher ?

Allerdings ; denn die Hauptsache , die gleichlaufenden Stäbe
zum Wabenbau , wird auch in jenen Strohstöckcn , die eigentlich
blos einen schwachen hölzernen Trog von der mehrfach benannten
Weite und Höhe ( 23 Ccntim .) umschließen , angebracht . Auch
können , wenn ihre Weite von doppelter Größe hergestellt wird ,
nickt allein zwei Völker an das schmale , sondern anch an das
lange Zwischcnbrct sich anlehnen ! der eine Korb kann also als
Vicrveutcr betrachtet werden . Es kann jedoch der Wölbung
halber in ihncn niemals eine Tafel nach oben , sondern diese
müssen stets von der durch besonderen Einsctzdcckel gcschlosscncn
Seite herausgcnommen wcrdcn .

307 . Findet zwischen der Behandlung der Rcifcnstöckc und
der Stöcke mit Dzicrzou ' schcr Einrichtung ein wesentlicher Unter¬
schied statt ?

Nein , bcidc beruhen vielmehr auf denselben Grundsätzen ,
nämlich die Thcilung des Wabcnbaues nach Möglichkeit in der
Gewalt zu haben , deshalb , ohne Verletzung der Wabcn , sie den
Stöcken cntnchmcn uud beliebig wieder verwenden zu können .
Eine dem Rcifcnstocke entnommene Tafel wird in mancher Hin¬
sicht wohl zwar besser an ihren Reifen befestigt , also auch leichter
hin und her zu transportiren sein , als eine nnr an dem erwähn -
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tm Stäbchen Hangende , der man bei circa 440 Quadrat - Centim .
Größe doch cin ziemliches Gewicht zusebreiben muß , wenn sie
mit Honig gefüllt ist . Bei letzterer dürste leichter cin Abreißen
stattfinden , was man von mehreren Seiten befürchtet hat ; allein
der Neifenstock hat sich gegen die Dzierzon ' schcn Stöcke nicht zu
balten vermocht , da der ursprüngliche Zweck der Reifen — be¬
quemere Behandlung gegenüber dem Wabcnstäbchen — durch
die Einführung der Rähmchcn vollständig erreicht worden ist .

3V8 . Was ist nun von der Behandlungsart derartiger Stöcke
weiter noch zu wissen nöthig ?

Wohnungen mit alten Völkern zu besetzen , vielleicht schon im
ersten Frühjahre , ist nicht anzurathcn , weil man bei noch man¬
gelnder äußerer Wärme und Tracht auch nicht im Stande sein
wird , solchen Völkern einen vollständigen Bau herzurichten , man
müßte denn hierzu hinreichend mit Tafeln versehen sein . In
diesem Falle dürfte sich das oben im ersten Abschnitte dieses
Hauptthcils beschriebene Ausräuchern nach Vitzthum empfehlen
sFr . 206 — 208 ) . Vortheilhaftcr und mit weniger Mühe für
den Bicncnwirth verbunden wird es jedoch sein , erst mit Schwär¬
men diese Wohnungen zu bevölkern . Die an den Stäben oder
Rähmchcn befindlichen Wabcnstückchen werden den Bienen zur
Ablagerung dcs mit sich führenden Honigvorrathes sehr will¬
kommen sein , uud hier werden sie ihren Bau eifrig beginnen .
(Daß die Wohnungen auch rein gehalten werden müssen , ver¬
steht sich von selbst .) Zum Anfange räumt man den Bienen
vielleicht nur Raum zu 6 — 8 Waben cin , nur bei größerer
Wärme thut man wohl , ihnen durch Zurückziehen dcs Dcckcls
im Rcifcnstocke , oder durch Ocffncn der Löcher im Schicdbretc
mehr Lnft uud Kühlung zu verschaffen , die ihnen bei arger Hitze
sehr vorthcilhaft zu ihrer Wabenarbeit zu sein scheint . Bei den
Dzierzon ' schcn Stöckcn , bci denen sich ein oberes Stockwerk bc -
findct , crhaltcn dorthin die Bienen erst nach Ausbau des
unteren Raumes Zugang ; bei Schwärmen wird es im näm¬
lichen Sommer höchst selten nöthig sein , den oberen Raum zu
öffncu . Es brauchen zu dem Ende nicht alle Dcckbrctchcn

ii "
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entfernt zu werden , sondern es reicht hin , mehrere schmale weg¬
zunehmen , um den Bienen das Aufsteigen zu gestatten . Daß man
hier oben möglichst einige ganz leere Waben anbringt , um den
Bienen zur Arbeit mehr Lust zu schaffen , ist schon bemerkt worden .
Eben so ist auch darüber , wie man Tafeln mit ihren Reifen oder
Stäben entfernen kann , Belehrung ertheilt worden ; ersten können
nur nach Ocffnung des Gehäusedeckcls nach oben , letztere auch
nach den Seiten herausgenommen werden , (Vcrgl , hier Fr ,
302 ) Die in Fig , 47 abgebildete Wabcngabcl erleichtert das

Herausziehen der angekitteten Rähmchen —
deren obere Querhölzer jedoch keine Ohren
haben dürfen — gar sehr , indem dieselbe in
ihre Einschnitte den überspringenden Theil des
Querholzes an jeder Seite fassen und so das
behutsame Losbrechen von dem Kitte be¬
werkstelligen läßt . Die Gabel muß in den
Zinken nicht nur von gutem Eisen , sondern

sig . 47 , auch in der Weite derselben genau nach
der Breite des Stockes gearbeitet sein , daß

sie zwischen dem Rähmchenschcnkel und der Wand des Stockes
eingeschoben werden kann , Ist der Griff etwas nach rechts ge¬
bogen , so wird das Nähmchcn auf der linken Seite zuerst locker
gemacht , — Der obere so wie der Scitcnraum wird im Herbste
stets lcergcmacht , den zu armen Stöcken aber ausreichend volle
Honigtafeln in ihr Nest gebracht , um des Fütterns mit flüssigem
Honig nicht zu bedürfen . Nach dieser Behandlung wird der rings
um das Nest befindliche leere Raum , sei es oben oder an den
Seiten , mit wärmchaltcnden Dingen ausgestopft , die erst im
nächsten Frühjahre wieder entfernt werden . Um in : Winter
nicht vorzeitig die Bienen aus den Stöcken hcrvorzulockcn , em¬
pfiehlt Dzierzon , die Stöcke mit der Flugscitc nach innen gerichtet
in ein Viereck zusammen zu stellen , so daß hier ein völlig
dunkler Raum entsteht . Daß man an der äußern Seite noch Thurm ,
Strohmatten und dergl , zur Verwahrung gegen starke Strich -
kältc und Schneegestöber anwenden kann , braucht wohl kaum
bemerkt zu werden .
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309 . Schwärmen die Bicncu auch ans diesen Stöcken , oder
muß man durch Ableger für die Bermchrung sorgen ?

Allerdings schwärmen sie auch' ; übrigens ist man , falls sie
dazu keine Lnst bezeigen , mit leichter Mühe durch herausgenommene
Bruttafclu u , s, w , Ableger zu machen im Stande ( vcrgl .
Fr . 291 ) . Die bequeme Theilung des Wabenbaucs zu diesem Zwecke
mag als ein Hauptvorzug der fraglichen Stöcke gelten ; auch
braucht man hier nicht blos von Einem , sondern kann von
mehreren passenden Stocken seine Ableger zu Stande bringen ,
indem man z , B . dem ersten Brut -, dem andern Honig - Waben ,
dem dritten noch Bienen zum Ableger entnimmt . Soll jedoch
dieses Ablcgcrmachen , von dessen Nützlichkeit man sich leichter
als von jeder andern Art desselben überzeugen kann , wirklich
gedeihen , so muß der Ableger am besten sogleich auf einen , we¬
nigstens Stunde entfernte «: Stand geschafft und dort , nach¬
dem er etwa 1 Tag eingesperrt war (wobei jedoch kein Luft¬
mangel stattfinden darf) erst zum Fluge gelassen werden . Auf
ein und demselben Stande lasse man das Ablegen dieser Stöcke
aber unterbleiben , weil man dann nur Nachtheile davon haben
könnte . Dzierzon macht sehr viel Ableger auf seinen Ständen ,
weil er , falls sie auch zu keinem Zuchtstockc gedeihen sollten , doch
auf diesem Wege zu einer Menge leerer Wachstaseln gelangt ,
die später , nachdem im Herbste die schwachen Stöcke leicht wieder
vereinigt worden sind , zum Einstellen benutzt werden . Blos auf
diese Weise kann man sich für den folgenden Sommer viele
gute Wachstaseln verschaffen , und dadurch den Ertrag der Stöcke
anch bei kurzdauernder Honigtracht steigern .

310 . Bleibt sonst noch bei dieser Bienenzucht etwas Be¬
merkens »» erth es iilirig ?

Da diese Art der Wohnungen unter allen bis jetzt bekannten
wohl den höchsten Grad der Vollkommenheit erreicht , da die
Behandlung der Bienen in ihnen auch mit verhältnismäßig
leichter Mühe verbunden ist ; da auf der andern Seite aber doch
auch zugestanden werden muß , daß zur Behandlung selbst eine
solche Geschicklichkeit erforderlich ist , die man nicht einem jeden
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Bienenzüchter zutrauen kann , da sie nur durch Uebung in den
verschiedenen Arten der Bienenzucht , verbunden mit der er¬
forderlichen Einsicht , erlangt werden kann : so ist auch nicht zu
rathcu , daß Bicncnwirthc , die im Sommer nur wcuig oder fast
gar keine Zeit auf ihre Pfleglinge verwenden können , mit vielcu
derartigen Stöcken sogleich anfangen , sondern daß sie sich erst an
der Behandlung einiger die nöthige Beherztheit und Geschick¬
lichkeit aneignen mögen , denn auch in der Bienenzucht gilt das
Sprichworti Uebung macht den Meister !

Druck von I , Z , Weber in Leipzig .
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